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Königsberger Urteilsgriinde .
n .

» Es ist zweifellos . " „ Es ist offenbar . " „ Es besteht kein Be -
denken gegen die Annahme . " „ Es ist leicht verständlich . " „ Es ist
eine festgestellte Thatsache . " „ Es ist erwiesen " usw .

Jeder Kenner reichsdeutscher Urteilsbegründungen weih , daß
keine Formeln eine solche Rolle in derlei Aktenstücken spielen , wie
diese und ähnliche Feststellungen untlmstötzlicher Wahrheit . Jeder
Richter hat das berechtigte Jntereffe , seine Urteilsbegründungen gegen
Anfechtungen durchs Reichsgericht zu panzern . Da es
in Deutschland gegen Strafkammer - Urteile keine Berufung
giebt , so ist ja das Reichsgericht die einzige Instanz , die seine
Entscheidungen noch zu Falle bringen köimte . Da aber das Reichs -
gericht nicht die materielle , sondern nur noch die formelle Nach -
Prüfung zu erledigen hat . so folgt daraus , daß der Richter der

ersten Instanz sich gegen formale Verstöhe in erster Linie zu sichern
bestrebt sein muh . Mag die sachliche Rechtsfindung noch so be -

denklich und falsch sein , wenn nur der Irrtum und die Beweis -

losigkeit in der Form einer unumstößlichen thatsächlichen Fest -
stellung gegeben ist , so ist er gegen die Anfechtungen des Reichs -
gerichts gefeit . Daher komnit es denn , daß die Versicherungen un -

zweifelhafter Feststellungen in den Urteilsbegründungen um so

üppiger wuchern , je brüchiger das kunstbaumwollene Gewebe des
Urteils ist . Wird immer wieder die Feststellung als zweifellos , als

augenscheinlich , als notorisch , als selbstverständlich , als über

jedes Bedenken erhaben hingestellt , so kann man stets darauf

rechnen , daß sich hinter dieser formellen Sicherheit der

Feststellung die traurige Einsicht verbirgt , daß eigentlich gar nichts

festgestellt ist , oder dah gar das Gegenteil von dem erwiesen ist ,
was dem Reichsgericht als festgestellt unterbreitet wird . Es mag

zehnmal sachlich falsch sein , was die Urteilsbegründung als wahr -

heitsgemähe Feststellung bezeichnet , nach der heutigen Praxis genügt
es für das Reichsgericht , daß etwas festgestellt ist , um es als einlvand -

frei gelten zu lassen . Es folgt daraus , dah eine kluge Prozetz -

führung eigentlich jede Behauptung des Angeklagten durch einen

Bcweisantrag stützen muh , und dah man in dieser Hinsicht den Ge -

richten nickt da ? mindeste Vertrauen entgegenbringen darf . Häufig
verzichtet der Angeklagte und dessen Verteidiger auf die Beglaubigung
einer Behauptung durch einen Beweisantrag , weil man aus dem Verhalten
des Gerichts schlieht , dah die Behauptung nicht in Zweifel gezogen wird .

Nicht selten aber entdeckt man dann in der Urteilsbegründung , dah

das Gegenteil der Behauptung des Angeklagten als wahr

unterstellt ist ; und gegen diese nachträgliche „Feststellung " in der

Urteilsbegründung ist der Angeklagte vollständig wehrlos .
Die allgemeinen Darlegungen treffen auf den zweiten Teil der

Urteilsbegründung im Königsberger Prozeh ganz und gar zu . Dem

Verfasser des Schriftstückes waren in diesem Falle die Feststellungen

erschwert , weil die Verteidigung in der ausgedehntesten Weise das

Hilfsmittel des formellen Beweisantrages benutzt hatte , und dennoch

erlebt man die verblüffende Erscheinung , dah an den Punkten , wo

ein formeller Beweisantrag als überflüssig nicht gestellt oder als

allgemein zugestanden zurückgezogen wurde , die Urteilsbegründung

prompt mit „Feststellungen " arbeitet , die zweifellos seien , während
in Wirklichkeit das Gegenteil zweifellos ist .

Um das Delikt der Geheimbündelei konstatieren zu können ,
war eS notwendig , vier ThatbestandS - Jndizien „festzustellen " : erstens
dah eine Verbindung bestand , die eine Unterordnung des
Willens einzelner unter einen Beschluh oder Aufttag für längere
Dauer herstellte ; zweitens muhte eine Geheimhaltung der

Verbindung vor der Staatsregierung beabsichttgt gewesen sein ;
drittens muhten die Angeklagten Mitglieder , Teilnehmer , der Ver -

bindung sein ; und viertens war festzustellen , dah die Verbindung
auf öffentliche Angelegenheiten des Deutschen Reichs
Einfluh zu üben bezweckte .

Alle vier Thatbestandsmerkmale der Geheimbündelei find in

Königsberg nicht erwiesen worden und waren überhaupt nicht er -
wciSbar , weil sie in Wirklichkeit nicht vorhanden sind . Dennoch
wird in der Urteilsbegründung zum Teil unter Feststellung
offenkundig falscher Thatsachen das Vorliegen des zu erfüllenden
ThatbestandeS erhärtet . Der Angeklagte N o w a g r o tz k y hat in

seinem ganzen langen Leben einmal binnen vier Wochen vier Schriften -

scndungen empfangen , von deren einzelnen noch dazu der Verdacht

besteht , dah sie von Agenten der russischen Polizei abgesandt worden

sind. Das ist die Verbindung von längerer Dauer und die

Unterwerfung unter einen fremden Willen . Danach würde

jeder Deutsche , der etwa zweimal sich zu der Gefälligkeit verstanden

hat , als Deckadresse zu dienen , als Mitglied einer Verbindung auf

längere Dauer zu gelten haben . ES ist bekannt , dah wohl der

ganze Zeitungskorrespondenzdienstvon und nach Rußland wegen der

russischen Postunsicherheit und der mssischen Censur mit Deckadressen

arbeitet Es giebt demnach wohl kaum einen Zeitungsredakteur oder

Journalisten , der zu Ruhland Beziehungen unterhält , der nicht eine

Verbindung im Sinne dieser Urteilsbegründung unterhält .

Da » Gefühl , daß diese gelegentlichen , unorganisierten und sehr

wenig ausgedehnten Hilfeleistungen für die Verbreitung russischer

Schriften keine ' Verwendung im Sinne des Gesetzes darstellen .

hat auch die Urteilsbegründung . Darum arbeitet sie mit den

Mitteln die eine kleine Provinzbühne anwendet , um zu meiningcrn .

Das zur Verfügung stehende Statistenpersonal erscheint bald als Volk

und Rittor . Soldaten und Mönche . Bauern und Geister . Das wenig

mehr als halbe Dutzend Adressen , die in den beschlagnahmten

Korrespondenzen zu finden waren , tauchen immer aufs neue auf und

suchen den Sindruck einer gewaltigen weltumspannenden Ver -

schwönings - Organisatton zu erwecken . Die Postagentur deS kleinsten

Dorfes des Deutschen Reiches hat eine verzweigtere Organisation
als diese . Verbindung " zur Verbreitung der russischen Schriften .

Die Gcheimorganisation des deutschen bürgerlichen Buchhandels , der

natürlich durchweg auf den Schmuggelweg nach Ruhland angewiesen
ist , steht zu der in Königsberg bestraften Verbindung in ' einem Ver -

hältnis wie der Gaurisankar zu den Rehbergen , wie das deutsche
Heer zu der Armee deS Fürstentums Lichtenstein .

Die „ Verbindung " wird aber noch weiter aufgeputzt . Alle fach -
verständigen Zeugen haben angegeben , dah die verschiedenen Rich -
tungen der russischen Revoluttonäre ihre Schriften nicht gemeinsam
verschickten , es mühte sich denn um die Beilegung einzelner
Exemplare zu Zwecken der Information und für Bibliotheken handeln .
Diese zerstreuten Verbindungen genügen nicht der Königsberger
Phantasie , und so findet sie es auf Seite 205 der Urteilsbegründung
„leicht verständlich , dah jede Richtung auch die Preherzeugnisse der
andren Richtungen nut zu verbreiten suchte , wenn dadurch nur der
revolutionäre Gedanke Förderung erfährt . Jedenfalls besteht aber
kein Bedenken gegen die Annahme , dah , falls die Art der Be -

thätigung des poliffchen Kampfes — was mindestens recht
zweifelhaft ist — bei der Schristenversendung überhaupt irgend eine
Rolle gespielt haben sollte , die Anhänger der verschiedenen Richtungen
sich doch zu einer einzigen Organisation unter einer gemeinschaft -
lichen Leitung zusammengeschlossen haben . "

Aber diese in die Form einer „Feststellung " gekleidete nebelhafte
Vermutung ist nicht nur bcweislos behauptet , sondern aus dem
Thatsachenmaterial des Prozesses selbst geht genügend klar hervor ,
dah der behauptete Zusammenhang nicht besteht . Die beschlag -
» ahmten Schriften gerade haben das ergeben . Welche Schriften
sind beispielsweise durch den Expedienten der Vorwärts - Buchhandlung
verbreitet worden , die auf Beziehungen zu den russischen Terroristen
hindeuten ? Nichts dergleichen hat sich unter diesen Sendungen be -
fundcn , und die Staatsanwaltschaft selbst hat in den Plaidoyers des
Prozesses verschiedene unter sich zusammenhängende Ver -
bindungen angenommen .

Jetzt aber kommt die Urteilsbegründung und malt das Riesen -
netz einer einheitlichen revolutionären Verbindung hin . Das erinnert
an die alten inimer wiederkehrenden Polizeiprotokolle , die im Anfang
des 19 . wie im Anfang des 20 . Jahrhunderts stets nach der gleichen
Methode angeferttgt sind , Ivo die von Entdeckerstolz erhitzten Polizei
Hirne den erschreckten Philistern haarklein erzählen , wie sie alle
Fäden einer geheimnisvollen Verschwörung aufgedeckt haben und eS
klar zu Tage liege , dah diese Fäden nach London und Petersburg
und New Jork und Sidney und Kopenhagen und Posen und
Warschau und wohl gar auch noch nach Timbuttu reichen . Die Ur -
teilsbegründung beliebt eben , um mit dem Zweiten Staatsanwalt
des Königsberger Prozesses zu reden , die Schristenverbreitung in
ein " dreifaches Dunkel zu hüllen : in ein Dunkel des Umfanges , der
Mittel und des Zweckes , damit die geringfügige Wirklichkeit , die längst
bekannt war , als die Enthüllung eines furchtbaren weitgespannten
Geheimnisses durch die scgensvollen Wirkungen des Königsbergcr
Prozesses erscheine .

In dieser Tendenz wird denn auch mit ebenso großer Ausfuhr -
lichkeit wie zweifelhafter Zuverlässigkeit Material herangeschleppt ,
um die Absicht zu erweisen , dah die Verbindung vor der Staats -
regierung geheim gehalten werden soll . Die Schriften sind durch
die Zollbehörden gegangen , der Angeklagte Treptau hat sie sogar , als
sie von der Polizei festgehalten wurden , öffentlich reklamiert .
Nowagrohki hat den Zollbeamten durch die , wie die Urteils .

begründung empört meint , „ unbescheidene " Antwort , „die Schriften
seien nicht für die Heilsarmee " noch ausdrücklich auf ihren politisch
wichtigen Inhalt hingewiesen .

Die Schristenverbreitung durch den „ Vorwärts " war seit fast
10 Jahren bekannt . Der Schriftenschmuggel wurde im Reichstag
offen erörtert und zugestanden . Trotzdem haben die Angeklagten
versucht , diese Handlungen vor der Staatsregierung geheim zu
halten I Trotzdem weih der Jurist der Urteilsbegrmckmng eine ge¬
heimnisvolle Verbindung mit Gründen für das Urteil herbeizu -
führen : Gewiß , es sei bekannt gewesen , daß einzelne An -

geklagte Schriften verbreitet hätten . Das beweise aber nicht ,
daß keine Gehcimhalttmg beabsichtigt gewesen sei . „ Hier wird ver -

wechselt " — heißt es — „ der Bestand einer auf die planmäßige
dauernde Einfuhr von russischen Schriften nach Rußland gerichtete
organisierte Verbindung mit einzelnen That -
fachen , deren Zusammenhang nicht aufgedeckt war . Merdings
war den deutschen Behörden nicht unbekannt , daß ein Schriften -
schmuggel über die Grenze stattfinde . " Auch Zoll - und Steuer -

behörden , sowie die Polizei hätten davon gewußt . „ Dadurch wurde

aber noch keineswegs der B e st a n d und Zweck der Ver »

bindung klar gelegt. ' ' Und diese Konstruktion soll nach etwas

aussehen , zerfällt aber bei der leisesten Prüfung in nichts . Was

wird den Angeklagten diesen Darlegungen zufolge vorgeworfen ?
Sie sollen zwar nicht ihre eignen Handlungen geheim gehalten

haben , aber sie wären so tückisch gewesen , Handlungen geheim zu

halten , die entweder niemals geschehen sind , oder von denen sie

gar nichts wissen konnten . Ter Angeklagte Pätzel beispielsweise hat

sicher nur gewußt , daß die Schriften aus der Schweiz kämen , von

der „ JSkra " . Redaktion , und daß sie dann auf den Wegen jeden

Schmuggels über die Grenze geschafft würden . Von Skubik , Minka ,

Rohlau und wie die „ Verschwärernamen " alle heißen mögen , bat er

sicher gar nichts gewußt , nicht einmal von dem ehrenwerten Krön -

zeugen deS ganzen Prozesses , dem Herrn Karol - Schlippernick . Die

Angeklagten sollen geheim zu halten beabsichtigt haben , was sie

gar nicht wissen konnten .
ES ist aber auch nicht wahr , daß überhaupt durch den Prozeß

irgend eine neue Thatsache aufgedeckt worden ist . Diese Behauptung
wird nur möglich dadurch , daß entscheidende Thatsachen und ent -

scheidende Bekundungen verschwiegen werden . Bei jedem Schriften -

schmuggel ist es notwendig , daß sie irgend woher kommen und daß

sie irgend wohin mittels eines mehr oder minder komplizierten

Etappensystems über die Grenze gebracht werden . DaS wußte nicht
nur die Polizei , das war auch bereits gerichtsnotorisch . Es ist
gerade im Falle Pätzel festgestellt worden , durch den Prozeß von

Jllowo im Jahre 1895 , auf welche Weise die Schriften geschmuggelt
worden sind , und daß damals der Oberstaatsanwalt Drescher aus -

drücklich die rechtliche Zulässigkeit solcher Verbreitung anerkannt

hat . Die Verteidigung hat schließlich auf einen Beweisantrag in

dieser Richtung verzichtet , weil von keiner Seite Zweifel in die

Richtigkeit der Darstellung gesetzt wurden . In der Urteils -

begründung aber findet man von dieser Feststellung kein Wort , durch
welche die Nichtgeheimhaltung wenigstens für Pätzel über jeden
Zweifel gestellt würde . Was hätte denn Pätzel auch geheim halten
sollen ? Etwa den Bestand jener einheitlichen Riesenverbindung , die

nur in der Phantasie des Urteilsbegründers besteht ? Aber noch
mehr : Der Zeuge der Staatsanwaltschaft , der Berliner General -

kommissar Wynen , hat ja ausdrücklich bekannt , unter seinem Eide

sestgestellt , daß der Berliner Polizei nicht nur die Handlungen der

einzelnen Personen bekannt waren , sondern daß die Organisation
des Schriftenschmuggels , die Verbindung in allen Einzelheiten längst

auf dem Berliner Polizeipräsidium bekannt war . Ja , das Berliner

Polizeipräsidium hat sogar viel mehr gewußt , als überhaupt jemals
wirklich geschehen war . Herr Wynen hat ausdrücklich bekundet , nur
Eines sei dem Berliner Polizeipräsidium nicht bekannt gewesen ,
nämlich , daß auch verbotene Schriften verbreitet wurden .

Dieser Teil der Urteilsbegründung , der die Absicht der Geheim -

Haltung beweisen will , verstößt also gegen die wirklichen Fest -

stellungen des Prozesses und so sind auch die andern Hilfskonstruk -
tionen , durch welche die Absicht der Geheimhaltung bewiesen werden

soll , teils juristisch unmöglich , teils stehen sie im Widerspruch zu
den festgestellten Thatsachen .

Min Schlußartikel folgt . ) !

politilcke deberfiebt .
Berlin , den 12 . September .

Das Wahlprogramm Rooscvelts .

Roosevelt , der republikanische Präsidentschaftskandidat , hat nun -

mehr in einem Briefe , mit dem er seine Präsidentschastskandidatur
acceptterte , auch ein unverblümtes politisches und wirtschaftspolitisches
Glaubensbekenntnis abgelegt . Dies Glaubensbekenntnis deckt sich ja
freilich durchaus mit den Richtungslinien , die die Polittk des
Präsidenten Roosevelt bisher schon deutlich genug erkennen ließ ,
allein Roosevelt erklärt nunmehr in programmatisch verbindlicher
Form , daß er diese bisherige Polittk auch während seiner künfttgen
Präsidentschaftsperiode befolgen will . Ueber die Erklärung Roosevelts
wird gemeldet :

In Erwiderung auf die Erklärungen Parkers tritt Roosevelt
für seine Politik und für die Art und Weise ein , wie die
Flotte für deren Ausführung benutzt wurde , und
rechtfertigt die Entsendung von Kriegsschiffen
nach Panama , Beirut , Tanger . Smyrna zu ver -
schiedenen Zeiten . Die Flotte , heißt es in dem Briefe , ist
der mächtige Schutz des Friedens , hauptsächlich weil sie g e -

fürchtet und bereit ist für den Dien st der aus -
w ä r t i g e n Politik . Irgend ein Aufgeben der

Philippinen würde eine K a t a st r o p h e bedeuten und die
Stimme der Vereinigten Staaten würde im fernen Osten nichts mehr
gelten , ivcnn sie die Philippinen aufgäben . Roosevelt kommt dann

auf den Vertrag mit China zu sprechen , der voller Vorteil sei
sür die Zukunft Amerikas . Die Monroe - Doktrin , sagt
Roosevelt in seinem Briefe iveiter , hat neue Kraft erhalten ,
aber die amerikanischen Republiken wissen , daß diejenigen , die
Gerechttgkcit suchen , mit reinen Händen kommen und die Verant -
wortlichkeit für die Ausübung des Rechtes auf Freiheit übernehmen
müssen . Das Staatsdepartement ist bis an die Grenze des
diplomattschen Gebrauchs gegangen , um der Welt klar zu machen ,
daß es die innerste Ueberzeugung Amerikas ist , daß verschieden -
artige Behandlung und Bedrückung der religiösen Ueberzcngungen
Akte von Ungerechtigkeit sind , und da ? Staatsdepartement wird
fortfahren , einen Druck in diesem Sinne auszuüben . Roosevelt
bezeichnet den Versuch , die Tarifrevision mit der
Lösung der Trust frage zu . identifizieren , als
unaufrichtig und sagt , den durch die Trusiftage hervor -
gerufenen Mißständen könne man nur auf der in den letzten drei
Jahren vom Kongreß und der Exekutive geschaffenen Grundlage
beikonimen . Die Handelsmarine müsse ihren Anteil
an den Vorteilen des Schutzzolls haben und
wenn daS Schutzzoll - System geändert werde , dürfe eS
nur mit äußerster Umsicht und in konservativer
Richtung geschehen . Keine Periode , heißt es dann weiter .
sei materiell so produktiv gewesen , und zwar ebenso für Arbeit -
nehmer wie sür Arbeitgeber , als die letzten sieben Jahre unter
der absoluten Herrschaft der Republikaner . Der Brief schließt mit
den Worten : . . Wir halten uns immer vor Augen das wichtigste
Ziel der Polittk und Verwaltung , nämlich die Herrschaft des
Friedens im Lande und in der ganzen Welt . "

Roosevelt tritt also für die Fortführung der von den Demo -
kratcn so herb kritisierten Weltpolitik ein . Er denkt nicht daran ,
den Filippinos ihre Selbständigkeit zurückzugeben . Die Philip -
p i n e n sollen den Stichpuntt für die amerikanische Weltpolittk in

Ostasien abgeben . Demgemäß sollen auch die marinistischen
Rüstungen fortgeführt werden . Während Roosevelt aber von
einer ferneren kolonialen Eroberungspolitik nicht lassen will , soll die
Monroe - Doktrin , die den europäischen Staaten Gebiets -

erwerbungen auf dem amerikanischen Kontinent verwehrt , energisch
aufrecht erhalten werden .

WaS Amerikas innere Polittk anlangt , so denkt Roosevelt nicht
daran , den Trusts in energischer Weise zu Leibe zu rücken . Nur
in den unzulänglichen Palliativmittelchen , die man bisher schon
in Anwendung gebracht , soll das einzig zulässige Kampsinittel gegen
die anmaßenden , die Masse aussaugenden Kapitalvereinigungen be -



ffeljen . Von der Forderung der Demokraten und Populisten ,
d�. i Zolltarif herabzusetzen und dadurch in die Monopolwirtschaft
der Trusts , die sich zum Teil auf den Hochschutzzöllen aufbaut ,
Bresche zu legen , will Noosevelt nichts wissen . Das Schutzzollsystem
fall nur mit „ äußerster Vorsicht " und in „ konservatiöer Richtung "
geändert werden . Im Gegenteil soll die Handelsmarine Amerikas
durch erhebliche Subventionen künstlich emporgebracht werden .

Die Präsidentschaftswahl wird zeigen , welche Kraft der
demokratischen Partei innewohnt . Bislang scheint es freilich nicht .
als ob die Mittelstandspolitikcr und Farmer , die der demokratischen
und populistischen Partei angehören , mit ihrem Ansturm gegen die
republikanische Schutzzollpolitik , der bei den Farmern der Auffassung
entspringt , durch eine Herabsetzung der amerikanischen Schutzzölle
auch eine Herabsetzung der europäischen Agrarzölle zu erreichen , vom
Siege gekrönt sein sollten . —

Der deutsche Jurisieutag und das KoalitionSrccht . In JnSbruck
tfigt gegenwärtig der deutsche Juristentag , der sich in einer Abteilungs -
sitzung mit der Frage beschäftigte : „ Welche Maßnahmen empfehlen sich
für die rechtliche Behandlung der Ringe und Kartelle ? "

Die Mehrheit faßte einen Beschluß , dessen Hauptsatz lautet : „ein
staatliches Eingreifen gegen etwaige übertriebene wirtschaftliche Preis -
steigcrungen und die Gewährung gleicher Koalitionsfreiheit sowie die
Rechtsfähigkeit , welche die Organisationen der Unternehmer genießen ,
a » die Arbeitnehmer sei unerläßlich " I

Der Beschluß soll dem Plenum mitgeteilt werden ; es bleibt ab -
zuwarten , was dabei herauskommen wird .

Die praktischen Juristen in den deutschen Gerichten werden
in jedem Fall trotz des Juristentages das , was an Koalitionsrecht
für die Arbeiter noch besteht , auf dem Wege der Auslegung strafbar
zu machen . —

Der Jen - Minister und die Presse .

Herr v. H a m m e r st e i n hat sich bereitwilligst von einem Ab -
gesandten des Herrn Scherl intervielven lassen , nicht so sein olden -
burgischer Kollege Herr N u h st r a t von einem Sendling des Ullstein -
Blattes , der „ Morgenpost " . Der Beauftragte dieses Blattes sollte
Herrn Nnhstrat fragen , was er zu thun gedenke , da ihm doch vom
oldenburger „ R e s i d e n z b o t e n " iinplioits der Vorwurf des
wissentlichen Meineides gemacht lvorden war . DaS olden¬
burger Blatt hatte behauptet , daß der Herr Minister bis in die
neueste Zeit hinein gelpielt habe , während Herr Ruhstrat in dem
ber —ühmten Prozesse gegen Biermann das - Gegenteil beschworen
hatte . Auf diesen ungemein schweren Vorwurf wurde kein Ver -
fahren gegen Biermanns Blatt ei ir geleitet .

Herr Ruhstrat geruhte jedoch nicht , dem neugierigen Ullstein -
Blatt Rede und Antwort zu stehen . Aus Pontresina sandte er
dem Interviewer folgende Postkarte :

Ihr Schreiben vom 12. d. M. erhalte ich hier heute . Ich
denke gar nicht daran , einen der Ihrigen zu empfangen
und bitte mich nicht wieder zu Belästigen . Schreiben
können Sie über mich was Sic wollen .

Pontresina , 39 . 8. 04 .

Ruhstrat ( Oldenburg ) .
Herr Ruhstrat , der sich doch anfangs seine durch das olden -

burgische Blättchen angegriffene Ehre durch das Gericht wieder flicken
lassen zu müssen glaubte , ist ja mit einem Male merkwürdig un -
empfindlich geworden I Offenbar sind ihm die Urteile der Presse
minder unbequem , als neue gerichtliche Feststellungen !

Uebrigens kündigt das oldenburger Regierungsblatt an , daß
der A f f a i r e R u h st r a t demnächst ein Ende gemacht
tverden solle . Durch Verlängerung des Sonnnerurlaubs des

Jeu - Ministers ? ! —
Die unerschütterliche Ruhe und Unthättgkeit der oldenburgischcn

Regierung gegenüber den Angriffen des . . Residenzboten " ans den
Minister Ruhitrat geht jetzt selbst dem Leiborgan der Re -
g i e r u n g , dem „ Oldenb . General - Anzciger " , zu weit . Das Blatt
verwahrt sich zwar dagegen , als ob es den Behauptungen des Sen »
sationsblattes irgend ivelches Gewicht beilege : aber , so schreibt es ,
„ alles hat seine Grenzen , und die Grenzen mit Bezug
auf die Beleidigungen gegen Minister Ruhstrat sind schon längst
lveit überschritten , so daß in diesem Falle jede vornehme
Ruhe unangebracht nnd sowohl für die P e r s o n ge -
jährlich , als auch für das Land , in dessen Ministerium
Herr Ruhstrat einen der verantwortungsvollsten Posten be -

kleidet , verhängnisvoll ist . Und wir würden der ganzen Sache noch
keine Bedeutung beilegen , lvenn die heftigen Angriffe gegen den

Minister nur vom „ Residenzboten " ausgingen : die Ruhslrar - Affaire
ist aber allmählich zu einer Landes - und Reichsaiigelegenheit ge -
worden , die nicht mehr aus der Welt zu schaffen ist und die so oder

so einer klaren Entscheidung bedarf und s i e — a u ch finden
wird . "

Ob die oldcnburgische Regierung auch gegen diesen , von ihr
so nahestehender Seite kouunendcn Mahnruf ihr Ohr verschließen
Ivird ?

Die ungeschriebene ZuchthanSvorlage . Vor dem Schöffengericht
in Köln stand ein Grundarbeiter unter der Anklage des Streik -

Vergehens . Er hatte gelegentlich des Kölner Bau - und Erdarbeiter -
Streiks einen Berufskollegen angesprochen , daß er dem Verbände

beitrete , was dieser ablehnte . M' ittags geriet der Angeklagte mit
dem ArbeitSlvilligen aneinander und er mißhandelte ihn gemeinsam
mit noch andern Personen durch Schläge . Der Staatsanwalt bcan -

iragte fünf Monate Gefängnis mit der Begründung , daß es sich
um die „ Terrorisierung eines Arbeitswilligen " handle . Der

Verteidiger kennzeichnete den Antrag als jedes Maß bedeutend über -

schreitend ; der Antrag gehe über das geschriebene Recht hinaus und

zu einem ungeschriebenen Gesetz , der Zuchthaus -
vorläge , über . Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter

Hinlveis auf dessen Lorstrafen zu zwei Monaten Gefängnis . —

Ein „ Platz an der Sonne " . Die „Trierische Landeszcitung "

veröffentlicht den Brief eines Sergeanten vom Stabe des Majors

v. Glasenapp , datiert vom 2. August ans Windhoek . In dcm�Brief
heißt es u. a. : „ . . . So ist zum Beispiel in Gobabis ( Osten )
wiederum eine Typhusepidemie ausgebrochen . Auch die

nördlichen Abteilungen der Schutztruppe sollen viel unter dieser

Krankheit zu leiden haben , desgleichen sollen die Hereros durch

Siechtum viele Leute verlieren . Unser Marine - Expeditionscorps , das

mit rund 670 waffenfähigen Köpfen ausrückte , ist zur Zeit a u f

300 felddien st fähige Leute durch Krankheit , Tod

und Verwlin düngen herabgemindert . . . . Gefallen

sind von uns bei Owikokorero 1 Offizier . 1 Mann , Okaharui 33 Mann ,

fünf davon sind ihrer Verwundung erlegen . Im Norden kommen

noch einige Leute hinzu . Mehr noch sind aber dem Wüterich

T Y P h u s z u m O P f e r g e f a l l e n , so daß wir ungefähr 80 bis

100 Tote aufzuweisen haben . . . " — Um ern typhusverscuchtes
Sand - und Dornengelände werden die Söhne und die Millionen

des Volkes , einem Wahn zuliebe , skrupellos geopfert . —

Aus Siidwestafrika

liegen neue Meldungen über Zusammenstöße mit den HereroZ vor .

Sie lauten :
Berlin , 12. September . General von Trotha meldet unter dem

10 . September 10 Uhr vormittags aus Otjosondu :

E st o r f f stieß am 9. September bei O w i >? a u a - N a u a auf

abziehende Werft Samuel Rkahareros , nahm es nach

kurzen » Widerstande im dichten Busch . 60 Hereros tot : dies -

seits ei » » Reiter leicht verwundet . Haupttrck der

ÄercroS anscheinend Flucht nach Südosten . Deiii »lii »g im Vorinarsch

von Oparakane nach Osten : Estorff folgt über Okarupoko , Reitze »»-

stein sperrt Wasserstellen Ottimbinde bis Okunjahi , Meister folgt

Deimling über Oparakane . Kommando Oparakane .
Berlin , 12. September . Gouverneur Leutwein meldet :

Die unter Unteroffizier Ebernickel a»if Platbecn verschanzte

Abteilung Stempel ist von Morenga erfolglos am

4. d. Mts . vormittags bis Sonnenuntergang angegriffen und dann
durch einen Zug unter Lieutenant Schmidt der Compagnie Koppy
entsetzt lvorden . Diesseits verwundet : Gefreiter
D i e s n e r , Fleischschutz rechter Oberarm . .

Berlin , 1l . September . Amtliche Mitteilung . Reiter
Max R i n k l e i b , geboren in Asendorf . Mausfelder Seekreis , früher
Trauibataillon Nr . 4, ist am 9. d. Mts . im Lazarett Okahandja am
Typhus gestorben . Reiter Johann August Dt ö ß n e r , ge¬
boren 10. September 1882 zu Laugenaltheim , Mittelfranken , ist an »
8. d. Mts . im Lazarett Otjosondu am Typhus gestorbei » .

Wie man sieht , handelt es sich nur um kleinere Gefechte . Die
Hereros haben sich allem Anschein uach in kleine Trupps alifgelöst ,
deren Verfolgung ebenso zeitraubend wie »uidaiikbar sein wird .

Ein — kolonialfremidliches — Blatt macht bereits die Be -
merkung , daß in diesem laug ' . vierigen Guerillakrieg das Haupt -
quartier ein recht überflüssiger Luxus sein dürfte .
Auch die Scherl - Prcsse gicbt jetzt ihr Urteil dahin ab , daß das so
großartig aijgelegte und mit solchem Aplomb in Sceue gesetzte Ein -
» reilungsmauöver am W a t e r b e r g als vollständig erfolg -
I o s anzusehen sei , eine Erkenntnis , die ziemlich »pät komii »t .
Offenbar hängt auch hier »vieder die plötzliche Einsicht mit einer
Störung der offiziöse »» Beziehungen zusaimnen . Die nicht inspirierte
Auffassimg der Lage ist aber jedenfalls die vernünftigere .

Dem „ Hamb . Korresp . " geht von den » Inhaber einer großen
Farn » bei KeetnianShoop vom Anfang August eine Zuschrift zu , in
der Klage geführt wird über die Ivachsende Uubotmäßigkeit des ein -
geborenen Gesindes . Schließlich wird über das materielle Ergebnis
dcS Hererokrieges folgende trübselige Betrachtung angestellt :

„ Der Krieg ist seit dem 14. Januar im Gange : uach Schätzung
der Regierung stehen uns 10 000 Hcreros gegenüber , denen alle

Zufuhr von Proviant abgeschnitten ist , so daß sie zu ihrer Ver -
pflegung auf Fleisch augeiviesen sind . Nach Angabe von lieber -
läufern und ciitfloheueu Gefangenen sollen die Hereros täglich
2ö0 Rinder schlachten müssen , und Sie können sich denken , wie wenig
Rinder übrig bleiben müssen , wenn der Krieg noch bis Ende 1901
dauert . Sodann ist der jetzige Fleischüberschutz im Laude von den
angesammelten Truppen aufgebraucht worden und die Regierung
muß erstens einen großen Bedarf fiir den eignen Konsum zurück -
behalten , zweitens Zuchtvieh für svätere Entschädigung der An -
siedler in Reserve halten . Wenn mm berechnet wird , daß die Hcreros
allein von ihren durch Rinderpest vorher dezimierten Herden bis
Ende 1904 ungefähr 80 000 Rinder geschlachtet haben werden ,
lvas wohl den ganzen Bestand bedeutet , so ist mit Sicherheit an -
zunehmen , daß nach Abzug dcS Rcgierungsbcdarses nicht
viel zum Verkaufe übrig bleiben wird . Sofort nach Ausbruch des
Aufstandes stiegen die Rinderpreise so enorm , daß heute schon
250 Mark bis 300 Mark fiir eine gute Kuh verlangt werden , und
daß trotz dieses hohen Preises die Nachfrage großer ist als das
Angebot . "

Der Ausgang des Krieges Ivird also der sein , daß unsre teure
Kolonie nach Beendigung des Rachekrieges nicht nur entvölkert ,
sondern auch so ziemlich von allem Vieh entblößt seil » wird I —

Aufstand in Teutsch - Neii - Gninci ».

Auch aus unser polynefischen Kolonie läuft eine Hiobspost ein :
Brisiane , 11. September . ( Meldung des Reuterschei » Bureaus . )

Hier ist eine Nachricht eingelaufen aus Deutsch - NcuguinSa , wonach
eine Abteilung Eingeborener die katholische Mission angegriffen hat ,
und die Priester Mathias Raschen , Heinrich Ruttar , die Brüder

Josef Bley , Eduard Plarschaert , Schcllekens , und die Schlvestern
Anna , Sofie , Agathe , Agnes und Angela getötet worden sind . 36 Ein -

geborene wurden gefangen genommen und 16 hingerichtet . Ihre
Absicht war alle Weißen zu ermorden , doch gelang ihnen dieses Vor -
haben nicht .

Berlin , 12 . September . Nach einem heute über Macassar ein -

gegangenen amtlichen Telegramm des kaiserlichen
Gouverneurs in Herbertshöhe ( Deutsch - Neuguinea ) sind
am 13. August die Missions st atio neu Sankt Paul ,
N a ch a r m a p und die Trappi st en Niederlassung in den

Bainingbergen auf der Gazellehalbinsel durch Eingeborene
überfallen lv o r d e n. Dabei wurden getötet : die Patres
Rascher und Nutten , die Brüder Bley , Plaschaert ,
Schellckens , sowie die Schlvestern Holler , Balka ,
Utsch , Schmitt , Rath . Die Polizeitruppe nahm sofort die

Verfolgung der Mörder im Gebirge auf . Ein späteres gleich -
falls am heutigen Tage aber über Brisbane eingetroffenes amtliches

Telegramm des Gouverneurs von Deutsch - Neuguinea berichtet , daß
in den Bainingbergen die Ruhe wiederhergestellt
sei . Fünfzehn Eingeborene seien im Kampfe erschossen und ein -

undzlvanzig gefangen genommen . Die Verfolgung dauere

fort .
Hoffentlich erfährt man auch etwas über die Ursache dieser

Erhebung ! Die Erbitterung der Eingeborenen muß eine äußerst große
gewesen sein , daß sie sich auch gegen die Missionare und Schwestern

richtete . Die „ Koloniale Zeitschrift " würde sich ein Verdienst er -
werben , wenn sie einmal in die Zustände in dieser Kolonie hinein -
leuchten wollte ! —

Sidncy , 12. September . Der Dampfer „ Waldemar " vom Nord -
deutschen Lloyd meldet , daß am 13. August auf dem Bainiuger Berge
bei Herbertshöhe die katholischen Missionen St . Paul und Nacharmap
von Eingeborenen der Bergstämme und befreiten Sklaven über -

fallen worden sind . Alle Missionare wurden niedergemetzelt und
für 60 000 M. Vorräte geplündert . Den Anlaß gab augeblich der

Freikauf von Sklaven . Der Ueberfall erfolgte unerivartet um 9 Uhr

morgens . Die Missionare wurden - bei ihrer Arbeit überrascht .
In St . Paul wurde der Vorsteher Pater Mathias durch einen

Gewehrschuß von dem von ihm befreiten und aufs beste be -

handelten Sklaven Tomari ermordet , ebenso der herbeieilende Bruder

Josef Bley und die Schwester Anna . Die Brüder Eduard

Plarichaert (?) und Schcllekens . die Schestern Sophia und Amata
wurden durch Beilhiebe , die Schwester Agnes auf der Hauptveranda
und die Schwester Angela an der Rückwand des Altars dutch Keulen -
hiebe getötet . In Nacharmap »vurde Pater Heinrich Rutalar geköpft .
Die ferner geplante Ermordung der Missionare von Marienburg
wurde durch deren Abwesenheit vereitelt . Von der von Herberts -
höhe abgesandten Polizeitruppe wurden 16 der Mörder erschossen ,
20 gefangen . Die Verfolgung dauert fort . Der Kapitän des
„ Waldemar " erzählt , ein Komplott zur Nicdermachung aller Weißen
sei im Juli entdeckt und vereitelt ivordei ».

HiiBland .

Neue Judenverfolgungen in Rußland .

Petersburg , 11. September . ( W. T. B. ) Ueber Ruhe -

störungen , die am 4. und ö. d. Mts . in Smela , Gouvernement

Kiew , sich ereigneten , wird der „ Russischen Telegraphen - Agentur " aus

Kiew gemeldet : Ein israelitischer Ladenbesitzer hatte eine Bauers -

frau mißhandelt , weil er sie im Verdacht hatte , daß sie ihm ein

Tuch gestohlen . Eine Volksmenge rottete sich zusammen und

plünderte und verwüstete 100 Häuser und 150 Läden , die

Israeliten gehörten . Am 4. September abends fing eine Gruppe

von 60 Israeliten eine Schlägerei mit Christen an . Als die

Israeliten auf die Christen Schüsse abgaben , wurde Polizei her -

beigerusen , die von den Revolvern Gebrauch

machte und z w e i P e r s o n e n v e r lv u n d e t e. Am 6. Sep -
tembcr morgens begaben sich mehrere Hundert Eisenbahnarbeiter
von der benachbarten Station Bobrinskaja trotz des Einschreitens
der Behörden mit einem Eisenbahnzuge nach Smela . »vo die Ruhe -

störungen sich alsbald erneuerten . Zur Unterdrückung der Ruhe -

störungen wurde Militär herbeigerufen , das von der Waffe Gebrauch

machte , wobei fünfPersonenschiver und eincgrößere

Anzahl leicht verletzt wurden ; eine Anzahl Per »

s o n e n wurden verhaftet .
Daß diese erneuten Plünderungen sich unter der Duldung

der russischen Behörden ereigneten , geht aus folgendem Privat -

brief hervor , der uns zur Verfügung gestellt wird :

Smela , 6. September . Die jüdische Bevölkerung von Smela ist

von einem großen Unglück bettoffen ivordei ». Ganz unerwartet in -

folge eines Streites zwischen einer Jüdin und einer Russin wegen eines

Tuches , das diese bei der Jüdin gestohlen hatte und das ihr wieder

» veggenommen wurde , begannen Ausschreitungen , die fast den ganzen

Sonntag , die ganze Nacht und Montag bis 11 Uhr morgens
dauerten : bis das Militär aus Tschcrkassy ( die Kreisstadt : befindet

sich ca . 25 Werst von Smela , mit der sie durch eine Eisenbahn -
l i n i e verbunden ist ) angekommen tvar , dauerte es l ' /a Tage .

Ganz Smela ist ausgeplündert ; es sind übrig geblieben vier Läden ,

die von den Nüssen selbst loSgebctcn wurden , die Kowalewka ( so
Ivird ein Stadtviertel genannt , in dein etwa ein Zehntel der ge -

samten jüdischen Bevölkerung lebt ) und unsre Straße von der

Feuerwehr ab : das haben die hiesigen jungen Leute mit noch 60

aus Tscherkassy , die mit Revolvern bewaffnet waren , gerettet . Tie

Plünderung ist um so bemerkenswerter , als der Metropolit
beim Beginn der Verheerung hier durchreiste . Als er über den Markt

ftihr , hielten ihn die Juden auf und baten ihn , zu der Menge

hinauszugehen ( es war bloß eine Bande von etwa 50 Burschen ) .
Er antwortete nichts und fuhr weiter . Man kann

eigentlich sagen , daß dank ihm die Verwüstung so groß wurde ; denn

die gesamte Polizei war neben ihm und niemand störte die Plünderer
in ihrer Arbeit . Als man die Polizei um Hilfe bat ,

antwortete man , daß sie den „ Wladyka " ( Wladyka —

Herrscher ; so wird der Metropolit gewöhnlich genannt ) nicht ver -

lassen dürfe , sie blieben denn auch bei ihm , während die Geschäfte
und Häuser geplündert wurden .

Gestern ist der Gouverneur angekommen . Er fuhr durch
die Stadt und schrie den Juden zu : „ Fort , nach Hause !" Darin

bestand seine ganze Thätigkeit und Hilfe . Einer

jüdischen Deputation hat er versprochen , am andern Tag die nötigen

Anordnungen zu treffen , er ist jedoch während der Nacht nach Kiew

ausgerissen . Die Polizei schreitet sehr ungern eil »; die Haus -

suchnngen werden nicht mit der erforderlichen Energie ausgeführt ,

diejenigen , bei welchen Waren gefunden werden , bleiben in Freiheit ;

auch die Führer der Menge sind nicht verhastet . Kurz , diese

Verheerung wird ungestrafter als alle bis -

herigen bleiben . Wir hatten an die Redaktionen der

„ Nowosti " und andrer Zeitungen telegraphiert , daß sie diese Greuel

bekannt machen möchten , bekamen aber die Antwort , daß die

Censur . es nicht erlaube .

Frankreich .
Genosse Jules Gncsde sendet » ms »nii der Bitte um Veröffent -

lichnng folgende Zeilen : In Anbetracht des mit X. E. unterzeichneten
Artikels im „ Vorwärts " vom 2. September , den man mir soeben
übersetzt , werden Sie es nicht für unbillig halten , daß ich sowohl
gegen die Worte protestiere , die ich in Amsterdam gesprochen haben
soll , als auch gegen die noch folgenden Schlußfolgerungen , die
mein Gegner daraus zieht .

Was die Frage der Republik ( als Staatsform ) anlangt , von der

ich behauptet haben soll , daß sie „die Befteinng des Proletariats
auch nicht um einen einzigen Tag beschleunige " , so darf ich mich
wohl auf den Brief beziehen , den ich sofort bei meiner Rückkehr nach
Paris an den Chefredakteur der „ Aurore " richtete . ( Dieser Brief
wurde bereits in Nr . 213 von uns abgedruckt . Red . d. „ Vorwärts " . )

In Bezug auf den Kampf gegen den Klerikalismus , den ich für
„vergeblich " erklärt haben soll, habe ich lediglich die These unsres
alten Liebknecht wieder aufgegriffen , mit der er sich auf dem Partei «
tage zu Halle bei Beginn der Äuscinandersetzung mit den sogenannten
„ Jungen " äußerst energisch dagegen wandle , daß man an Stelle des
Kampfes gegen ein nur zu sehr existierendes Lohnsystem und Unter -
nehmcrtum einen Kampf gegen einen Gott setzte , der nicht eristtert .
Wenn ich dabei von „ Komödie " gesprochen habe , so geschah eS im
Hinblick auf das Projekt der Trennung von Kirche und Staat , von
dem Jaure « triumphierend verkündet hatte , daß Combes es dem -

nächst der Kammer vorlegen werde — ohne dabei zu bemerken , daß
sich keine Mehrheit finden werde , einen solchen Gesetzentwurf zu
votteren .

Wenn endlich X. E. die Politik unfrei Partei mit dem einen
Wort abschlachtet , daß wir wie hypnottsiert „ in der Er -

Wartung des großen Tages " verharren , so dürste es genügen ,
daß ich' zu ihrer wahrhaften Darlegung vor den Genossen Deutsch -
lands darauf verweise , wie alle Programme für unmittelbare und
tägliche Verbesserungen sowohl auf dem Gebiete des industriellen
wie auch des landwirtschaftlichen und kommunalen Lebens von unfren
Parteitagen ausgegangen sind ; noch im vergangenen Jahre unter -

zeichnete der Guesde , den man zum Anarchisten stempeln möchte ,
einen Aufruf an Frankreichs Arbeiter , in dem es hieß : „ Reformen
und Revolution sind weit entfernt , einander auszuschließen , sie
ergänzen sich vielmehr . Dem » die den herrschenden Klassen ab -

getrotzlen Reformen , so geringfügig sie an sich sein mögen , vermehren
sowohl die Bewegungsfreiheit wie auch den Mut und das Feuer
des kämpfenden Proletariats . Werden aber die Reformen verweigert ,
dam » bilden sie ein hervorragendes Mittel zur Aufpeitschung der
Arbeiterklasse : indem die Verweigerung der Reformen die Unfähig -
keit oder den bösen Willen der regierenden Bourgeoisie enthüllt , treibt

sie das bedrängte Proletariat dazu , seine Befreiung auf gewaltsamem
Wege zu beschleunigen . "

Ich beschränke mich auf diese wenigen Worte , ohne in die Be -

richttgung von Einzelheiten einzugehen , und überlasse den Lesern
des „ Vorwärts " , die notwendigen Schlußfolgerungen daraus zu
ziehen . Mit internationalein Gruße

Jules GueSde .

Ruhland .
Eine mutige That .

Aus dem Kaukasus wird u » S geschrieben : Am 1. August spielte
sich im Flecken T s ch i a t u r y ( Centrnm der kailkasischen Manganerz -
industrie ) eine jener kleinen romantischen Episoden ab , an denen
der socialistische Kampf in Rußland so reich ist und die so häufig
Menschenleben zum Opfer fordern .

In dem Flecken wurde unlängst ein in den dortigen Arbeiter -
kreisen sehr bekannter socialdemokratischer Agitator , Verfasser einer
weiwerbreiteten Agitationsparteischrist , bei der Festnahme eines

Propagandakränzchens mitverhaftet .
Da die Polizei ihn nicht rekognoscierte — wir unterlassen

daher die Nennung seines Namens — sollte er kurz darauf
mit einigen andren Verhafteten unter gewöhnlicher Bewachung »ach
der GouvernemeutSstadt Kutais abgeschoben werden . Da beschloß
ein andrer Genosse den Verhafteten zu befteien und erhielt auch die

Zustimmung de-Z socialdemokratischei » Komitees in KutaiS . Er lauerte
mu » dem Transport an einem gutgewählten Orte auf » md gab , als
dieser sich näherte , einen blinden Schuß ab , »in Blutvergießen zu
vermeiden und nur Verwirrung unter der Bewachung hervorzurufen .
Der Plan ist auch gelungen : die Verhafteten sind glücklich in der
entstandenen Panik geflüchtet , aber der Befreier , der Bauer Prokop
L e s ch a w , selbst ist auf der Strecke geblieben , durchbohrt vvn den

Kugeln der den Transport begleitenden Soldaten . —

Amerika .

Tic StliatSwahk in Vermont ist für die republikanische Parte »
sehr günstig ausgefallen . Die Majorität über die demottattschen
Stimmen bettägt 32 000 Stimmen . Die Republikaner konnten schon
eine Majoritär von 25 000 Stimmen als ein günstiges Zeichen für
die große Wahl im November deuten . Ein Majoritäls - Votum unter

25000 hätte den Mut der Demokraten stark belebt . Die lleineu



SBorläufc von Vermont und Maine gelten gewöhnlich als Stimmungs -
barometer für das Land . Die Siegeszuversicht der Republikaner
ist stark gewachsen . Die Wahlwetten in New Jork stehen jetzt drei
zu eins zu Gunsten von Rooscvelt . In Wall Street wurde eine
Wette von 24 000 Dollar angeboten , dasi der Staat New Jork für
Roosevelt stimmen würde . Die New Dorker Staatswahl wird mit
großer Wichtigkeit behandelt , denn ohne New Jork haben die
Demokraten keine Aussicht , Parker zum Präsidenten zu wählen . —

Durch die letzten scheußlichen Lynchmorde au Negern ist doch
etwa - Z das öffentliche Gewissen geweckt worden . Die Presse tadelt
die schtoache Haltung der Behörden , und der Gouverneur von
Alabama hat sich veranlaßt gesehen , eine Belohnung von
1300 Dollar auszusetzen für die Ergreifung der Leute , die kürzlich
drei Neger gelyncht haben . Der Gouverneur von Georgia hat durch
eine kriegsgerichtliche Untersuchung feststellen lassen , in ivie weit da- s
Militär schuldig war , das sich farbige Gefangene von einem Pöbel -
hausen entreißen ließ und den Lynchmorden zusah . Diese An -
lündiguugen und Untersuchungen freilich können im besten Falle doch
nur als Warnungen gegen die Lynchmörder angeschen werden . An
eine wirkliche Verfolgung und Anklage glaubt Niemand . —

Vom Kriegsschattplatz .
Tie Ausfahrt der baltische » Flotte .

Kronstadt , 11 . September . Die Ostfeeflotte unter Adniiral
Roschdestwensky ist heute nachmittag 2 Uhr »ach dem äußersten Osten
in See gegangen .

Das Geschwader ist aus folgenden Schiffen zusammengesetzt :
1. Linienschiff „ Imperator Alexander III . " Stapellauf

3. Februar 1901 , 13 516 T. >
2. Linienschiff „ Borodin o " ( 1901 , 13 516 T. )
3. , „ Kn j a s S u w o r o w "

( 1902 . 13 516 T. )
4. . „ Osljablia " ( 1898 , 12900 T. )
5. „ „ Navarin " ( 1891 , 9600 T. )
6. . „ Ssissoi Weliki " <1894 , 9100 T. )
7. Großer Kreuzer „ Admiral Nachimow <1835 , 8600 T. )
8. . „ „ Dinitri Donskoi " ( 1883 , 5300 T. j
9. Panzerdeckkreuzer „ Aurora " <1899 , 6630 T. )

10. Kleiner geschützter Kreuzer „ Sswetlana " ( 1896 , 3900 T. )
11 . . „ „ A l m a s " ( 1903 , 3300 T. )
12 —20 . Torpedobootszerstörcr .

lieber die baltische Flotte urteilte vor einigen Tagen ein offenbar
gut unterrichteter Mitarbeiter der „ Time s " :

Der wirkliche Grund , warum Rußland nicht Miene mache , eine
große neue und tüchtige Flotte von Schlachtschiffen , Panzerkreuzern ,
gemischte » Krenzern und Torpedojägern nach Ostasien zu senden ,
sei nur zum Teil in der zweifelhaften Lage Port Arthurs ,
hauptsächlich vielmehr in dem llnistande zu suchen , daß eine
solche Flotte überhaupt nicht vorhanden sei . Rußland besitze im

Augenblick zwei neue oder vergleichsweise neue Schlachtschiffe , aber
außerhalb des Stillen Meeres keinen einzigen Panzerkreuzer erster
Klasse , mit Ausnahme des über zwanzig Jahre alten , vor zehn
Jahren umgeflicklcn „ Dmitri Donskoi " von etwas über
6000 Tonnen und etwas über 15 Seemeilen Schnelligkeit . Auch sei
kein einziger erstklassiger Kreuzer im Bau begriffen . Bor -

*
banden feien nur drei geringere Panzerkreuzer von durchschnittlich
7000 Tonnen : „ Pamyat Osoiva " , „ Admiral Nachimow " und
„ Wladimir Monomach " , die zwischen 17 und 23 Jahren alt seien .
Dazu kämen dann noch vier dem Namen nach erstklassige Panzer -
kreuzer aus Eisen gebaut , von denen der jüngste nahezu 30 ,
der älteste über 40 Jahre zähle . Solche Sclnffe zum An -

griff nach Ostasien hinaussenden , hieße die Götter versuchen .
Wenn man in die Liste der Schlachtschiffe „Ssissoi Weliki " ,
„ Navarin " , „ Imperator Alexander II . " und „ Imperator
Nikolai I . " einschließe , so nehme sie sich auf dem Papier ganz
achtunggebietend aus , aber auch nur auf dem Papier , denn das

jüngste der genannten vier Kriegsschiffe sei über zehn Jahre alt ,
das Durchschnittsalter der übrigen beirage 15 Jahre und die Wasser -
Verdrängung unter 10 000 Tonneu bei nicht über 14 Knoten Schnellig -
leit . Bon den neuen Schiffen seien „ Borodino " , „ Orel " und „ KnjaS
Suworow " beinahe fertig oder im Probestadium , „ Imperator Paul I . ",
„ Andrei Pewozvanni " und „ Slawa " aber noch zu weit zurück , um

vorderhand Erwähnung zu verdienen .

Nach einer russischen Meldung soll die Fahrt nach Ostasien
prompt von statten gehen können , da deutsche und englische Kohlen -
dampfer in genügender Zahl auf dem Wege bereit stünden , den

Kohlenvorrat der Schiffe zu ergänzen .
Man wird ja sehen , wie iveit das berühmte Geschwader kommen

wird . Vielleicht handelt es sich nur um eine D e m o n st r a t i o u !

Ein weiterer Schlachtbericht
Dem „ Reuterschen Bureau " werden von seinem Korrespondenten

aus dem russischen Hauptquartier über die Kämpfe bei Liaujang
folgende Einzelheiten gemeldet : Am 31 . August war das russische
Gcwehrseuer unbeschreiblich heftig , aber da meist ohne zu zielen
geschossen wurde , nicht sehr wirksam . Bei den wiederholten ver -

zweifelten Angriffen auf die russischen Stellungen zwangen die

japanischen Offiziere die Leute , die versagten , mit dem Säbel vor -

ivärts , wenn sie die Gräben erreicht hatten ; an einer Stelle lagen
die Toten , einer an dem andern , bis auf 1000 Fuß an das Fort
heran . Am Morgen des 1. September wurde allen Nichtkombattanten
befohlen , Liaujang zu verlassen ; die fremden Kauflcute verkauften
ihre Waren in der Eile auf den Straßen oder versuchten sie auf

Lowrys zu verladen , aber durch das Platzen der Granaten über der

Station wurden sie zur Flucht getrieben . Die fremden Militär -

attaches wurden unter Bedeckung nach Norden geführt ; sie be -

obachteten , wie ein ununterbrochener Strom von Transportmatcrial
und Soldaten die Eiscnbahnbrücke passierte . — Als die erste Granate
in die Fremdcn - Nicdcrlassung fiel , waren in 15 Minuten die

Truppen - und Lazarctzüge und auch andre Züge , gefüllt mit den

Einwohnern , zur Abfahrt bereit und nur die Chinesen blieben

zurück . Ein Haufen Menschen , die im Pagoda - Park - Restauranr
frühstückten , flohen von Furcht ergriffen über Hals und Kopf , die

Kellner voran . Offiziere und Ordonnanzen , ein allgemeines Durch -
einander suchten Schutz unter dem nördlichen Wall der Stadt . Die

Chinesen fingen sofort an zu plündern , aber , wenn man sie dabei

abfaßte , wurde kurzer Prozeß mit ihnen gemacht . Inzwischen
füllten sich die Verteidigungs - und Schützengräben im Westen und
Süden der Stadt mit neuen russischen Truppen , während man das
Gros der Armee thatsächlich sich zurückziehen sah . Man konnte die

Japaner in vorzüglicher Haltung herankommen sehen und dem töd -

lichen Schrapnel - und Gcwehrseuer die Stirn bieten . lieber die

Hügel im Süden , wo die Russen die Entfernungen abgesteckt hatten
und ihre Geschütze eine schreckliche Verwüstung anrichteten , kamen
die Japaner glänzend über die Schutzwehren . Ein Bataillon verlor
alle Offiziere und ein Unteroffizier ergriff das Kommando . — Um
8 Uhr morgens am 2. September ging Kuropatkins Zug nach Norden
ab bis auf zwei Drittel des Weges nach Jentai ; 5 Meilen von dort

hatte mit Tagesanbruch die Schlacht angefangen ; ein ununter -

brochcner Regen von Geschossen fiel auf die Eisenbahnlinie ; die

Russen verloren hier einen Hügel , gewannen ihn und verloren ihn
wieder , wobei Kuropatkin persönlich die Leute anfeuerte . Ein un -
mittelbar darauf übcritürzter Rückzug der gesamten Liaujang -
Armee wurde nur durch die Wiedererobcrung eines Hügels östlich
von Jentai verhindert ; er ging bald wieder verloren , aber der Zweck
war erreicht .

Bei Tagesanbruch war Kurokis Ziel noch nicht erreicht , doch
hatten die Japaner einen unverkennbaren Sieg errungen . Nachdem
in der Nacht des 2. September heftiges Gcwchrfeuer geherrscht hatte ,
begann am 3. September bei Tagesanbruch Geschützfeuer . Am
Nachmittage dieses Tages erreichte das Gewehrfeucr der Japaner
die Stadt vom jenseitigen Ufer des Taitseflusses aus . In der Stadt

stand alles Holzwerk , die hölzernen Brücken usw . in Flammen ,
220 Chinesen lvarcn verwundet . Bei Einbruch der Nacht wurden alle

russischen Posten eingezogen und die Pontonbrücken wurden in aller

Hast abgebrochen . Die Japaner nahmen Besitz von der Stadt und

ich selbst wurde gefangen genommen . Tie russischen Streite

kräfte waren an Zahl den japanischen gleich und bc -
trugen ungefähr 180 000 Mann ; aber die Rnffe » verlöre, ! mehr
Leute hinter ihren Schubwchren , als die Angreifer , infolge der
größeren Schußweite und Feuergeschwindigkeit der japanischen
Artillerie .

Tie Verluste bei Liaujang .
Tokio , 11 . September . ( Amtliche Meldung . ) Die Gcsgintverlnste

der japanischen Armee in den Kämpfe » bei Liaujang seit dem 26 . August
werden auf 17 539 Mmm beziffert , eiuschließlich 136 Offiziere
tot , 464 verwundet . Aus den rechten Flügel der Armee entfallen
davon 4866 , auf daS Ccntrum 4992 und auf den linke » Flügel
7681 Mau » .

London , 10. September . Die hiesige japanische Gesandtschaft
veröffentlicht folgende vom heutigen Tage datierte Depesche aus Tokio :
Wie Marschall O y a m a berichtet , hat die japanische Armee
des rechten Flügels nach dem Kampfe vom 4. und 5. d. M. das
Kohlenbergwerk Jantai und den Dnmentse - Migel besetzt . Die Haupt -
macht der Russen hat sich, wie man gmubt , nördlich des Hun -
Flusses zurückgezogen . Eingeborene sagen , die Ru s s e n h ä t t e n
10 000 Mann an Toten oder Verwundeten in
Eise n b ahnzügen fortgeschafft . Seitens der Japaner
sind über 8000 Russen beer d. i,g t worden . Vor der
Räumung von Liaujang brannten die Russen die Magazine in der
N' ähe der Eisenbahnstalion nieder , aber die Japaner erbeuteten doch
eine gewaltige Menge Vorräte und Munition .

Petersburg , 11. September . Die Verluste der bei den feindlichen
Armeen bei den letzten 10 Schlachttagen werden nunmehr auf
7 0 000 M a n n veranschlagt . Von 300 Grenzsoldaten , welche
einen exponierten Posten zu verleidigen hatten , und die von den
Japanern umzingelt wurden , sind nur 90 mit dem Leben davon ge -
kommen , loelche sich mit dem Bajonett einen Durchgang erfochten .
Viele Leichen befinden sich noch im hohen Grase , die erst aufgefunden
werden , wenn das Gras gemäht wird . Es fehlt auch an Leuten , die
nach Leichen suche ». — Mehrere japanische Trnppenabteilungen
sollen sich schwerer Vergehen gegen die Disciplin schuldig gemächt
haben , indem sie trotz strengsten Verbotes in Liaujang plünderten
und einen russischen Missionar töteten .

Heber die Bedeutung des japanischen Sieges bei Liaujang
urteilt der militärische Mitarbeiter der „ Berliner Neuesten Nachr . " :

„ Aber auch in operativer Beziehung haben die Kämpfe
bei Liaujang die russische Armee in der Mandschurei in
eine ungünstige Lage gebracht . Durch den Verlust von
Liaujang und den höchst wahrscheinlichen Verlust von Mulden ver -
lieren die Nüssen einen Teil ihrer Magazine ,
Depots usw. , was die Verpflegung und Er -
Haltung der Armee erschwert . General Kuropatkin
muß aber sehr ernstlich mit diesen Verhältnissen
rechnen , denn eine Armee , welche in der Hauptsache auf eine
einzige Zufuhrlinie aus der Heimat angelviesen ist , kann
infolge ungenügender Verpflegungsverhältnisse geradezu operations¬
unfähig werden l Diese seit Liaujang sehr in Vordergrund
tretenden Erwägungen müssen aber auch ans die operativen Eni -
schlüsse der russischen Feldherren von schwerwiegendem
Einfluß sein . Die Japaner dagegen sind an solche
Rücksichten nicht gebunden . Ihr Zufuhrwesen
funktioniert nach ivie vor ausgezeichnet , zumal sie
jetzt in den fruchtbaren Teil der Mandschurei eingerückt sind ,
während die Russen immer mehr in unfrucht¬
bare , arme Landstriche geraten . "

Kassel , 11. September . Daß Rußland bei der angeordneten
Mobilisierung zweier weiterer Armeecorps schon recht weit in
den Jahrgängen zurückgreisen muß , erhellt daraus ,
daß mehrere bei hiesigen Ziegeleibesitzern beschäftigte Arbeiter aus
Südrußland und Podolien , von denen einige schon inmitten der
vierziger Jahre stehen , telegraphische Gestellungsbefehle von ihren
Militärbehörden erhalten haben . Den Telegrammen folgten am
nächsten Tage schriftliche Einberufungsbefehle , denen ein besonderer
Hinweis ans die im Falle der Nichtbefolgung des Befehls zu er -
wartenden Strafen beigefügt war .

Petersburg , 12. September . In den letzten Tagen wurden
hier zwei Japaner verhaftet , die vor dem Ausbruch des
Krieges als Handlungsgehilfen hier thätig waren . Einer
derselben war zur griechisch - katholischen Kirche über -
getreten und hatte eine Russin geheiratet . Aus den in der
Wohnung der Verhasteten gefundenen Papieren geht hervor , daß
beide japanische Marinc - Offiziere sind , welche Spionage betrieben .

GewerksckaMickes .
Mit einem glänzenden Siege des Vergarbciter - VcrbaudeS

haben , wie unS ein Privattelegramm aus Bochum meldet , die

Knappschaftswahlen geendet . Von 310 Sprengeln hat nach
den bisher bekannt gewordenen Zahlen der Verband 175 erobert ;
175 erhielt der christliche Zechengcwerkvcrein ; die „ Gemäßigten " be -
kamen 16, die Polen 5 Sitze . Die christliche Zechen -
Majorität ist gestürzt ; eine große Berbandsmajorität steht
fest ! Viele „christliche " Führer sind nicht wiedergewählt .

Im Bezirk O b e r h a u s e n hat der Vergarbeitcr - Verband von
35 Sitzen 25 erobert , im Bezirk Bochum von 49 Sitzen 33 , im

Bezirk Dortmund von 68 Sitzen 55 ; in diesen Bezirken hat also
der Verband eine Majorität von mehr als zwei Drittel .

Die Wahlbeteiligung war , wie der erbitterte Kampf voraus -

ahnen ließ , eine beispiellos starke . In der Arbeiterschaft ,
nicht nur unter den Bergleute », herrscht Heller Jubel .

Auf die Wcrkpreffe hat der Ausfall der Wahl geradezu nieder -

schmetternd gewirkt : ein Zechenblatt nennt Brust , den bekannten
Leiter des christlichen Zechengcwerkvereins , schon den „ Organisator
der Niederlagen " .

Diese KnappschastSwahlen sind das Jena des ZechengewerkvcreinS ,
vielleicht gar das Jena des Centrums unter den Borgleuten !

» *
*

Die Werkslcitungen haben über den Ausfall der Wahl an -
scheinend den Kopf verloren und beginnen bereits mit Maßregelungen
der dem Verband angehörigen neugewählten Kuappschafts - Aeltesten .
Auf der Zeche „ Herkules " wurde , wie uns aus Essen gemeldet
wird , an » Montag der neugewählte Aelteste Wagner , der den

Zechenfreund Schäfer verdrängte , gemaßregelt . Die Belegschaft
wurde vorstellig und es kann , wenn die Verwaltung nicht nachgiebt ,
jeden Tag zum Ausstand kommen . Die Erregung der Arbeiter ist
eine gewaltige .

Berlin und Clrngcgcnd .

Der Streik der Arbeiterinnen des Glühlampenwerkes von
Siemens «. Halske dauert unverändert fort . — Daß die Direktoren
der beiden andren Werke der Firma die Arbeiterausschüffe für den
Streik zu interessieren suchten , geschah offenbar nur unter der Vor -

aussetzung , die Ausschüsse würden ihrer Darstellung der

Sachlage unbedingten Glauben schenken und somit auf seite der

Finna treten . Wie wäre es sonst zu erklären , daß am
Sonnabend der Direktor Dihlmann auf dem Werke
in der Franklinstraße den : Arbeiterausschuß mitteilte , man wolle

sich nicht in den Streik beim Glühlampenwerk
» tischen ? Warum trat » tan denn überhaupt mit den Arbeiter -

auSschüssen in Verbindung ? Offenbar hielt man die Arbeiter -

ausschüfse für eine gute Einrichtung , falls sie den Interessen der

Finna dienen wollten , wurde ihrer Mitwirkung aber sofort über -

drüssig , als man merkte , daß sie — wie eS den Pflichten eines

ArbeiterausschusseS entspricht — die Rechte der Arbeiterinnen schützen
und auf die von den Streikenden vorgeschlagene vernünftige Regelung
der Sache hinwirken wollten .

In der gestrigen Besprechung der Streikenden des Glüh -
lampeulvcrkcs Ivurde auch erwähnt , daß die Firma durch
Zeitungsannoncen „ Arbeiterinnen bei hohem Lohn " sticht
( der „ hohe Lohn " belänft sich auf ungefähr 14 bis 17 Pf , die Stunde )
und daß sich unter den Blättern , die auf diese Weise Streik -
brecherinnen zu vermitteln suchen , auch die „ M o r g e n p o st " be -
findet , die sich bei andern Gelegenheiten in ihrem redaktionellen Teil
schon recht arbeiterfrcnndlich aufgespielt hat . Wenn so etwas ge -
schicht , dann sollten sich

'
die Vertreter dieser Blätter

nicht wundern , wenn sie keine Sympathien bei der Ar -
beiterschaft finden . — Was die Haltung der Streikenden
anbelangt , so zeigte sich in der Besprechung , daß alle einmütig ent -
schlössen sind , den Streik fortzusetzen . Den polizeilichen Ver -
solgnngen der Streikposten ( gestern sind wiederum zwei sistiert
worden ) halten die Arbeiterinnen mit rühmenswerter Tapferkeit stand
und beweisen damit , daß sie auch hierin männlichen streikenden Ar -
beitcrn um nichts nachstehen . — Die Zahl der Streikenden beträgt ,
abgesehen von den 11 Glasbläsern , jetzt 344 .

Ter Streik der Glasschleifer . Die Zahl der streikenden Glas -
schleifer , Polierer und Beleger ist zur Zeit 175 ; zu den neuen Be -
dingungen arbeiten 73 . Tic Streikenden halten einmütig ans im
Kampfe . Wahrscheinlich wird der Streik in den nächsten Tagen noch
auf ein paar Werkstätten ausgedehnt werden , wo die Arbeitgeber
bisher glaubten , ihre Arbeiter würden unberührt vom Kampfe der
Kollegen in stumpfer Zufriedenheit weiter arbeiten . Von den
Streikenden ist keiner abtrünnig geworden und die wenigen Arbeits -

willigen , die von auswärts herangeholt wurden , werden vermutlich
bald zu der Erkenntnis kommen , daß sie wohl etwas Besseres thun
könnten , als hier ihren Kollegen in den Rücken zu fallen . Es steht
also offenbar für die Arbeiter recht günstig mit dem Streik . Tie

Arbeitgeber scheinen in großer Verlegenheit zu sein ; einzelne versuchen
jetzt selbst ihre notwendigsten Arbeiten herzustellen , bei einem hat
sogar die Frau Meisterin sich an die Arbeit herangemacht und der
bereits im vorigen Berichte erwähnte Herr Dittmann sucht wiederum ,
wie im Jahre 1900 , Mädchen anzulernen . Die werden aber wohl
dieser Arbeit , die sich keineswegs für das weibliche Geschlecht beson -
ders eignet , bald überdrüssig werden . IlebrigenS nehmen die Ar -

beitgcber in reichlichem Maße die Polizei in Anspruch , obgleich die

Streikenden , die sich durchaus im Rahmen der gesetzlich gewährleisteten
Rechte bewegen , keinen Anlaß zu polizeilichem Einschreiten und zu der

Polizeibewachung geben , wie sie unnötigerweise vor den Häusern der
vom Streik betroffenen Arbeitgeber zu finden ist . Aus keinem andern
Grund als weil sie Mädchen , die um Arbeit nachfragen wollten , auf
den Streik aufmerksam machen wollten , sind 2 Streikende sistiert
worden . Auch bei diesem Streik suchen einzelne Polizeibeamte durch
Androhung gesetzlich nicht zulässiger Maßnahmen die Streikenden
vom Streikpostenstehen abzuhalten . So wurde in der gestrigen
Streikversammlung der Glasschleifer berichtet , ein Wachtmeister habe
einem Streikenden gegenüber geäußert : „ Was meinen Sie Wohl, .
wenn ich Ihnen überhaupt verbiete , die Große Frankfurterstraße zu
betreten ? " — Selbstverständlich bleiben derartige Drohungen
wirkungslos , denn die Streikenden kennen ihre Rechte und wissen ,
wie sie ihre Pflicht als Streikposten zu erfüllen haben , und die

Leitung des Streiks sorgt schon dafür , daß ein jeder mit den be -

treffenden Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung genau vertraut ist .
— Der Herr Salamonis hat , wie es scheint , in Fürth keinen guten

Fang gemacht , er soll jetzt in Freden nach Arbeitswilligen suchen .
wird aber Wohl auch dort nicht viel Glück haben .

Der Streik und die Sperre in den Filzschuhfabrike » von

Schweiger und von Kusche sind durch Verhandlungen zwischen den
Vertretern des Verbandes der Berliner Schuhfabrikanten und des
Vereins deutscher Schuhmacher erledigt worden . Die Vereinbarungen
wurden gestern abend von einer außerordentlichen Generalversamm -
lung der hiesigen Filiale des Vereins deutscher Schuhmacher gut
geheißen . Wir werden ersucht , hierüber folgende Erklärung zu
veröffentlichen :

In einer am 8. d. M. stattgefundenen gemeinschaftlichen Ver -

Handlung von Vertretern des Berliner Fabrikanten - Äcrbandcs , des
Vereins deutscher Schuhmacher und der beteiligten Parteien sind m
Sachen Schweiger und Kusche folgende Abmachungen getroffen
worden :

In der Sache Kusche sind beide Kommissionen überein »

gekommen ,
1. daß der Boykott gegen Kusche aufgehoben wird ;
2. daß Kusche ehrenwörtlich zusichert , keine geringeren Löhne

zu bezahlen als vor dem Boykott ;
3. die Aufhebung des Boykotts der Fabrikanten über König ,

Hildcbrandt und Büttner ist in Erwägung zu ziehe� .
In der Sache Schweiger :
1. daß der von beiden Parteien ausgearbeitete Lohntarif vott

beiden Seiten angenommen wird ;
2. daß der Arbeiter Kurz auf seine Wiedereinstellung verzichtet ;
3. daß sämtliche Arbeiter die Arbeit bei Schweiger wieder auf -

nehmen können , soweit sie die Arbeit aufnehmen wollen .
Auf Grund dieser Vereinbarungen ist der Streik bei der Firma

Alex Schweiger , Rungeftr . 20 , beendet . Nachdem die gestern statt -
gefundene Generalversammlung des Vereins deutscher Schuhmacher
ihre Zustimmung in Bezug auf die Sache Kusche gegeben hat , er -
klären wir hiermit die Sperre über die Filzschuhfabttk von Kusche ,
Büschingstr . 8, für aufgehoben .

Ortsverwaltung des Vereins deutscher Schuhmacher .

Achtung ' ! Galanteric - Arbeiter und - Arbeiterinnen ! Der Streik
bei den Firmen Mackensen , Ritter st raße 47, und Kühne
( Galanterieivarenfabriken ) dauert unverändert fort . — Zuzug ist streng
feriizuhalteit . Die Lohnkoinmission .

DcutkchcB Reich .

Ten Textilarbeitern Neu - Munsters in Holstein , die in «ine
Bewegung zur Erringung des Zehnstundentages getreten sind , ist
von den Arbeitgebern erklärt worden , daß diese zur Zeit nicht in der
Lage sind , ihren Wunsch zu erfüllen . Eine Versammlung der Textil -
arbciter beauftragte die Vorsitzenden des christlichen und deutschen
Tcxtilarbeiterverbandes unter Hinzuziehung des Centralvorsitzendcn
Hübsch , nochmals zwecks Schlichtung der Differenzen auf gütlichem
Wege persönlich bei dem Fabrikantenvercin vorstellig zu werden . Die
Beauftragten haben in einer demnächst einzuberufenden Versamm -
lung Bericht zu erstatten .

Ter Steinsctzerstreik in Breslau kann als beendet gelten . Nor
dem Einigungsamt des Gcwerbegerichts kam eine Einigung zu stände ,
daß die Arbeit am Montag wieder aufgenommen wird . Die Meister
verpflichteten sich, die zehnstündige Arbeitszeit strikte innezuhalten .
Ueberstunden dürfen nur in den dringendsten Fällen vcrlmigt werden ,
und nur unter Bezahlung des tariflichen Zuschlags von 15 Proz .
Maßregelungen der am Streik beteiligt Gewesenen dürfen nicht statt -
finden .

Die Steinsetzer Königsbergs find m einen Abivehrstreik ge -
treten .

München , 12. September . Das gesamte Wächterpersonal der
Miinchener Wach - und Schließgese - schaft ist gestern abend vor Dienst -
antritt wegen Lohndiffercnzen in den Ausstand getreten . Die Unter -
Handlungen der Direktion mit den Angestellten haben bisher zu
keinem Resultat geführt .

Die städtischen Ardeiter von Fürth i. B. ließen durch ihre
Organisation an die Stadtverwaltung eine Anzahl von Forderungen
stellen . Es wird zunächst bezüglich der Alters - und Invaliden -
Versicherung verlangt , daß der Rentenanspruch nach zehnjähriger
Dienstzeit 50 Proz . des letzten Diensteinkommens betragen und mit
l ' /a Proz . jährlich bis zu höchstens 75 Proz . steigen soll . Der
Rentenbezug darf aber nicht unter 400 M. jährlich für männliche
und 300 M. für weibliche Personen betragen . Unzulässig soll es
sein , daß der Lohn eines Arbeiters wegen verminderter Leistungs -
fähigkeit herabgesetzt wird . Ferner wird die Schaffung einer
Witwen - und Waisenversorgung verlangt , wonach die Witwe eines

verstorbenen Gemeinde - Arbeiters 50 und jede Waise 15 Proz . des Renten -

bezugcs derAlters - und Jnvalidenversorgung erhalten sollen . Halb - und

Vollwaisen nur bis zum vollendeten 15. Lebensjahre . Die andern



Forderungen Betreffen Regelung der Lohnverhaltnifse verschiedener
Arbeiterlategorien usw . Das Gemeindekollegium Befaßte sich mit
den Anträgen und sprach sich nicht gegen dieselben aus , sondern der -
wieS sie zur Etatsberatung .

Hustand ,
Der 37 . englische GewerkschastSkongreh .

Die Sitzungen des Arbeiterparlaments , wie die liberalen
Blätter in berechnender Schmeichelei den Gewerkschaftskongreß be -
zeichnen , sind vorüber . Die Verhandlungen zogen sich ruhig und ge -
schäftsmäßig dahin , fast nie erlangten sie einen höheren Schwung .
Punkt für Punkt wurde verhandelt . Resolution nach Resolution durch
Abstimmung erledigt ; viele der letzteren sind alte bekannte , die schon
von früheren Kongressen beschlossen worden sind und die immer
wiederkehren . Die Debatte über das Arbeitervertreter - Komitee , die
vielleicht zu einigen politischen und prineipiellen Auseinander¬
setzungen geführt haben würde , wurde durch das Geschäftsordnungs -
Komitee des Kongresses nicht zugelassen , weil der Gewerkschafts -
kongreß keine Macht und kein Recht habe , die Angelegenheiten einer
andren unabhängigen Organisation zu diskutieren . Und so ging der
Strom der Resolutionen langsam an dem Kongreß vorüber , ohne
irgend wie Anstrengung hervorgerufen zu haben . Immerhin sind
einige Beschlüsse von erheblicher Wichtigkeit gefaßt worden , die wir
hier noch kurz anführen möchten :

Zunächst gelangte wiederum eine Resolution zur Annahme , die
sich gegen das Schwitzsystem und die Heimarbeit ausspricht und in
der die Ausdehnung der Fabrikinspektion auf dieselbe verlangt wird .
Ebenso gelangte eine Resolution zur Annahme , welche die Be -
fchästigung von ausländischen und ungelernten Arbeitern in den Berg -
werken verboten wissen loill , allerdings nachdem die Antragsteller
das Verlangen damit begründet hatten , daß die Beschäftigung von
Ausländern , die der englischen Sprache nicht mächtig sind und darum
Anordnungen , Zurufe usw . leicht mißverstünden , eine ständige Ge -
fahr für Leben und Gesundheit ihrer selbst und ihrer Mitarbeiter
bildeten . Sodann wurde das P. C. noch beauftragt , eine Anzahl
von Berggesetzen vor das Parlament zu bringen , darunter befindet
sich die Forderung der achtstündigen Arbeitszeit m den Bergwerken ,
wobei der übliche Protest der Northumberland - Bergleute gegen den
obligatorischen Achtstundentag pronipt abgegeben wurde . Mit Ach und
Krach ( nämlich mit BIS 000 gegen 513 000 Stimmen ) wurde sodann
beschlossen , ein wöchentlich erscheinendes Arbeiterblatt herauszugeben .
vorausgesetzt , daß die dazu nötigen 200 000 M. von den Gewerkschaften
aufgebracht werden . Zum Unfallversicherungsgesetz wurden eine
Reihe Abänderungsanträge angenommen , deren wichtigste sind : die
Ausdehnung derselben auf alle Industrien und Gewerbe , welche Ge -
fahren für Leben und Gesundheit der Arbeiter in sich bergen , Zahlung
einer Rente von nicht weniger denn 50 Proz . des vollen Arbeitslohnes
und zwar vom ersten Tage des Unfalls ab .

Zu scharfen Angriffen gegen die Regierung kam es bei der
Debatte über die Einführung der Chinesen in Südafrika . Steadman
( Schiffszimmerer ) betonte hierbei , daß die englischen Arbeiter den
Arbeitern andrer Nationalität durchaus nicht feindlich gegenüber -
stünden ; sie wollten sich nur dagegen wehren , daß chinesische und
andre ausländische Arbeiter auf englischen Boden kommen und
durch billige Löhne die Lebenshaltung der englischen Arbeiter herab -
drücken . Von den übrigen Beschlüssen sei noch hervorgehoben die
Annahme einer Resolution , in welcher die Erwerbung von Grund und
Boden und die Erbauung von Arbeiterwohnungen durch die Kom -
munen , sowie billige Eisenbahnfahrten für die Arbeiter gefordert
wird .

Der Kampf in Marseille dürfte wohl zu Gunsten der Arbeiter
entschieden sein . Die straffe Disciplin und Solidarität der Hafen -
arbeiter triumphiert über die Brutalität der kapitalistischen Koalition ;
der starre Zusammenhalt der Unternehmer ist gebrochen . Ein Teil
der kleineren Unternehmer , welche es überdrüssig waren , im Interesse
der Reeder den Kampf mit den Arbeitern zu führen , solvie ein
Teil der ausländischen Schiffahrtsgesellschaften haben die Aus -
sperrung aufgehoben und die Hafenarbeiter haben beschlossen , bei
diesen die Arbeit wieber aufzunehmen . Bereits am Sonnabend
sind gegen 700 Arbeiter unter Aufsicht und Mitwirkung der Organi
sation wieder eingestellt worden . Dieselben zahlten laut Beschluß
1200 Frs . von ihrem Tagelohn in die Streikkasse ; bezüglich der See
leute ist noch alles beim alten .

_

Budapest , 12 . September . In der heutigen Einigungsverhandlung
zwischen den ausständigen Maurern und den Baumeistern ist eine
Einigung nicht erzielt worden . Die Baumeister verlangten gegenüber
der Forderung eines Mindestlohnes die gleichzeitige Festsetzung einer
Mindestarbeitsleistung , ferner die Zusicherung , daß die Einhaltung
der Vereinbarung nötigenfalls erzwungen werde . Die Forderungen
der Arbeiter waren ferner : Anerkennung des Vertrauensmänner -
Systems , Aufhebung der schwarzen Listen und Einsetzung eines
ständigen Ausschusses aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zur Ab -
stellung von Beschwerden .

Tie grosse Steinhauer - Aussperrung in BohuSlän dauert jetzt
bereits über 4 Monate und hat den Arbeitern schon ungefähr 140 000
Kronen gekostet . In der vorigen Woche haben wiederum VerHand -
lungen mit den Arbeitgebern stattgefunden , haben aber , obgleich sie
sich über drei Tage erstreckten , zu keiner Einigung geführt . Die
Arbeitgeber hielten an ihrer Preisherabsetzung auf die für D e u t s ch-
land und England bestimmten Stein so rten fest und
weil die Arbeiter hierauf nicht eingehen wollten und konnten , wurden
die Verhandlungen abgebrochen . Die Arbeitgeber wollen ihr An -
gebot zu dem erlvähnten Punkt des Tarifs bis zum 14 . September
aufrechterhalten , es ist aber sehr unwahrscheinlich , daß die Arbeiter
»och darauf eingehen . — Es sind im ganzen 10 Arbeitgeber , die
die Aussperrung der ea. 1000 Steinhauer verfügt haben und durch -
führen . _

Hu9 Induftric und Handel .

Zur Hibernia - Angelegenheit . Die Leiter des Rheinifch - weft -

fälifchen Kohlenshndikats scheinen nun doch eingesehen zu haben , daß

es für sie vorteilhafter sei , in der Hiberniafrage einzulenken . Als

Punkt 2 steht auf der Tagesordnung der zum 10. d. M. einberufenen

Zechenbesitzer - Versammlung : „ Erneute und erweiterte Ermächtigung
des Aufsichtsrates und Vorstandes zu Verhandlungen mit dem Berg -

sislus . "

Tie Getreidevreise auf den deutschen FruchtmSrktcn haben

während des August eine merkliche Steigerung erfahren , was um

so mehr zu beachten ist . als sonst von Juli auf August eine Er -

Mäßigung einzutreten pflegt . Die Preissteigerung erstreckt sich auf

sämtliche Getreidearten . Der Durchschnittspreis für den Doppel -
centner Weizen stellte sich fürs Reich auf 17,51 M. gegen 17,20 im

Juli und 10 M. im August vorigen Jahres . Am höchsten von den

einzelneu Provinzen und Staaten war der Durchschnittspreis in

Elsatz - Lothringen mit 13,58 . am niedrigsten in Westfalen mit 10,25
Mark . Roggen stieg im Durchschnitt für das gesamte Reich von

13,40 auf 13,52 M. Als höchste Preise wurden für Ostpreußen .
Bayern , Württemberg und Baden 10 M. notiert . Gerste stellte sich
für das Reich im Durchschnitt von 55 Marktorten auf 13,95 M. im

August gegen 13,07 im Juli und 12,75 im August 1903 . Der höchste
Durchschnittspreis mit 10,45 M. ergab sich für Württemberg , der

niedrigste mit 11,55 für Schleswig - Holstein . Für Hafer ergab sich
ein Durchschnittspreis von 13,77 M. gegen 13,51 im Juli und 13,09
im August vorigen Jahres . Nur für nachstehend aufgeführte Pro -

vinzen und Staaten ist gegenüber dem Juli ein Abschlag der Preise
eingetreten . Weizen ist in Westpreußen ( von 18,04 aus 16,85 M. ) ,
in Pommern , Posen , Schlesien Schleslpig - Holstein , Hannover und

Schtoarzburg - Sondershausen ge allen ; Roggen in Ost - und West -

Preußen , Pommern , Posen , Schlesien , Schleswig - Holstein und Hessen -

Nassau ; Gerste in Westpreußen , Posen und im Rheinland ; Hafer

endlich in Westpreußen . Brandenburg , Pommern , Posen und Schlesien .

Ein Erfolg der Anatolischen Bahngesellschaft . Zwischen dem

' Ministerium der kaiserlichen Civilliste und dem Generaldirektor der

Anatolischen Bahnen Geheimrät Zander wurde , wie Lee „ Frank -
furter Zeitung " aus Konstantinopel gemeldet wird , ein Vertrag
unterzeichnet , wonach sich die Anatolischen Bahnen verpflichten , auf
eigne Kosten Vorstudien über das Vorkommen von Petroleum in
den der Civilliste durch mehrere Fermane konzessionierten Gebieten
der Vilasets Mossul nnd Bagdad vorzunehmen . Dagegen er -
halten die anatolischen Bahnen , falls sie auf
Grund ihrer Studien die Ausbeutung der
Quellen übernehmen , das Recht hierzu auf die
Dauer von 40 Jahren . In diesem Falle hat über die Be -
schaffung der Betriebsmittel eine besondere Verständigung mit der
kaiserlichen Civilliste zu erfolgen , welche ihrerseits an den Netto -
Überschüssen in einem noch zu fixierenden Verhältnis beteiligt sein
wird . Auch für den Fall , daß aus irgend einem andern Grunde
als dem Verzicht der Gesellschaft eine Verständigung über die Ex -
ploitierung zwischen beiden Parteien nicht zu erzielen wäre , bleibt
den anatolischen BahneDein Vorrecht vor jedem Dritten gewahrt .

Französische , cnglffche und holländische Interessenten waren
gleichfalls seit zwei Jahren bestrebt , die Vorkonzession von der Civil -

liste zu erhalten .

Hamburg - Amerika - Linie . Ein hiesiges Blatt hatte gemeldet ,
daß die Hamburg - Amerika - Linie ihr Aktienkapital zu erhöhen be -

absichtige . Diese Meldung wird von der „ Neuen Hamburger Börsen -
halle " dementiert . Es sei weder für dieses , noch für die nächsten
Jahre eine Kapitalserhöhung geplant .

Die Deutsch - Lnxemburgische Bergwerks - und Hütten - Aktien -
gescllschaft in Bochum , von deren Absicht , die Aktiengesellschaft
„ Friedlicher Nachbar " zu erwerben , wir kürzlich berichteten , beruft
für den 30 . September nach Bochum eine ordentliche und eine außer -
ordentliche Generalversammlung ein . Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte : Herabsetzung des Grundkapitals von 24 175 000
Mark auf 12 087 000 M. durch Zusammenlegung der Vorzugs - und
der Stammaktien im Verhältnis von 2 : 1 zwecks Vornahme von

Abschreibungen ; ferner Genehmigung eines mit der Bergbau - Aktien
gesellschaft „Friedlicher Nachbar " abgeschlossenen Vercinigungsver
trags und in Verbindung hiermit die Erhöhung des Grundkapitals um
nom . 5 000 000 M. durch Ausgabe von 5000 auf den Inhaber
lautenden , vom 1. Juli 1904 ab dividendenberechtigten Aktien , welche
den Aktionären der Bergbau - Aktiengesellschaft „Friedlicher Nachbar "
gewährt werden sollen ; drittens Erhöhung des Grundkapitals zu
Verstärkung der Betriebsmittel der Gesellschaft um weitere 2 913 000
Mark durch Ausgabe vcm auf den Inhaber lautenden vom 1. Juli
1904 ab dividendenberechtigten Aktien .

Frankreichs Getreideernte . Das Bulletin des Halles veröffcnt
licht eine Schätzung der Getreideernte in Frankreich und in der ganzen
Welt für das Jahr 1904 . Für Frankreich schätzt das Blatt die dies

jährige Ernte auf 100 038 700 Hektoliter gegen 128 880 915 Hekto
liter m Jahre 1903 , das bedeutet also gegen das Vorjahr in runden

Zahlen einen Mindercrtrag von 22 Millionen Hektoliter gegen den

Durchschnittsertrag der letzten 5 Jahre , der 117 124 082 Hektoliter
betrug . Das genannte Blatt bemerkt dazu , daß in diesem Jahre
die Qualität der Ernte den quantitativen Aus -

fall einigermaßen ausgleiche ; außerdem müsse man
den großen Ertrag an Getreide des vorigen Erntejahres besonders
in Betracht ziehen , wodurch die nötige Menge des einzuführenden
Getreides bedeutend verringert werde .

Rußlands sinkender Kredit . In seinem „Wirtschaftliches bei

Fortdauer des Krieges " überschriebenen Leitartikel behandelt der

„ Deutsche Oekonomist " die Finanzlage und die Kreditwürdigkeit

Rußlands . Bietet der Artikel auch in Bezug auf die russischen

Finanzverhältnisse nichts Neues , so ist er doch insofern interessant ,
als er zeigt , wie sehr die letzten Niederlagen Rußlands auch im

kapitalistischen Lager das Vertrauen zur russischen Regierung voll -

ständig untergraben . Noch vor einem halben Jahre wären derartige

Ausführungen , wie sie sich heute der „ Oekonomist " leistet , in der

Finanzpresse kaum möglich gewesen :
„ Auf alle Fälle sollten vorsichtige Leute niemals die Wahrschein

lichkeit aus den Augen verlieren , daß Rußland sich wieder an den

ausländischen Geldmarkt wenden muß , umsomehr , wenn sich , wie nur

zu wahrscheinlich , der Krieg in die Länge zieht . Bei der Beurteilung
der Güte einer solchen Anlage sollte namentlich der Privatmann vor

sichtig sein . Die Thatsache , daß bisher die Zinsen stets mit voller

Ehrlichkeit und Sicherheit bezahlt sind , darf man unmöglich als maß -
gebend ansehen . Ganz abgesehen davon , daß Rußland auch schon
lange Zeit ein hohes Goldagio gehabt hat und daß es vor kurzem
seinen Papierrubel zu Zweidrittel seines ursprünglichen Goldwertes
in Gold einlösbar gemacht hat : Rußland lebt jetzt unter ganz un -

gewöhnlichen Umständen . Im Innern kracht der ganze Bau . Die

Ermordung des Gouverneurs von Finnland und des Ministers des

Innern find wie ein blitzartiges Aufleuchten in dunkler Nacht . Sie

zeigen , daß die unheimlich schleichenden Gewalten noch ' . mmer vor -

Händen sind und die Grundvestcn des Staates bedrohen . Die riesigen

Menschenopfer in Ostasien für den durchaus unpopulären Krieg
werden die Stimmung des Volkes nur noch mehr reizen und die Er¬

bitterung in weitere Kreise tragen . Die Führung des Krieges hat
in einer Weise die Verkommenheit der Verwaltung enthüllt , daß
man gar nicht sagen kann , woher denn noch Vertrauen kommen soll .
Von oben bis unten herrscht Fäulnis . Bestechlichkeit , Veruntreuung ,
mangelhafte Ausführung sind an der Tagesordnung . Selbst wenn

nian gar nicht einmal mit einer politischen oder finanziellen Kata -

strophe rechnen will , so muß die Aussicht auf wachsenden Geldbedarf

schon Besorgnis erwecken . Denn der Kreis der Kreditgeber dürfte

enger und enger werden . Früher zählten die Russen auf den nord -

amerikanischen Geldmarkt ; dort dürste jetzt wenig Aussicht sein ,
denn die Amerikaner haben das russische Vordringen in der Man -

dschurei und ihre Bestrebungen , China unter die Fuchtel zu bringen ,
mit ausgesprochenster Abneigung betrachtet . . . . Frankreich ver -

größert schon jetzt ungern die Summen , die es den Russen anvertraut

hat . . . In Deutschland scheinen die Staatsmänner jetzt gut mit

Rußland zu stehen . Das ist ja auch nur zu rühmen , denn so scharf
die Volksverhetzung gegen England verurteilt werden mußte , so

wenig wäre eine solche gegen Rußland wünschenswert . Von da bis

zu einer Geneigtheit der deutschen Kapitalisten , ihr Geld der

russischen Finanzverwaltung anzuvertrauen , ist noch ein weiter

Schritt . Müssen sie doch damit rechnen , daß diese zu immer schlech -
teren Kursen Geld aufnehmen muß und daß daher , selbst wenn das

Kapital sicher sein sollte , der Einkaufspreis der Anleihe schon nach
wenigen Monaten zu teuer sein könnte . "

nassen Katzenstein : „ Der Kampf gegen den Militari » »
m u s " und Bericht von der Kreis - Generalversammlung . Zahlreiches
und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ist daher unbedingt not -
wendig . Auch haben Gäste Zutritt .

Riinimelsburg . Mittwoch , den 14. September , findet in sämtlichen
Bezirken Zahlabend statt ; die Genossen werden ersucht , pünktlich und

zahlreich zu erscheinen . Der Vorstand .

Wlihluerciu Grofj - Lichterfelde . Morgen , Mittwoch , abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Reisen , Chaussecstr . 104 : Mitglieder -
Versammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen
Gerhard Hildebrand über : „ Die Agrarierherrschaft im deutschen
Industriestaat " . 2. Berichterstattung über die Geueral - Versammlung
des Central - WahlvereinS .

Treptow . Morgen , Mittwochabend , ist bei Schmidt , Kiefholz -
straße 22 , Bezirksversammlung mit außerordentlich
wichtiger Tagesordnung . Die Parteispedition ist bei Voigt , Elsen -
straße 37 , vorn HI .

Potsdam . Donnerstagabend 8V3 Uhr ist eine Volksversammlung
für Männer und Frauen im Vietoria - Garten , Alte Luisenstraße 32 .

Vortrag des Genossen Dr . Karl Liebknecht : Geheimbundprozeß in
Königsberg und Russenlurs in Deutschland .

Berliner partel - Hn�elegenheiten .
Achtung , Parteigenossen ! Heute abend 8 Uhr findet im großen

Saale des Gewerkschaftshauses die Parteiversammlung statt , in

welcher die Delegierten der Berliner Parteigenossen über den Jnter -
nationalen Kongreß in Amsterdam Bericht erstatten werden . Wir

ersuchen die Genossen und Genossinnen um zahlreiche Beteiligung .
Die Vertrauensleute .

Den PartritagS - Delegierten zur Nachricht , daß der bequemste

Zug zur Fahrt nach Bremen morgens 8 Uhr 15 Minuten vom

Lehrter Haupt - Bahnhof abfährt . Diejenigen Genossen .

welche am Sonntag diesen Zug benutzen wollen , mögen dies behufs

Platzbestellung spätestens bis Sonnabend früh dem Genossen Wilhelm

Frehthaler , Gartenplatz 1, mitteilen .

Lichtenberg . Mittwoch , den 14. September : Zahlabend des Wahl -
Vereins in sämtlichen bekannten Zahlstellen .

Verloren ging zwischen Statton Lehrter Bahnhof und Zoologischer
Garten eine Liste zum Parteitag . Der Finder wird gebeten , sie an

Wilhelm Knick , Wollinerstraße 30 , gelangen zu lassen . — Desgleichen

ging in der Seestraße die Liste 5547 verloren . Abzugeben bei

Fahrow , Ravensftr . 0.

Rixdorf . Heute , DlonStagabend 8' / , Uhr , findet im Lokal von

Thiel . Bergstr . 151/152 . die Versammlung des Wahlvereins
statt . Alls der Tagesordnung steht unter andrem : Vortrag des Ge -

Letzte Nachrichten und Depelchcn .
Excesse gegen Juden .

( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Kattowitz , 12. September . In der russischen Grenzstadt Sosno -

wiee kam es gestern gelegentlich der jüdischen Neujahrsfeier zu
groben Ausschreitungen gegen die Juden . Die Synagoge und viele

jüdische GrschnftSlokale wurden demoliert , mehrere jüdische Männer
und Frauen durch Stockschläge und Messerstiche verletzt .

Die Ursache der Angriffe bot das Gerücht , ein christlicher Knabe

sei von den Juden getötet worden . Die Polizei verhielt sich zunächst
ganz passiv ; später wurden von ihr zehn Exeedenten verhaftet .

Herbert Bismarck .

Hamburg , 12, September . Die „ Hamburger Nachrichten " teilen
mit , sie müßten zu ihrem großen Bedanern heute bestäligen , daß
Fürst Bismarck ernstlich erkrankt ist und daß sein Znstand zu Be -
sorgnissen Anlaß giebt . —

Zum ostasiatischen Krieg .

Kupantse , 11 . September . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Die Japaner sind sehr enttäuscht darüber , daß der Plan ihrer Armee
mißlungen ist , welcher darauf ausging , einen Enffcheidungskampf
bei Liaujang zu erzwingen und dadurch die gegenwärtige Man -
dschnreiarmee zu vernichten . Tie Japaner schaffen indessen in jeder
möglichen Weise Verstärkungen und Vorräte nach Norden . Im '
Mündungsgebiete und auf den Nebenflüssen , benutzen sie Boote hierzu ,
während auf allen Straßen und Nebenwegen Getreide und Schieß¬
bedarf auf zahllosen Schubkarren der Eingeborenen weitergeschafft
wird . Marschall Oyama hat sein Hauptquartier in Liaujang auf -
geschlagen , das sich allmählich zu einer modernen japanischen Stadt
umtvandelt . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß die Japaner , wenn
möglich , eine entscheidende Schlacht auf dem russischen Gebiete an -
nehmen , beziehungsweise erzwingen möchten . Diese Schlacht dürfte
wahrscheinlich in einiger Entfernung nördlich von Mukdcn zu stände
kommen . Die Japaner , welche schon bisher glaubten , daß die Russen
Dumdumpatronen benutzen , da hin und wieder böse Verwundungen
beobachtet wurden , behaupten , daß dies nunmehr bewiesen sei , da in

Liaujang einige Dumdumpatronen gefunden worden seien ; der Be -
weis ist jedoch keineswegs schlüssig . Einige ständige Brücken , die noch
nicht fertig sind , haben den Eindruck erweckt , daß die Russen die

Eisenbahn zerstören ; die Bahnlinie ist indessen überall unversehrt
und die Russen nehmen offenbar an , daß sie wieder zurückkehren ; sie
haben längs der Bahnlinie eine Bekanntmachung angeschlagen , in
der sie die chinesische Bevölkerung unter Androhung künstiger Be -

strafung ermahnen , die Bahnlinie nicht zu beschädigen .

Der Bormarsch der Japaner .

Petersburg , 12. September . Der Korrespondent der „Birshewija
Wjedomosti " telegraphiert ans Tieling : Die Japaner , denen man

nachsagte , daß sie langsam vorrücken , gehen jetzt sehr

schnell vor ; sie verstehen es vorzüglich , ihre Umgehung s -

bewegungen zu verschleiern . Die Vermehrung

ihrer Truppen hilft den Russen wenig , denn die

Japaner erhalten auch Verstärkungen aus Jnkou .

Außerdem droht Kurokis Flankenmarsch nach Norden

fortwährend unsre Verbindungen abzuschneiden .
So wird die Initiative zum Handeln in den Händen
der Japaner bleiben und dieses Manöver wird sich immer

wiederholen .
_

München . 12. September . ( B. ©, ) ' Wie die „ Münchener
Neuesten Nachrichten " auf das bestimmteste versichern , ist in Re -

gierungskreisen von einer neuen Marinevorlage in der nächsten
Reichstags - Session nichts bekannt . Es soll auch nicht beabsichtigt
werden , in dieser Session mit Marineforderungen , die über den
etatsmäßigen Rahmen des Flottengesetzcs von 1900 hinausgehen , an
den Reichstag zu kommen , daß aber mit großer Wahrscheinlichkeit
• ur die Tagung 1905/00 eine Novelle zu diesem Flottengesetz zu er -

warten ist ,

Straßburg i . E. » 12. September . ( W. T. B. ) D i e 13. H a u p t -

Versammlung des Verbandes deutscher Gewerbe -
vereine , die heute hier zusammentrat , faßte nach längerer
Erörterung folgenden Beschlußantrag : Die Versammlung
erhebt entschieden Widerspruch gegen die auf Ein -

ührung des allgemeinen obligatorischen Be -

ähigungsnachweises sürdasHandwerk gerichteten
Bestrebungen . Sie erblickt in der fortgesetzten Behandlung
dieser Frage eine Störung der friedlichen Entwicklung der

Organisation des Handwerks , wie sie in der Gewerbe - Ordinmgs -
Novelle vom Jahre 1897 beabsichtigt wurde und erioartet von der

Regierung , daß sie solchen lviederholten Störungsversuchen keine

Folge geben werde . Die Versammlung empfiehlt jedoch zur Förderung
des Handwerks t . daß die im § 129 der Gewerbe - Ordnung auf -

geführten Rechte nur denjenigen vorbehalten werden sollen , welche
den Meistertitel führen dürfen , 2. daß bei Vergebung von öffent -
lichen Arbeiten bei Gleichwertigkeit der Leistungen die geprüften
Meister für ihre Arbeiten den Vorzug vor denjenigen der ungeprüften
Handwerker erhalten sollen .

Dettweilcr , 12. September . ( W. T. B. ) Amtliche Meldung .
Heute nachnnttag 2 Uhr 40 Min . ist kurz an der Station Dettweiler
von Schnellzug 4 ( Ostende — Basel ) der am Schluß laufende drei -

achsige Postwagen entgleist und umgefallen . Zwei vor dem

Postwagen laufende vieracksige Wagen entgleisten mit je zwei
Achsen . Ein Postbeamter und drei Reisende sind leicht verletzt . Beide

Hauptgeleise waren gesperrt . Der Personenverkehr wurtz „ jedoch
durch Umsteigen auftechterhalten . Bis 0 Uhr abends war die Be -

triebsstörung beseitigt .

New York . 12. September . ( B. H. si New York wurde durch
eine neue Schandthat der schwarzen Hand in Aufregung versetzt .

0 Italiener zertrümmerten mittels Pumpen den Laden eines

italienischen Barbiers , weil der Besitzer die Erlegung von 500 Dollar

verweigerte . Tie Pumpen verursachten einen Brand , der zwanzig

Familien beinahe den Rettungswcg abschnitt .
_
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Nartkigknojskll! Witwch

Wahre Wissenschaft für die Arbeiter .

In der letzten Nummer des „ Korrespondenzblattes der General -

kommission der Gewerkschaften " tritt Herr Chr . Tischendörfer
für Maßregeln zur Verbreitung von Wissen in den Kreisen der ge -
werkschastlich organisierten Arbeiter ein . Wir haben selten eine gute
Sache mit so schlechten Mitteln vertreten sehen , wie in diesem Fall .

Wir wünschen sehr , daß den Arbeitern ein möglichst umfang -
reiches Wissen zu teil werde , aber wir hoffen zugleich , daß bei der

Mehrzahl der Arbeiter nicht solch alberne Gespreiztheit , wie bei
Herrn Tischendörfer die einzige Frucht des Unterrichts sein möge .
Der sagt von sich :

„ Wenn nämlich einzelne Mitglieder , vielleicht in manchen Ge -
werkschaften nur ein Mitglied , die eigne Fortbildung weiter Pflegen
und hierdurch größere Gesichtspunkte für die Gewerkschastsaufgaben
gewinnen will , werden sie von den Genossen nicht begriffen . Die
„ Masse " fühlt sich bei ihren beschränkteren Kenntnissen nicht
nur sehr wohl , sondern kommt sich noch außerordentlich
klug vor . Fragt man die Rufer inr Streit , ob sie die
allernotwendigsten Bücher , z. B. über andre Gewerkschafts -
einrichtungen , gelesen haben , so wird dies verneint , aber gleichzeitig
behauptet , daß „ man sie und ihre Geschichte trotzdem sehr genau
keime " . Natürlich ergeben sich derartige Differenzen auch bei vielen
andren Gewerkschaftstragen , hängen aber einzig und allein mit dem
Mangel an objektiver Kenntnis der Dinge zusammen . Es ist heute ,
so paradox es klingen mag , eine unumstößliche Thatsache , daß auch
in der freien Arbeiterbewegung , welche als solche nach Licht und
Lust . Weisheit und Klarheit strebt , es oft kein größeres Verbrechen -
giebt , als wenn man in geistiger Beziehung eine Pferde -
länge weiter gekommen ist . In der „ Masse " findet sich
dann gewöhnlich ein venneintlich „ ganzer Kerl " , der den
Kampf gegen die höhere Einsicht mit der „ gebührenden " Rücksichts -
losigkeit aufnimmt und auch „siegreich " durchführt . Fortgeschrittene
Gewerkschaftsführer sind deshalb vielfach zu einen : geradezu traurigen
Dasein verurteilt . Sie dürfen häufig nicht mehr sagen , als die
Masse „ vertragen " kann , müssen sogar entgegen ihrer eignen Ueber -

zeugung , die sich nachher fast immer als richtig erweist , ganz vcr -
kehrte Dinge anstandslos geschehen lassen . Hierbei trösten sich die -
selben dann enttveder damit , „ daß die Masse erst durch Schaden klug
werden könne " oder sie „schieben " unbenierkt die Sache trotz aller
Beschlüsse so, wie sie verlaufen mutz . Manche Führer werden aber
auch dieser Lavierungen müde und ziehen sich schließlich ganz zurück .
Eine Rettung vor diesen unwürdigen Treibereien sowie materiellen
und moralischen Schädigungen der Gewerkschaften liegt einzig und
allein in der Ausbildung recht vieler Mitglieder . "

Gott , dieser einzige kluge , weise , so ungeheuer gebildete Tischen -
dörfer unter der großen Herde Dummköpfe I Einsam fitzt er auf
dem Throne des Wissens , unter ihm kribbelt alles in Nacht und

Finsternis und begreift nicht das Licht , das da oben glänzt I

Was der Mann , ohne den geringsten Widerspruch von der Re -

daktion des „ Korrespondenzblattes " zu finden , dann als BildungS -
ideal auftischt , daZ ist ganz würdig dieses großmäuligen Geredes .

Nicht Wissen , nicht Bildung schlechtweg . sondern die „ wahre "

Bildung , das „echte " , „objektive " Wissen , das ist es , was dem Ar -
beiter fehle , und was ihm Tischendörfer , der , ach , so unbewußt Ge -

schobene , jetzt endlich verschaffen will .

„ Dann leiden viele Genossen an einer großen Uebcrschätzung der

praktischen Erfahrungen und sind der leidigen Ucberzeugung , damit
allein auskomnien zu können . Sie verschlingen vielleicht eine um -
sangreiche Broschürenlitterawr und glauben , damit ftir ihre weitere

Ausbildung gethan zu haben , was möglich und nötig ist . Dabei
wird natürlich ganz übersehen , daß es meist ganz gleichartige
Schriften aus verschiedenen Abteilungen eines GroßbetncbeS find ,
welche ihre einzige geistige Nahrung bilden . Streit - und Tendenz -
broschüren sind nötig und müssen beachtet werden , als Grundlage
für eine wirkliche Fortbildung find sie aber ganz unzureichend , viel -

fach sogar schädlich , wenn kein gutes Maß allgemeiner Bildung vor -

Händen ist .
Der Ausgangspunkt der modernen Arbeiter -

bewegung lag in dem Worte : „ Wissen ist Macht . "
Kein geringerer als der alte Liebknecht hat diesen Satz unzählige -
male ausgesprochen . Trotzdem wurde er fast immer falsch vcr -

standen . Die . Gewerkschaftsbibliotheken beweisen diese Thatsache . In
denselben finden sich wohl alle Schriften einer bestimmten Richtung
über ihre eigne Wirksamkeit und die Thätigkeit andrer , aber nur

ganz selten Bücher andrer Richtungen und Personen . Man hindert
also geradezu die Arbeiter , sich ein eignes Urteil über

volkswrrtschaftliche Probleme zu verschaffen und rechtfertigt
unbewußt die Meinung objektiver Beobachter , welche dahin

geht , daß auch in den fteien Gewerkschaften die Arbeiter in

einer ganz bestimmten Anschauung erhalten werden sollen .
Damit wird aber kein Wissen erzeugt , das eine Macht bildet ,

sondern eine Wust von Begriffen , der bei jedem heftigen Windstoß
wie Spreu verweht werden kann .

Die Kämpfe der verschiedenen GcwcrkschaftSrichtungcn unter

einander und gegen ihre gemeinsamen Partner , die Arbeitgeber -
verbände , ergeben dies tagtäglich . Mit einer Tendenz -
bildung hat man vorJahrzehnten in der Arbeiter -

schaft eingesetzt und mit einer solchen wird nun
in allen gewerkschaftlichen Organisationen
weiter gearbeitet . Ein „ böscS Beispiel " hat hier
die „ guten Sitten " auf lange Zeit hinaus verdorben .
Die Arbeitersache wird aber er st dann

zu einer vorteilhaften unerschütterlichen Po -
sition im Wirtschaftsleben gelangen , wenn sie
eine auf allgemeiner — nicht einseitiger — Kennt¬

nis der Gesamtverhältnisse begründete Ver -

tretung gefunden hat . "
Und an andrer Stelle noch deutlicher :
„ Der Unterricht soll sich in erster Linie auf die Theorie , Ge -

schichte und Praxis der Gewerkschaftsbewegung erstrecken . Daß hier -
bei die EntWickelung und Praxis der Unternehmerverbände , die

Socialgesetzgebung und die Arbeiterbewegung des In - und Aus -

landes mit zur Beleuchtung kommen mutz , versteht sich von selbst .
Gin Hauptersordernis ist

"
jedoch die absolut wahrheits -

mäßige Darstellung der ganzen Materie . Deshalb
dürfen die Docenten nicht unter dem alleinigen Gesichts-
Punkt ausgewählt werden , ob sie Parteigänger sind oder

nicht. Insbesondere die Vorlesungen über geschichtliche Bor -

gänge können durch eine Parteibrille ganz wertlos gemacht
werden . In dieser Beziehung ist auf allen Seiten bereits

sehr viel gesündigt worden . Wir haben im heufigen Geschlecht zu -
meist entweder gar keine geschichtliche Bildung , oder eine solche in

parteimäßiger Verfassung . Dieser Zustand ist ein Elend

für die Gegenwart , aber noch mehr für die Zukunft , denn die Ge -

schichte, und zwar die wahre Geschichte , ist die größte Lehr -
meifterin . Daß natürlich auch begabte erfahrene Arbeiterführer als

Docenten herangezogen werden müssen , bedarf keiner weiteren Be -

weisführung . "
Der arme Tischendörfer ist ein Opfer seines Umganges mit

Docenten und „ wahren Arbeiterfreundcn " , die in ihm den Wahn

großgezogen haben , daß er der einzige vernünftige Arbeiterführer

sei, der berufen ist , die Arbeiter mit der Wissen -

Zlihlabklld in allen KeDen
schaft , nämlich mit der „ wahren " , „objektiven " , „ tcndenz -
losen " aus dem Lager der „ wahren Arbeiterfreunde "

zusammenzukuppeln . Liebknecht , der sich wie keiner gegen die so -

genannte objektive Geschichtsschreibung verwahrte , würde den Burschen
wohl kräftig schütteln , der ihn vor diesen Wagen spannen wollte .
Die Arbeiter sollten sich vor nichts mehr hüten als vor einer

Geschichtsschreibung , die sich ihnen im Gewände der Tendenzlosigkeit
präsentiert . Der glücklichste Fall bei sy�her Geschichtsschreibung ist
ein wüster Haufen planlos zusammengetragener Einzelthatsachen

ohne jede Ordnung , ohne jeden leitenden Gedanken ; meist aber

walten gerade in dieser Art Geschichtsschreibung die unter der Maske
der Objektivität versteckten , darum um so gefährlicheren Tendenzen
der Verherrlichung des Kapitalismus , der Arbeiterfreundlichkeit der

Unternehmer oder irgend eines Fürsten , der „göttlichen Weltordnung " ,
der „historischen Mission der Hohenzollern " und dergleichen .

Geschichte ist die Wissenschaft von den im Gesellschaftsleben
wirkenden Kräften ; solche Wissenschaft kann gar nicht tendenz -
los sein .

Hätte Tischendörfer nur eine kleine Anzahl der Broschüren „ aus
den verschiedenen Abteilungen eines Großbetriebes " studiert — ver -

schlingen nützt nichts I — er hätte sicher mehr Gewinn davon gehabt
als von dem Umgange mit den „ wahren Arbeiterfteunden " , und er

hätte sicher seinen ganzen Artikel ungeschrieben gelassen . Der Hoch -
mut , mit dem er auf diese Broschüren herabsieht , beweist uns nur ,

daß er von ihrem Inhalt keine Ahnung hat . Aber er steht ihm

schlecht . Was redet der Mann zusammen :

„ Mit einer Tendenzbildung hat man vor Jahrzehnten in der

Arbeiterschaft eingesetzt , und mit einer solchen wird nun in allen

gewerkschaftlichen Organisationen weiter gearbeitet . "
„ Die Arbeitcrsache wird aber erst dann zu einer vorteilhasten

unerschütterlichen Position im Wirtschaftsleben gelangen , wenn sie
eine auf allgemeiner — nicht einseitiger — Kenntnis der Gesamt¬
verhältnisse begründete Vertretung gefimden hat . "

Wir , setzen einen Preis auf den , der sich bei diesen Phrasen
etwas denken kann .

Was soll das wohl heißen , daß man in der Arbeiterschaft mit
einer Tendenzbildung eingesetzt habe ? Will Tischendörfer damit

sagen , daß er eine Arbeiterbewegung ohne Tendenz wünscht ? Ist

überhaupt eine Bewegung ohne Tendenz denkbar ? Oder „ laviert "
Tischendörfer , wie er so schön sagt , zwischen der Einsichts -
losigkeit der Masse und einer Tendenz , von der er noch nicht sagen
darf , daß es die Tendenz der friedlichen Harmonie sei ?

Was heißt eine Vertretung , die auf allgemeiner Kenntnis der
Gesamtverhältnisse begründet ist ? Die Vertretung der

Arbeitersache kann geschickt sein , das heißt , die Arbeiter
können sich durch Leute vertreten lassen , die geschickt sind , die etwas
wissen . Die Forderungen der Arbeiter können begründet werden mit

Argumenten , die sich auf Kenntnis der bestehenden Zustände stützen , die

Vertretung der Arbeiter kann begründet sein in der Macht , die hinter der

Vertretung steht , oder in dem Auftrage , dcn� die Vertretung von den
Vertretnen erhalten hat , aber ob Tischendörfer das eine oder das
andre oder irgend etwas andres mit der klugen Rede sagen will ,
läßt sich nicht erforschen .

An einer Stelle schreibt Tischendörfer :
„ Warum stellen sich die Arbeitgeber - Verbände keine billigen

Arbeitskräste aus dem Arbeitcrstande zur Vertretung ihrer Interessen
an ? Würden sich dazu keine Personen , die vorher töOO Mark ver¬
dient haben und nachher etwa 200D bis 2500 Mark bekommen

kömrten , wie die Gewerkschaftsführer , finden ? Genug ! Man giebt
aber dort 5000 bis 15 000 Mark für seine Angestellten aus . Aus

Liebhaberei ? Wahrhaftig nicht , sondern um frische , intelligente ,
thcrtkräftige Geschäftsführer zu haben , auf die man sich in jeder Lage
verlassen kann . "

Solchen Unsinn schreiben und sich dann hinstellen mit der Klage ,

daß man nicht verstanden werde , weil man der Masse um eine

Pferdelänge geistig voraus sei !
An einer andern Stelle citiert Tischendörfer einige Sätze aus

dem Bericht einer Gewerkschaft , deren einziger Mangel schlechter

Satzbau ist , und dann meint er :

„ So steht es natürlich auch mit der Rede und bei Arbeiter -

führern a u ch m i t den Umgangsformen . Und da wundert
man sich noch über die Stagnation — nicht der Mitgliederzahl —

aber der Erfolge der Gewerkschaften . "
Nebenbei : Tischendörfer meint vielleicht , weil er ein Fremdwort

anwendet , wird sein Satz schöner wie die von ihm verspotteten

Sätze des Gewerkschaftsberichts ! Davon abgesehen . Wer ungenügende

Erfolge der Gewerkschaftsbewegung auf die Umgangsformen der Führer

zurückführt , bei dem eilt es sehr , daß er sich mit der Geschichte , ins -

besondere derGeschichte der Gewerkschaftsbewegung beschäftigt . Dringend

zu empfehlen ist ihm dabei , daß er die ganze „ wahre " Geschichte auf
die Seite legt und zu der greift , die sich ehrlich als das giebt , was

Geschichte allein sein kann : eine Darstellung des historischen Ge -

schehens von einem bestimmten Standpunkte aus .

Es wären noch einige Worte zu sagen über den Weg , auf dem

Tischendörfer den Arbeitern die Wissenschaft seiner Freunde ver -

mittel » will , indessen ist zu einer solchen Kritik wohl noch Zeit .

Einstweilen war es wichtiger , die Pseudo - Wissenschaft ins rechte Licht

zu rücken , die hier angepriesen wird . Nicht Tischendörfers wegen
und auch nicht seiner Einpauker wegen , wohl aber deswegen , weil

ihm das „ Korrespondcnzblatt der Gcneralkommission " für seinen Arttkel

zur Verfügung stand , ohne sich durch einen kräftigen Strich davon

zu scheiden . _

Partei - JVacbrichten .
Partei - Organisation . Den Delegierten zum Parteitage unter -

breitet Genosse Dittmann , Parteisekretär in Frankfurt a. M. ,
folgendes :

„Voraussichtlich wird den Parteitag die Organisationsfrage ein -

gehender beschäftigen . Es wird aber nicht angängig sein , bei den

offiziellen Verhandlungen Detailftagen der Organisattonspraxis näher

zu erörtern , und doch dürfte eine Besprechung gerade dieser Fragen
manchem Delegierten sehr erwünscht sein .

Der Unterzeichnete erlaubt sich daher allen Teilnehmern des

Parteitages , welche sich für praktische Organisationsarbeiten inter¬

essieren , den Vorschlag zu machen , sich in Bremen an einen , Abend

zu einem gegenseitigen Austausch der auf diesem Gebiete ge -
sammelten Erfahrungen zusammenzufinden . Diesem Vorschlage sei
die Bitte hinzugefügt , von der heimischen Organisation Muster und

Proben dcsVcrwaltungsmaterials in mehrerenExempla renmitzubringen ,
wie Statuten , Mitgliedsbücher , Reglements , Instruktionen , Listenschemas ,
Schemas derKassenbllcher . Abrechnungsformulare , Karten des Mitglieder¬
registers usw . Es dürfte sich empfehlen , jedes Stück mit dem

Stempel der betreffenden Organisation zu versehen , damit die Her -
kunft nicht zweifelhaft werden kann .

Eine solche Aussprache, wie sie hier vorgeschlagen , wird ohne
Zweifel für manchen in der praktischen Organisationsarbeit thätigcn
Genossen unmittelbaren Nutzen haben und dazu beitragen , daß die

Führung der Parteigeschäfte im engeren Sinne mehr als bisher nach

ins nnd Cliarlatle nbmgs!
erprobten und einheitlichen Grundsätzen erfolgen kann . Ort und

Zeit der Zusammenkunst lassen sich auf dem Parteitage selbst noch
näher fesfietzen . "

Partcipresse . In die Redaktion des B r a u n s ch w e i g e r

„ Volksfreund " tritt am 1. Oktober der Genosse Otto Friedrich
ein , der bisher als politischer Redakteur im L ü b e ck e r „ Volksboten "
thätig war .

_

Der Trades - Unions - Kongreß .
London , 10. September .

Die sechstägigen Verhandlungen des 37 . Jahreskongresses der

britischen Gewerkschaften in Leeds und die in Verbindung mit dem

Kongresse abgehaltenen Konferenzen und Volksversammlungen zeigen
einen Fortschritt in , politischen Denken und in der moralischen Stärke
der Vertteter der britischen Arbeiterorganisattouen . Der Gedanke
der politischen Selbständigkeit hat aufrüttelnd gewirkt ; die Arbeiter -

führer wurden vor neue Aufgaben gestellt und der Versuch , fsie

zu lösen , hat die Kritik innerhalb der Arbeiterbewegung
angespornt . Das Parlamentarische Komitee , das jedes Jahr vom

Kongresse gewählt wird , um die Beschlüsse des Kongresses auszu -
führen , hatte diesmal mehr Angriffe abzuwehren , als in ftüheren
Jahren . Die Arbeiter werden unzufrieden und deshalb kritisch .
Allein diese Unzufriedenheit ist nicht revoluttonär , obwohl der

Kongreß die socialistische Resolution an -

genommen hat . Die Kongreßdelegierten fühlen sich als

gleichberechtigte Bürger eines demokratischen Gemeinwesens , über

dessen Politik und Gesetzgebung die Arbeiter selbst entscheiden
könnten , wenn sie nur wollten . Und auf dem Kongresse
hat dies ihnen kein geringerer als Sir I o h n G o r st , der ftühere
konservative Unterrichtsminister , mit aller wünschenswerten Deutlich -
keit auseinandergesetzt . Am 4. September , an , Vorabend der Er -

öffnung des Kongresses , hielten die GaSarbeiter eine öffentliche Volks -

Versammlung in Leeds ab , in der auch Gorst sprach : „. . . Ich habe
einen großen Teil meines LebenS im Parlamente zugebracht , und
ich sage Ihnen , das Unterhaus ist eine Versammlung reicher
Leute , die kein wirkliches Interesse für eine Reform
unsres socialen Lebens haben . Ich habe immer gefunden ,
daß die Socialreformer in der Opposition sind , aber
sobald sie zur Regierung gelangen , wird ihr socialpolittscher Eifer
abgekühlt . DaZ Parlament , wie es jetzt ist , beschäftigt sich mit
Amendierungen von Gesetzen und mit der Amendierung von Amendie -

rungen . Wir brauchen eine selbständige Arbeiterpartei , so stramm
organisiert und so eifrig wie die irische Partei . Die irischen Führer
binden sich an keine der beiden großen Parteien , sie suchen nicht nach
Aemtern , sie wollen nicht Minister werden . Deshalb haben sie in den
letzten 30 Jahren so außerordentliche Erfolge erzielt . So müssen auch die
Arbeiter handeln . Erst dann wird die Regierung auf die Beschlüsse
Ihrer Kongresse achten . " Und Gorst steht keinesfalls einzig da . Die
konservative „ Morning Post " erklärte , eine politische Arbeiterbewegung
sei nötig ; die liberale » „ Daily News " meinten , sie würden eine selb -
ständige Arbeiterpartei aufrichtig begrüßen , auch wenn der Libera -
lismus darunter leiden sollte .

Der Jahresbericht des Parlamentarischen Komitees giebt eine
Uebersicht über die politischen und gewerkschaftlichen Ereignisse der
letzten zwölf Monate . Einen großen Platz nimmt die zollpolitische
Agitation Ehamberlains ein , ebenso die Gegenagitation der Gewerk -
schaftsführcr . Es ist kein Zweifel , daß diese Gegenagitation sehr
viel zur vorläufigen Niederlage der Schutzzollpolittk beigetragen hat .
Der nächstwichtige Gegenstand , mit dem der Jahresbericht sich be -
schäftigt , ist die Tracks ünions and Trades Dispute Bill
( Gcwerkschastsvorlage ) . die in , April zur zweiten Lesung kam
und mit neununddreißig Stimmen angenommen wurde . Da
aber die Regierung gegen die weitere Durchberatung der
Bill Obstruktion machte , so wird eine Wicdereinbringung der
Vorlage nöttg sein . Der Jahresbericht schließt mit einem Aufruf
an die Arbeiter , sich ihrer Macht bewußt zu werden , denn obwohl
die Tage der Verfolgung für die Gewerkschaften vorbei seien , so sei
doch noch viel gegen juristische Spitzfindigkeiten und parlamentarische
Obstruktion zu kämpfen . „ Vergessen Sie deshalb nicht , daß unsre gewerk -
schaftliche Lage unzufriedenstellend ist , und sehen Sie darauf , daß
nur Männer ins Parlament gelangen , die unsre Lage verstehen , mit
uns synipathisieren und für uns zu arbeiten gewillt sind . "

Die Eröffnungsrede des Präsidenten Mr . Richard Bell war im
Rahmen des Jahresberichts gehalten , nur schloß sie mit einem Hin -
weis auf das Arbeiterministeriun , Australiens , das zwar nur kurze
Zeit regierte , aber nichtsdestoweniger , die Glückwünsche des
brittschen Trades - Union » - Kongresses verdiene . Wären nach
der Niederlage Watsons Neuwahlen ausgeschrieben worden , so
hätten die Arbeiter gewiß die Mehrheit erlangt . Aber schon die
Thatsache , daß sich die Liberalen und Konservattven koalieren , zeige
die Macht der australischen Arbeiter . „ Möchte dieses Beispiel die
britischen Arbeiter zu ähnlichen Thaten anspornen . Wenn die
brittschen Arbeiter organisiert und einig wären , dann könnte keine
Koalition etwas gegen sie ausrichten . "

Von den angenommenen und abgelehnten Anträgen und den
darüber stattgefundenen Diskussionen dürften die folgenden beachtens¬
wert fein :

Arbeitsminister : Der Kongreß beschloß , daraus zu
dringen , daß ein Kabinettminifter ernannt wird , der die Fabrik -
gesetzgebung verwalten , Nachrichten über intcrnattonale Arbeitergesetze
sammeln , den Fortschritt der Maschinentechnik beobachten und Vor -
schlüge gegen die Monopolisierung von Rohmaterialien machen soll .
Dieser Beschluß will thatsächlich die Ernennung eines Kabinett -
Ministers für Socialreform und socialökonomische Studien .

Obligatorische Schiedsgerichte : Der Antrag Ben
Tillets auf Errichtung von obligatorischen Schiedsgerichten nach
neuseeländischem Muster , um Streiks und Aussperrungen unmöglich
zu machen , wurde mit 869 000 gegen 383 000 Stimmen abgelehnt -
Die Diskussion über diesen Antrag war lebhaft , die große Mehrheit
der Redner war der Anficht , daß die Arbeiter auf den Streik nicht
verzichten könnten . Erwähnenswert ist die Ansicht des Bergarbeiter -
delegierten Whitefield , daß so lange kein Lohnminimum gesetzlich
festgelegt sei , der Verzicht auf die Streikwaffe den Arbeitern gefähr -
lich werden könnte .

Kreditnoten : Ohne jede Debatte wurde der Antrag an -

genommen , daß öffentliche administrative Körperschaften berechtigt
sein sollen , eigne Kreditnoten auszugeben , um auf diese Weise der

Aufnahme von Anleihen ( bei Kapitalisten ) und den damit ver -
bundenen Kosten vorzubeugen .

Arbeiterpresse : Der Kongreß war der Ansicht , daß die

britischen Gewerkschaften das Risiko , das die Herausgabe eines

täglichen Blattes einschließt , nicht übernehmen könnten . Nur die Heraus -
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beschlossen . Die Schwierigkeiten , mit denen die Arbeiterpresse in

England z » kämpfen hat , setzte der alte Bergarbeiterfiihrcr Hardcy
auseinander : „ Die Arbeirer lesen sehr wenig , außer Nachrichten
über Sport , Wettrennen , und kümmern sich gar nicht um die

Erscheinungen des industriellen Lebens . Solange das Wetten und
Spielen dauere , loird eine Arbeiterzeitung nicht bestehen können . Denn
ein Arbeitcrblatt kann diese Nachrichten nicht bringen , und ohne diese
Nachrichten werden die Arbeiter das Blatt nicht kaufen . "

Arbeiter Politik : Alle Anträge , die darauf abzielten , die
bisherige Politik der neuen Arbeiterpartei ( Labour Eepresentation
Cornrnittee — L. R. C. > zu modifizieren , wurden zurückgezogen , da
der Kongreß sich nicht für berechtigt hält , in die Kompetenzen des
L. R. T. einzugreifen . Diese Erklärung des Kongresses ist sehr
. wichtig . Sie ist die Mündigkeitserklärung der neuen Arbeiter -
Partei ; es wird ihr nunmehr viel leichter sein , im socialistischen
Sinne zu wirken .

Verschiedenes : Angenommen wurden die Anträge über

Achtstundentag , A l t e r s p e n s i o n e n , Ausbau des Ar -
beiterschutzes und der Demokratie , ebenso der Antrag
der Stukkateure , der die Trades - Unionisten auffordert , ihre Thätigkeit
auf die Vergesellschaftung der Produktionsmittel
zu richten .

Nicht ohne Interesse ist noch ein scheinbar nebensächliches Er
eignis , das John Burns schädlich werden könnte . Der Arbeiter -
abgeordnete Shackleton , der auch auf dem Amsterdamer Kongreß
war , unternahm in Leeds eine indirekte Attacke gegen John Burns ,
Iveil dieser es ablehnt , im Parlament harmonisch niit der Arbeiter
fraktion zusammenzugehen . Burns verteidigt sich in der Presse ,
aber die Mitglieder der Arbeiterfraktion bleiben die Antwort nicht
schuldig . '

Der Kongreß war von 473 Delegierten besucht , die 1 422 508

organisierte Arbeiter vertraten .

Soziales *
KiiiidigungSausschlus » und Accordarbeit .

Der Schlosser St . hatte Maschiuenmontage in Accord
übernommen . Während des Accords wurde er entlassen . Durch
Klage beim Gewerbegericht verlangte er die Auszahlung der vollen
Accordsumme . Die beklagte Firma H. u. W. machte geltend , die
Kündigung sei durch die vom Kläger unterzeichnete Arbeitsordnung
ausgeschlossen . St . gab die Unterschrift zu, behauptete aber , er habe
die Arbeitsordnung nicht durchgelesen . Nachdem der Gerichtshof fest -
gestellt hatte , daß den : Kläger die geleistete Arbeit mit dem Durch -
schnittslohn von 47Vz Pf . pro Stunde bezahlt worden war , entschied
die Kammer V unter dem Vorsitz des Magistratsrats Dr . Schalhorn
zu seinen Ungunsten . Der einfache Mndigungsausschlutz durchbreche
auch das Accordverhältnis . Die wirklich von : Kläger geleistete Arbeit
sei mit dem Durchschnittslohn geniigend entschädigt . Die Arbeits -
ordnung sei hier maßgebend . Daß Kläger sie vor Leistung der
Unterschrift nicht durchlas , ändre nichts an ihrer Anerkennung durch
die Unterschrift .

D i e B u ch b i n d e r K. u n d M. . die unstreitig von der Firma
Bertinetti unter Kündigungsausschluß engagiert ivorden waren ,
hatten einen größeren Posten Buchdeckel gegen einen Accord -
preis pro Tausend zu machen . Sie wurden vor der
Beendigung der Gesamtarbeit entlassen und beanspruchten
nun durch Klage bei der Kammer VLI des Gewerbe -

gerichtS den Gesamtpreis und nicht bloß , was die Berechnung für
die geleistet « Arbeit ergab . Auch diese Kläger glaubten , der Kün -

digungSausschlnß könne einen Accord nicht durchbrechen . Nachdem
der Beklagte freiwillig 2,58 M. nachgezahlt hatte , die noch an
der Zahlung für die von den Klägern hergestellte Anzahl
Deckel fehlten , wurden die Kläger zur Zurücknahme ihrer
Klagen veranlaßt . Die Kammer VIII k unter dem Vorsitze des

Magistratsrats Dr . Meyer stellte sich ebenfalls auf den Stand -
punkt , daß die Frage des Wochenlohns oder Accordlohns mit der

Frage des Kündiguiigsausschlusses gar nichts zu thun habe . Der
KiindignngSausschluß berechtige auch bei Accordarbeit zur täglichen
Entlassung , wenn nicht ausdrücklich bei Kündigungsausschluß für
Accordarbeit die Nebenbedingung gestellt sei , daß die Entlassung oder
die Niederlegung der Arbeit nur nach Beendigung jeden Accords er -

folgen dürfe . _

Die sich in erschreckendem Maße häufenden Unfälle in den land -
und forstwirtschaftlichen Betrieben Oberfrankens haben die land - und

forstwirtschaftliche Berufsgenossenschast in Oberfrankcn als erste in

Bayern dazu veranlaßt , einen Anfsichtsbeamten anzustellen , der die

Aufgabe hat , die Betriebe zu überwachen und für strenge Durch -
führung der Unfallverhütungs - Vorschriften Sorge zu tragen .

Gegen die leichtsinnigen Betriebsinhaber geht die Ge -

nossenschast energisch vor . Sie hat Bestimmungen erlassen ,
wonach die Unternehmer bei Außerachtlassung der Unfall -
verhütungs - Vorschriften mit empfindlichen Geldstrafen belegt und
bei Unfällen , die durch Nichtbeachtung der Vorschriften hervorgerufen
sind , zur Ersatzleistung herangezogen werden können . Es sind bereits

Ersatzansprüche bis zu 2888 M. festgesetzt worden . Der Aufsichts -
beamte ist seit 1. März in Funktion und hat bereits 1251 Revisionen
in Hauptbetrieben und 286 in Nebenbetrieben vorgenonimen . Der

Erfolg seiner Thätigkeit äußert sich schon nach diescnt halben Jahre
durch eine merkliche Verminderung der Unfälle .

Das Ortsstatut über das Kaufmannsgericht der Stadt Leipzig

ist von der zuständigen Ratsabteilung im Entwurf fertiggestellt worden .

Nach dem Entwurf wird sich der Bezirk des Kaufmannsgerichts
auf die Stadt Leipzig erstrecken . Es sollen je 38 Unternehmer - und

Gehilfenvertretcr mit fünfjähriger Amtsdauer gewählt werden . In
dem Entwurf ist die Verhältniswahl nach dem System der freien

Liste geplant . Es soll Stimmenhäusnng zulässig sein , d. h. es wird

dem Abstimmenden freigestellt , statt 38 Beisitzern seine Stimme zu
geben , nur für 1 Beisitzer zu stimmen , diesem einen aber 38 Stimmen

zukommen zu lassen . Der Abstimmende könnte auch 3 Beisitzer, :

je 18 Stimmen geben usw . Auch sollen sogenannte verbundene

( nicht zu verwechseln mit den g e bnndenen ) Listen statthaft sein .
Die Wahl soll wie die Gewerbegerichts - Wahlen in folgender

Weise vor sich gehen : Ort und Zeit der Wahl sind mindestens

zweimal in den Amtsblättern bekannt zu machen und zwar dergestalt ,
daß zwischen der ersten Bekanntmachung und dem ersten Wahltage
eine Frist von mindestens vier Wochen liegt . Zur Beteiligung an
der Wahl wird nur zugelassen , wer im Besitze eines auf seinen
Namen lautenden Wahlberechtigungsausweises ist . Der Rat giebt
vor der Wahl Karten aus , die der Abstimmende mit seinen
Personalien vorschriftsmäßig auszufüllen und der Wahlgeschäftsstelle
einzusenden hat . Die Wahlgeschäftsstelle prüft die Karte und sendet
sie dem Betreffenden als Wahlberechtigungsausweis zurück . Mit

diesem Wahlberechtigungsausweis hat der Wähler zur Urne zu
schreiten und ihn gleichzeitig mit der Stimmliste abzugeben . Die
Ausweise werden gesondert aufbewahrt . Der Möglichkeit , daß ein

Wähler zweimal zur Wahl geht , ist vorgebeugt . Die ersten Wahlen
sollen möglichst Ende November d. I . vorgenommen werden ; es

ist aber nicht musgeschlossen , daß sie sich bis Mitte Dezember hin -

ziehen . _

Hus der frauenbewegung .
Friedenau . Dienstag , den 6. September , hielt der Bildungs -

verein für Frauen und Mädchen von Steglitz und Umgegend bei

Grube , Kaiser - Allee , eine Wanderversammlung ab , in welcher

Fräulein Altmann einen interessanten und lehrreichen Vortrag hielt
über „ Die Kunst , Kinder zu erziehen " . Derselbe fand großen
Beifall . — Die nächste Vereiusversammlung findet Donnerstag , den

22. September , bei Wahrendorf , Schloßstr . 117 , statt .

Aer fünfte mterilationnle Atlinntologen -Kongreß
wurde Montagvormittag im Langcnbeck - Hause eröffnet . Vertreter
der Reichs - , Staats - und städtischen Behörden waren natürlich an -
tvesend , Ivogegen auch in keiner Weise etwas einzuwenden ist ; nur
fällt das geflissentliche Fernbleiben derselben Behörden von Arbeiter -
Kongressen , zumal es gewöhnlich mit der Lage der Dicnstgeschäste
begründet wird , um so mehr auf .

Eigentümlich fühlt man sich bei solchen Gelegenheiten auch durch
die modernen Worte berührt , welche die Vertreter der Behörden
finden , und die in scharfem Gegensatz zu der reaktionären Haltung
derselben Behörden den Erfordernissen des modernen Lebens gegenüber
stehen .

Unterstaatssekretär Hopf , der Vertreter des Staatssekretärs
Grafen v. Posadowsky , wies auf die sociale Fürsorge , auf die Be -
seitigung der schlechten Wohnungsverhältnisse hin , die neben der
ärztlichen Wissenschaft zur Bekämpfung der Seuchen notwendig ist .
Auch betonte er , daß im Kampfe gegen die ansteckenden Geschleckits -
krankheiten die Beseitigung alter Vorurteile erstrebt werden müsse ,
durch welche die Kranken bewogen würde » , ihren Zustand zu verheim -
lichen . Es sind das beinahe triviale Selbstverständlichkeiten ; aber
in unsrer Zeit des immer stärker werdenden Muckertums im Munde
eines hohen Staatsbeamten jedenfalls beachtenswert .

Der Vertreter des Kultusministers , Dr. Kirchner , welcher
die Derniatologen zu ihren Erfolgen in der Bekämpfuitg der Lepra
( Aussatz ) , des Lupus ( fressende Flechte ) und der Geschlechtskrankheiten
beglückwünschte, betonte specicll im Hinblick auf die Behandlung des
Lupus mit Belichtung , sog . Finsen - Behandlung ( nach Professor
Finsen in Kopenhagen ) , daß die Staatsbehörde bereitwillig
Mittel zur Verfügung stellen werde , damit möglichst bald in
jeder großen Stadt ein Institut zur Behandlung von Lupus
errichtet werde . Das wäre freilich sehr wünschenswert ; denn
die Finsen - Behandlnng ist , wie auch in einem Vortrage des englischen
Arztes Malcolm Morris hervorgehoben wurde , eine derartig
kostspielige , daß schon dadurch ihre allgemeine Anwendung vorläufig
noch gar nicht in Frage kontmt . Dr . Kirchner ist also mit seinen ,
Verlangen nach öffentlichen Instituten auf durchaus richtigem Wege ;
wenn wir aber an das Verhalten des Kultusministeriums z. B. im

Falle des Professors K r o m a y e r bezüglich der Klinik für Haut -
krankheilen in Halle denken , so fehlt uns durchaus der Glaube an
eine nahe Verwirklichung dieser vom Vertreter des Kultusministerinms
' iir dringend notwendig erklärten Institute .

An die Eröffnungssitzung schloß sich die erste wissenschaftliche
Sitzung , ans der wir einen Vortrag des Professor Reis s er -
Breslau erwähnen : „ lieber Versuche , Syphilis auf Äffen zu über -
tragen . " Jahrhundertelang hat es für ganz unmöglich gegolten ,
einen Affen syphilitisch zu machen . Erst vor sehr kurzer Zeit ist es
dem Professor M e t s ch n i k o f f in Paris gelungen , bei der hoch -
tehenden anthropoiden Affenart Chimpanse Syphilis zu erzeugen .
Es gelang ihm dann auch , niedriger stehende Affenarten zu
infizieren und den berühmten Versuch Jenners , auf den , die Schutz -
impfung gegen die schwarzen Pocken beruht , mit der Syphilis zu
wiederholen ; Ein Affe von der Art Makakns wurde syphilitisch
infiziert , und die Krankheit dann von ihm auf einen Schimpanse
übertragen , der nunmehr eine leichte Syphilis durchmachte und über -
tand ; dann aber erwies er sich als immun ( ansteckungsfrei ) gegen

Syphilis , als versucht wurde , menschliche Syphilis auf ihn zu über -

tragen . Die leichte Syphilis von Makakns schützte ihn also vor der

' chweren menschlichen , wie uns die Knhpocken vor den schlvarzen
Blattern schützen . Ein einzelner Fall ist freilich noch nicht beweisend
und berechtigt noch nicht zu weittragenden Schlüssen ; aber M e t s ch n i -
k o f f , der anwesend war und in der Diskussion das Wort

ergriff , berichtete von zahlreichen gleichartigen Fällen , während elf
Schimpansen , die unmittelbar mit menschlicher Syphilis angesteckt
wurden , ohne den Umweg über Makakus , von der schrecklichen Krank -

heit in schlimmster Form befallen wurden .
Ein andrer Weg der Bekämpfung der Syphilis , den Professor

N e i s s e r ebenfalls anführte , ist der durch die Injektion von Syphilis -
Serum . Das Serum soll das Blut widerstandsfähig gegen das

Syphilisgift machen , ohne doch seinerseits schädlich zu wirken .
Neisser berichtete , daß er einem Tiere einen halben Liter

Syphilis - Scrum zugeführt habe , ohne daß irgend eine Erkrankung
erfolgte ; dasselbe Tier wurde aber dann bei der Inokulation
Impfung ) mit Syphilis von dieser in ganz typischer Weise befallen .

Der Vortragende fchloß hieraus , daß das gegenwärtig zur Verfügung
tchende Serum von Syphilitikern noch keineswegs immunisierend
' chützend ) wirke ; ein schützendes Serum mutz also erst noch gefunden

werden . Weiter aber hob der Vortragende mit Nachdruck als

zwingenden Schluß aus diesem und andren Versuchen hervor : Die
S e r u in - I n j e l t i o n i st absolut unschädlich .

Man wird die nachdrückliche Betonung dieser Behauptung be -

greifen , wenn man sich erinnert , daß Prof . Reis ser derjenige Arzt
t, der vor noch nicht langer Zeit Syphilis - Sernm auch auf Kinder

übertragen und deshalb sehr berechtigte Angriffe erfahren hat . Mag
er noch' so sehr von der Unschädlichkeit überzeugt gewesen sein , die

übrigens keineswegs so sichergestellt ist , als der Vortragende bc -

hauptete — auf keinen Fall war diese Injektion für die be -

troffenen Kinder nützlich ; denn in seinem heutigen Vortrage betonte

Neisser selbst : Eine Schutzwirkung übt dieses Serum nicht aus .
Weiter bemerkte der Vortragende noch , daß auch andre anthro -

poide Affen als der Schimpanse , nämlich der Orang und der Gibbon ,
nr Syphilis empfänglich seien ; für die weiteren Versuche ist das

beachtenswert , weil der Schimpanse in nnscrm Klima meist rasch zu
Grunde geht . _

Versammlungen .
Gaukonfcrcuz der Drechsler .

Die im Gau IV des Holzarbeiter - Verbandes organisierten
Drechsler hatten , der Einladung des GauvorftandeS folgend , zu der
am Sonntag im Gewerkschaftshanse abgehaltenen Konferenz
37 Delegierte entsandt . Außer Berlin waren folgende Orte vcr -
tteten : Bernau , Biesenthal , Kottbus . Driesen , Finsterwalde , Frank -
urt a. O. , Guben , Landsberg , Witten , Lübbenau , Luckenwalde .
Berleberg , Ripdorf , Schöneberg , Schönlanke , Spandau , Straußberg .

Trebbin , Weißcnsee , Zehdenick .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung : Die Lage der Drechslet

im Gau IV hielt D a h l k e das einleitende Referat . Er führte
unter anderm aus : Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Drechsler

eien erheblich ungünstiger als die der Tischler . Der durchschnittliche
Wochenlohn betrug im Jahre 1893 für Drechsler 16,77 M. . für

Tischler 18,98 M. , - im Jahre 1897 für Drechsler . 18,88 M. . für

Tischler 28 . 38 M. . im Jahre 1982 für Drechsler 19,31 M. . für

Tischler 22,58 M. — Im Gan IV seien über 1388 Drechsler . 138 im -

gelernte Arbeiter und 267 Lehrlinge beschäftigt . Mehr als die Hälfte

dieser Arbeitskräfte entfallen auf Berlin , ein Viertel auf 6 Zahl -
kellen der Provinz und das letzte Viertel verteile sich

ans 45 Zahlstellen . Mehr als drei Viertel aller Drechsler
arbeiten in Accord . Nur wenige sind noch beim Meister
in Kost und Logis . Die Arbeitszeit schwankt zwischen 52 und

66 Stunden in der Woche . Hier zeigt sich wieder die bekannte

Thatsache , daß der Lohn um so niedriger , je länger die Arbeitszeit

ist . Es werden durchschnittlich verdient bei einer Arbeitszeit von

52 —54 Stunden 24,97 M. . bei 54 —68 Stunden 18,92 M. . bei

62 —66 Stunden 15,54 M. Die Accordlöhne differieren oft für ein

und dieselbe Arbeit ganz erheblich . So werden beispielsweise für

einen bestimmten Artikel in drei Berliner Werkstellen 2,58 , 2,83 , 1,78 ,
in Driesen aber 1,28 M. Arbeitslohn gezahlt . Im allgemeinen arbeitet

Driesen für die Hälfte bis ein Drittel des Lohnes , der in

Berlin gezahlt wird . Die Folge davon ist . daß von außerhalb

sehr viel Arbeit nach Berlin geliefert und die Löhne dadurch gedrückt
werden , ll », diesem Lohndrnck zu begegnen , trat der Redner für
eine möglichst einheitliche Gestaltung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
ein . Er schlug namens des GauvorftandeS vor , daß eine Kommission

gebildet werde , die dem Gauvorstande zur Seite stehen und init den

Zahlstellen Verbindungen aufrechterhalten soll . Die Konnnission soll

sich über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse informieren und einen

Tarif ausarbeiten . — Weiter soll für die Verkürzung der lange «
Arbeitszeit , Beseitigung der Ueberstunden - und Sonntagsarbeit ,
des Haltens kleiner Materialien durch die Arbeiter und Abschaffung
des in manchen Betrieben erhobenen Dampfgeldes gewirkt werden .

Dem Referat folgte eine eingehende Aussprache über die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in den verschiedenen Orten . Die Aus -

sührungen der Delegierten boten alle dasselbe Bild : Die Accord -

löhne sind durchweg so niedrig , daß nur bei äußerster Anstrengung
ein oft nicht einmal auskömmlicher Lohn erzielt werden kann und
bei alledem geht das Bestreben der Betriebsinhaber dahin , die

niedrigen Löhne noch immer weiter herabzudrücken . Aus einigen
Orten wurde berichtet , daß daselbst eine ausgedehnte Lehrlings -
züchterei und Lehrlingsausbeutung herrscht , wodurch natürlich die

Lohn - und Arbeitsbedingungen der Gesellen wiederum verschlechtert
werden .

Eine sprechende Illustration zu diesen Ausfiihrungen bot eine
kleine Ausstellung von Drechslerarbeiten , die im Nebenzimmer des

Konferenzsaales eingerichtet war . Es handelte sich in der Hauptsache
um Arbeiten , die in der Möbeltischlerei Verwendung finden , sowie
um Galanterie - Artikel und dergleichen . Die an jedem Stück ver -

zeichneten Arbeitslöhne erregten wegen ihrer auffallenden Niedrigkeit
nicht nur bei den Kennern berechtigtes Aufsehen , sondern auch der
Laie konnte ohne weiteres beurteilen , daß für die ausgestellten
Artikel Hnngerlöhne im wahren Sinne des Wortes gezahlt werden .

Nach Schluß der Diskussion „ ahn , die Konferenz eine Resolution
an , welche besagt , daß für die Beseitigung von Mißständen , wie

Zahlung eines Dampsgeldes , Lieferung von Werkzeugen und
Materialien durch die Kollegen sowie Leistung von Ueberstunden
und Som , tagsarbeit , bei jeder Gelegenheit Sorge zu tragen ist .
Es wird eine Kommission eingesetzt , welche alles auf die Lage der

Drechsler bezügliche Material zu sammeln und zu verarbeiten sowie
in Genieinschaft mit dem Gauvorstand den Zahlstellen mit Rat und

That zur Seite zu stehen hat .
In die Kommission wurden Schneider , Dahlie und Graf ge¬

wählt .
Hierauf sprach der Gauvorsteher S t u s ch e über die Taktik bei

Lohnbewegungen und Streiks . Eine für alle Fälle maßgebende
Takttk lasse sich nicht festlegen , sie sei vielmehr nach der Lage jedes
Einzelfalles zu bestimmen und müsse das Ergebnis ruhiger , sachlicher
Erwägungen sein . — In der Diskussion wurde allgemein der Wunsch
nach einer Verbesserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse aus -

gesprochen und verschiedene Vorschläge nach dieser Richtung gemacht .
— L e i p a r t , der als Vertreter des Verbandsvorstandes anwesend
war , sagte unter anderm , der Hauptvorstand würde nicht betrübt

sein , wenn er schon im nächsten Frühjahre eine Reihe von Drechsler -
ftreiks zu bewilligen hätte . Es sei jedoch dahin zu wirken , daß die

Organifation so stark werde , daß die Kollegen ohne Streik etwas

erreichen können . Damit war die Tagesordnung erledigt .

Herr Adolf Brand ersucht uns un , Aufnahme folgender Zeilen
zu dem Versammlungsbericht unsrer Soimtagsnummcr : Nicht ich
habe die Partei angerempelt , sondern der angebliche Genosse
Goßmann behauptete mit einer sehr sonderbaren Kühnheit , mein

Auftreten in Sachen des Z 175 entspreche nicht den Grundsätzen der

Partei . Ferner rief er die helle Entrüstung der Versammlung durch
die Behauptung hervor , es ginge niemand etwas an , ob ein Reichs -
tags - Abgeordneter heuchele . Das Wort wurde ihm , als er es nach
Schluß der Rednerliste noch haben wollte , nicht abgeschnitten , sondern
von der Versammlung fast einstimmig durch Beschluß verweigert , weil
er in seiner Rede nichts andres thun wollte , als eine Erklärung über
das Wesen der Socialdemokratie abzugeben . Dazu bestritt ihm aber
der Vorsitzende die Befugnis und die Versammlung schloß sich , wie

gesagt , dem an . ( Wir nennen das allerdings . mit Zustimmung der

Versammlung das Wort abschneiden " . Rcd . )

Tocialdemokrotischer Agttations > Verein für den Reichstags »
Wahlkreis Züllichau - TchwiebuS - Krassen - Zammerfeld . Heute ,
Dienstags Versammlung bei Grosser , Dirckscnstr . 39, vorn 1 Treppe ffrüher
an der Stadtdahn ) . Das Erscheinen aller Genossen aus dem Kreise ist
Pflicht . _

Marktpreise von Berlin am 18. September . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizci - Präsidiums . Für 1 Doppel - Cenwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,60 —17,58 M. . mittel 17,56 —17,54 M. , geringe 17,52 —17,50 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,90 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00 . 08 - 00,00 M. Futtergcrste ») , gute Sorte 15 . 20 - 14,40 M. . mittel 14,30
bis 13,60 M. , geringe 13,50 —12,80 M. Haser - ) , gute «orte 16,50 — 15,70 M. ,
mittel 15,60 —14,80 " M, geringe 14,70 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —28,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —25,00 M. Linsen 60,00 —25,00 M.
Kartoffeln , 12,00 —7,00 M. Richtstroh 4,66 - 4,16 M. Heu 9,40 - 6,60 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 4,08 —2,80 M.

*) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Ab Bahn .
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Wetter - Prognose für Dienstag , de » 13 . September 1904 .
Trocken und vielfach heiter , aber ziemlich kühl bei frischen öfllichen

Winden .
Berliner Wette rbureau .

Knefkaften der Redaktion .

H. B. Ja . — Zl. H. ( 1008 Möglich ist cs, aber äußerst schwierig.
Sprechen Sic zunächst mit dein Rektor Ihres Sohnes : später vielleicht mit
dem hiesigen «eminar - Dircktor . — ( kirkns . �

Beide Direttionen geben
darüber keine Auskunft . — K. D. 17 . ™ " " " " " ' - -

. . . . . .

Ihre A. - Quittung ? —
meter ---- 0,9374

Geschäftlich gebräuchlich . ' Und
100 . ®. T . 1. >achr wahrt 2. 1 Kilo .

_ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _7,/ . J Kilometer — 1 deutsche, beziehungsweise
1 geographische Meile . Alles weitere berechnen Sie sich danach selbst . -

Werst .

Junttifcher Ceti .

Die juriftislhe Tprcchftniide findet täglich mit Ausnahme des Sonnabends
von ?>/ , bis O' h Nhr abends statt . Geöffnet : 7 Nhr .

Batelt 9� 1. Nein . 2. Ohne Kennlnis des Vertrages nicht zu be -
antworten , setzen Sie sich direkt mit der Gesellschaft ( Lindcnstraße ) in
Verbindung . — Bildhauer Schönlanke . ' Aus § § 615, 616 B. - G. - B. ist
eine Ersatzpslicht herzuleiten , falls den Unternehmer eine Fahrlässigkeit bei
der Ausbcwabrung trifft . Sonst wäre eine Klage aussichtslos . — L. F . 777 .
Eine Klage hätte nur dann vielleicht Aussicht auf Erfolg, wenn Sie nicht
eins der hierorts gebräuchlichen MiclSsormulare benutzt haben .
— M . 94 . Dies Vergehen kann als Urkundenfälschung betrachtet werden .
— R. G. 4. 1. Ja . 2. Die Mutter könnle und sollte klagen . — Dh . K»
100 . 1. Soweit ersichtlich nein . 2. Ja . — F. K. 27 . 1 Ja . 2. Nein ,
aber Zwangsvollstreckung durch einen Gerichtsvollzieher vornehmen lassen .
3. Nein . — Arbeiterin . Unterbreiten Sie den Fall Ihrer Gewerkschaft
und dem Gewerbc - Jnspektor und klagen Sie aus Zahlung des unter dem
Namen Strafgeld Ihnen vorenthaltenen Lohns . — M M . I Leider nicht .
— A. P . 27 . 1. und 2. Sie könnten nur aus Zahlung ( eventuell mit
öffentlicher Zustellung ) klagen und dann die isachen psänden und versteigern
lassen . 3. Nein . — E. Sch . Ein VerwaUungsstreilverfahrcn konnten Sie
einschlagen : sehr viel Aussicht aus Ersola hat es aber nicht , salls die
thalsächlichen Angaben in dem Landratsbeschcid zulrcffcn . — H. <5. Rein .
— C. Z. 52 . Nein : Sie können die Sachlage dem Vorstande der Anwalts «
tammcr unterbreiten . — R. 03 . 1. Außer . 2. Die Ehe » au müßte , salls
gepsöndct wird , Jnterventionsklagc erheben und unter Glaubbastmachung
ihres Eigentumsrechts EinstcllungSantrag erwirken . 3. ßa . C. I ?. 71 .
Zunächst wenden Sie sich nach sruchtlosem Ablauf des �ühncicrmins vor
dem Amtsgericht an den ArmcnkommissionS - Voriwhcr oder an den Magistrat
mit dem Antrage , Ihnen zu bescheinigen , dag Äie die zur Durchführung
des Prozesses erjorderlichen Kosten nicht zahlen lonnen . Das Attest über -
reichen Sie dem Landgericht , Civilkammcr , legen dar , weshalb
Sic klagen wollen und welche Beweismittel Sie führen können
und beantragen Bewilligung des Armenrechts . — G. 100 . Nein .
— Buttmannstrasie . l - weit ohne Kenntnis des Wvrttantes



de » Vertrages ersichtlich , ist Ihr Verkäufer , und nur dieser ,
schadensersatzpsiichtig� 2. Der Wirt geht vor . 3, Keine . — X. Ja .
— M . ®. 1904 . Darüber , wann die Alimentenklage anzustellen ist und
innerhalb welcher Zeit der erste Termin anzuberaumen ist, besteht keine
Vorschrift . Das Kind kann innerhalb 30 Jahren Ilagen . — W. B. 2ö .
Es kann beim Landgericht auf Zahlung der vollen Summe geklagt werden .
— P . W. 41 . 1. Sie müssen ausier Ihrer Geburtsurkunde die Sterbe -

Urkunde bezüglich Ihrer ersten Frau beibringen . Ferner müsien Sie vom
Vormundschastsgericht einen Ausemandcrsetzungsschein sich beschaffen . 3. Nein ;
zweckmäßig ist aber die Abschlieffung eines Ehevertrages . — W. F. . Char -
lottenburg . 1. Ja . 2. Neue Fricdrichstr . 20. — O. W. 04 . 1. Die
ZahiungSverpslichtung besteht ungcschwächt weiter . 2. Das ist möglich : das
Gericht kann Dispens erteilen , die geschiedene Ehefrau kann vorher be-
fragt werden . — W. M. 8. Stehen Vorschriften Ihres Vertrages nicht

entgegen , so fordern Sie den Wirt wiederholt auf , die lästigen Dwger zu
entscrncn , setzen ihm eine Frist , drohen ihm an, nach Ablauf der Frist auf
seine Kosten einen Kammerjäger in Anspruch zu nehmen und führen die
Drohung aus . — Waldenburg 100 . , M . K. 400 . , O. R. 118 .
l —3: Ja . — F. B. Ob die Ihrem Vater gezahlten Renten - und Unter -
stützungsgclder richtig berechnet und auf wie lange Zeit sie zu zahlen sind ,
ist ohne Einsicht in die Bescheide und in das Kassenbuch nicht zu beantworten .

9 Zenosfehh !
Dienstag , den 1 » . September , abends 8 Uhr , im grasten Saale des Getverkschafts -

Hanfes , Engel - Ufer 15 :

Partei - Versammlung . M
Tages - Ordnung :

i . Stricht der Selegierten vom iuterimtilmaltn Kongreß in Amsterdnin.
2. Diskussion . 212/3 «

Rege Beteiligung erwarten Die Bertranensleute .

Ächtung ! Achtnng !

Central - Verband der Maurer Dentsehlands .
Eweigvevein Sedin .

VM " Freitag , den 4 « . September er . , abends 8' /l Uhr , im grasten Saale des

„ Gewerkschaftshanses " , Engel - Ufer 15 :

fluf $crordentlj ( l ) e General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. SB ortva g bc § Genoffen Katzenstein über : „ Politische und wirtschaftliche Arbeiter -
bewegung� . 2. Diskussion . 3. Ausstellung der Kandidaten zur Gewerbcgerichtswahl .

Sjtf Mitgliedsbuch legitimiert . Das Erscheinen aller Kollegen erwartet - HW
118/1K «_ _ Tic Perbandslcitnng . I . A. : ik!. Dliiins .

ValksLarten - Dlieatei - .
SslistrsLo 56, Gesundbrunnen .

Fortsestuiig
der Ringkampf - Konkiirrenz .

Heute ringt : llegen mit Karl Kriobel -
dert , Hein mit Gustav Kricheldorf ,

Schneider mit Roschack .
Konzert . Theater - und Spcciali -

täteu - Borstellnug .

KULlSV

öeiirsllL

ä Kupferschmiede, msi
In den am 17 . September , 1. u. 4r, . Oktober und November ,

abends 8>/z Uhr , im Gewerkschaftshans ( Saal VII ) , stattfindenden

Versammlungen
Wird der Redakteur Genosse Panl John folgende Vorträge halten :

1. Was ist Kapital ? Was ist Mehrwert ?
2. Die gesellschaftliche Notwendigkeit und der Wert der Arbeit .
3. Arbeiter - und Uutcrnchiucr - Koalitioncn .
4. Das Ende des Klassenkampfes .
gqr - Nichtmitglicder und Frauen als Gsiste haben Ziltritt . - ? Nll

100/12 Iber Vorstan « ! .

Theater,
Frankfurter -

Allee 85 .

Neue September- Engagements
MST Aken ! " » E

Der kleinste Cake Walk - Tänzer d. Welt .
Marga Manzöai m. ihrem klugen Hans .
The Wiedemanns Original - Lustakt u.
autzerdcm die übrigen Specialitäten .

Zlns. 7 Uhr . Sonntags 5ll „ Uhr .

Tierschutz und Menschenschutz .
Ueber dieses wichtige Thema , sowie über VlTiSektlOU halte ich

unentgeltlich Vorträge
in Arbeitervereinen in allen Gegenden Deutschlands .

Ktagnus Schwanije ,
11216

Berliu - Friedeiiau ,
_ . Rembrandstr . 11.

( Für dieZeitlus zum 7. Okt. ncbme ich noch Auittägc zuVorträgeu in Gerlinmi . )

lehn
Shnen etwas f

für die neue Aloknung , �

so gehen Sie rechtzeitig in unser Special - Haus . Dortselbst
finden Sie eine überraschend große Auswahl von Neuheiten in :

Jede Uhr
zu reinigen kostet

bei mir unter Garantie nur 1,50 51k . , anffer Bruch . Kleine Rcpara -
turen billiger . Tcanrlngc in jedem Gold und Doublä zu billigsten
Fa ? onpreiscn in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . Grosses
Kcttcn - l - agcc zu allen Preisen . 47122 '

Emil Rothert , Uhrmacher und Goldarbeiter
Andreas - Strasse 62 . — Frankfnrter Alice 118 .

M

— _ Zimmer für 80 und 20 Personen , auch für Gesang -
vereine . Neues pianino . Dirckseuftr . 30 , I. Etage ,1» v » » » Gcessei - . ( Zwischen Bahnhos Börse und

Alexanderplatz . ) Telephon : Zimt III , 1813 . VcrkehrSlokal des Verbandes
deutscher Gastwirtsgebilsen . 2172 «

Billigste u. reelle Bezugsquelle für Wiedervcrkäuscr u. Händler . Tel . FV, 226 .

Elisabeth Kolberg
Reinhold Reiser

Verlobte . 11306

Stettin

Alice Gnran
Henri Pinn

Verlobte . 11346
Berlin .

Danksagung .
Allen denen , die meinem Manne

Pank 8ehHvanr,er die letzte Ehre
erwiesen haben , besonders der Firma
«. I . Arnhcim , sage ich hiermit
meinen tiesgefühltcsten Dank . 303L
Ww. Anna Lclwanzer nebst Kindern .

5' / . frS ! 50»
Albreclits Bäckereien :

Wraugelstr . 135 , Krautstrastc 19 ,
Jalckensteinstr . 28 , Lausit »orstr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andrcasstr . , Stand 10/18 .

Centrale : Boxhagcnerstr . 13 .

M- Misni )
ench stehlt sein Lager in Bruckbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
MST " Eigne Werkstatt .

Lieferant s. Orks - u. Hilss - Krankenkasscn
Reriin C. ,

80. Finien - Straße 30.
XB . Alle Bruchbänder mit elasti -

schen Pclotten , angenehm und weich
an : Körper . 56032 '

Kraut - und Slumtubnidtm
von Roberl Meyer, .

nur Kiarianueu - Straße 3.
Vereins - Kränzc , Palmen - n. Blumen -
Arrangements , Bouqucts , Guirlanden
usw. werden sein ». preiswert geliefert

von dl . 4 . 56 bis 12 . —
36 . —, 45 . - , 66 . -

. 26 . ,
usw .

S - .

Teppichen
«»> mm mM ■ —i mm von M. 2 . 16 bis 3 . 56 ,

UaPKIlilCVI 7 . 56 , 9 - , 12 - usw .

mbk ■ ■ bestickt : 2Schals u. 1 Lambre -
quin : Wolle M. 5 . 56 . Tnch

■ * * 1 " wB 6 . 75 . Plüsch M. 6 . 75
sowie Tisch - , Diwan - und Steppdecken , Ettufer - und

MübcistotTe etc . 140L

Zum diesmaligen Emzagc sind große P3rti6pOSt6n
zu wirklichen JUtStt2lhtH6 ' S�6IS6H zum Verkauf

gestellt , worauf wir besonders aufmerksam machen .

Teppichhan�

B . Adler & Co .
Königstrasse 20 - 21 , an der Jüdenstrasse ,

im altbekannten Lokal beim Rathaus . 1

Nur 12 Minuten

vom Bahnhos Grünau entfernt wird ein neues Terrain am Falken -

berge erschlossen . 2922 *

Nur bis zum 1 . Oktober 1904

werden die ersten 100 Parzellen zu Zlnsnahmcpreisen von

1 Mlirl! aii pra qm. netto Kaalaad
unter günstigsten Zahlungsbedingungen vertäust . Hochbau und Land -

Hausbau gestattet .
Näheres nachmittags von 3 —7 Uhr im Restaurant Meier , Straße

am Faltenberg 19 bei Grünau . _

Koenigsberger

field - fotterie
Ziehung nchon

15 . —17 . �optembor .
10169 Geidoewinne bar oftne jeden
Abzug zahlbar , im Betrage von Mark

236000
Haupt/zewinii :

75000 Mk .

Loao ä 3 IL ( Porto u. Liste 50Pf . )

OscarBräiietiCii.Nachl.
Q. m. b. H, Bankgeschäft ,

Berlin W. ,Frtedrlobatr . 181 .
O. , Andreasstr . 46a .
SO . , Oranienstr . 177 .

119L *

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

Wolle - Dncfat Mocquettes .
Plüsch - ncalC . Satteltaschen .

Husterb . näher . Angabe franco .

Emil Lefevre, ? rÄP . 158 .

Jeder Restaurateur , jeder größere
Haushalt wird ständiger , treuer Kunde ,
wenn er nur einmal von meinem

Restauratious - Käse
bezieht . Nur wirkl . fette haltbare , Hochs.
Ware in Staniolpack . 4' / , Kg. Netto -
( 6 Stik . ) - Postkollo . sr. Nachn . M. S . —.

43. Rutsch Aachf . .
Memminge » , daher . Allgäu .

Nauchaale ,2 schöne ,
fette , frische

Iv Flundr . , I Stck . ff. Lachs ,
1 Ts . ff. Aal in Gelee ! ca.
2>/z Psd . beste Sardellhr . ! ca.
35 ff. marin . Del . - Her . , 1 Ds.
neue ff. Oelsard . u. 1 F. Kochb .
zus . 4M . Wenn » och IDs . Lachs
i. Gelee u. 1 Ds. ff. Hummer nitr
5 ' U M. 20 grß . Mbekr . Flundr . .
2 fette Aale , 40 Stck. „Bückl . u.
Sprott . - u. 1 Pfd . ff. Lachs zus.
i ' l , M. g. Nchn. Nord - u. Ost -
seestscherei - Ehp. von 1881 .
ll . llegener , Swinemünde 83.

Kranz - und Blumenbinderei

v ° n H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1 a.

Kränze mit Widmungsschleisen ,
Arrang . zu Festlichkeiten , Bouquets ,
Topfgewächse jeder Art :c. preiswert .

Möbel , 29öL '

ganze Wohnungs - Einrichtungen
sowie einzelne Stüde äusserst billig .

Eigne Tischler - Wcrkstatt .
Berlin 6 .

WUZIU , Petersburgerstr . 62 .

Hcnhelt ! Gesetzlich geschützt .

I Blitz - Geldbörse
limcnnct versenden wir an diejenigen ,
UllloUllol welche unsre Waren noch nicht
kennen ; nur für Solbstausla�on , wie
Verpackung , Porto usw. , woll
man SO Pf. ( auch Brief¬
marken ) einsenden .

Hach SOtUgiger Probe Retournahme !

Diese

Blitz -

Geldbörse
kostet sonst frei ins Haus

1,26 Rark .

Nur bei uns zn haben ! I

Die Blitz - Geldbörse ist das ein¬
fachste und bequemste was es giebt .
Kein Verwechseln oder Herausfallen
des Geldes , nur einen Druck und das

gewünschte Geldstück kommt auto¬
matisch heraus . Aus Messing , hoch¬
fein vernickelt .

. . . über einige tausend

K. £ltcUO $£ Gegenstände versenden
an jedermann umsonst .

Kirberg & Comp , in Foclie »»ei soiingcn .

Aeltestes Eabrikati OM - Geschäft Solinger Stahlwaren mit Versand direkt an Private .

Wlcdcrverkünfen » hohe Provision .

Nach langem Leiden verstarb am I
11. d. M. mein lieber Mann , unser I
guter Vater , lieber Bruder und
Schwager , der Schristgießcr

Wilhelm Ziegeuer
Arndtstraße 10, im Älter von !
36 Jahren . 1126b

Auguste Ziegener , geb. Figur , j
Bruno Ziegener .

Die Beerdigung findet am Mitt -
wochnachmittag 5 Uhr von derl
Leichenhalle des Ccntral - Friedhoses |
in Friedrichsselde aus statt .

kür den

lz.
Todes - Anscige .

Am 11. d. M. verstarb unser
treues Mitglied , der Schristgießcr

Wilhelm Ziegener
Arndtstr . 10.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Mitt -
Wochnachmittag ö Uhr von der
Halle des Ecntral - Friedhofes in
Friedrichsseide auS statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
238/15 Der Poritand .

Centraiverein liir alle in ilerHut -

branche beschädigten Arbeiter

und Arbeiterinnen.
( Filiale Berlin . )

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Lmil Ermler
am 10. September verstorben ist .

Die Beerdigung findet Dienstag ,
den 13. September , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
St . Hedwigskirchhoses in Rcinicken -
dorj , Berlinerstr . 8, aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
294/10 Der Vorstand .

Deutsches

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unsev Mitglied , der Kollege

Blsx Hiller
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet ain

Dienstag , den 13. d. Mts . , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Michael - Kirchhofes in
Mariendors aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

120/15 Hie Ortsverwaltung

Hiermit die traurige Nachricht ,
dag meine innig geliebte Frau , unsre
gute Schwester und Schwägerin

slotisima Milt
geb. Grosse

am 10. d. M. , früh 2 Uhr , nach
langen , schweren Leiden sanft ent -
schlafen ist. 302L

Um stille Teilnahme bittet im
Namen der trauernden Hinter -
bliebenen

Bernhard Rillt .
Die Beerdigung findet am Mitt «

woch, den 14. d. M. , nachmittags
41/ , Uhr , von der Leichenhalle des
neuen Jakobi - Kirchhoscs , Rixdors ,
Hcrmannstraße , aus statt .

Allen Freunden und Bekannten
sowie dem Sparverem Südost , dem
Lottericklub Südost , der Direktion der
Firma Priester & Eick und dem Ver¬
bände der Stcindruckcr und Litho -
graphcn für die herzlichen Kranz «
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes sage ich meinen tief -
gefühlten Dank . 301L

Wwe. Johanna KUhne ,
geb. Voss .

Bekanntmachung !
Die bei dem Brande am 25 . Hugust durch

femr , Massei * » » d Rauch
leicht beschädigten Maren , bestehend in

ftletots, flnzigen , Kosen a . poppen
sollen zu 225L *

w bedeutend herabgesetzten Preisen - mc

ausverkauft

ft, Wormann, I. WM l
7 Ecke Skalitzerstrasse ,

am Kottbuscr Thor . Haltestelle der Hocbbabo .



M «

A. WerülieiiQi
Rosenthalerstr

Wegen der bevorstehenden Vergrösserung unserer Verkaufsräume ;

Extra - ¥ er käuf
in allen Abteilungen

zu besonders billigen Preisen

Die zu Extra - Preisen zum Verkauf kommenden Artikel

sind in jeder Abteilung besonders ausgelegt .

Einsegnungs - g
,

M. Schulmeister, am Kottar Thor.
Schneidermeister .

inseimmws -

ilmiise
in den neuesten fa�ono

in b 1 a n und « c h w a r z Kammgarn
und Cheviot .

Julius

indenbamn,
Große Frankfurterstraße 141,

Ecke Fruchtslraße . 43L *

Größtes Etablissement

des Ostens , Mstens und Südostens. ,

X Anerkannt reeHsla und Mligste Bezagsquelte . X

Die

Möbelfabrik
von

Adalbert Schulz
Reicbenbergerstr . 5

liefert Einrichtungen von 240 bis

5000 Mk. in nur anerkannt ge¬

diegener Ausführung zu äusserst

billigen Preisen .

- Coulanteste Bedingungen , zrrr

T. - A. IV 6377 . [ 791 /

!H.
« tp . Ptler , Engel ' Ofer"' !.

Tabakfabrik . 5660L *

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer in

Cigarreit , Ciganetten ,
DT Bauch - , Kau - und Schnnpftabakcn

Amt 4 , 3014 .

Cigaretten !
14L *

Trinkt

alkoholfreies Erf rischungsgeträrik .

Otto StaricK , N. O. . Landsberger Allee 6 7

Tel . VII, 1666 .

8 Kinder .
en mehl

unuDerrronen ovi

iBpeehdupehfail Diarrhoe Darmkatarrh
| Vorrätig in Apotheken , Drogeeien , Colonialw .

IWurlÄiedeUhrö
Lei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut -

f
ehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
uswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Doppel - l
kapsel - Remontoir v. 50, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regu - r

lateure , Freischwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -
u. Damen - Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Facons

Für jede bei mir gekaufte IThrfür jeden Geschmack . j _ _ _ >
leiste 3 Jahre Garantie . 3897 L»

macher , Chausseestr . 84 .Karl Lux.

rosse mm
Westliche Berliner Vorortbahn .

Südliche Berliner Vorortbahn .

Berlin - Charlottenburger Strassenbahn .

Bedingungen für allgemeine Zeitkarten .

Auf sämtlichen Linien der oben genannten Gesellschaften sowie im
Verkehr derselben untereinander werde » vom 1. Oktober d. I . ab für die
Ausgabe und Benutzung allgemeiner Zeitkarten unter Aushebung der für
die vorgenannten Bahnen bisher bestandenen Einzelbestimmungen sotgende
gleichmäßige Bedingungen cingesührt :

1. Allgemein « Zeitkarten werden aus die Dauer eines KalcndermonatS
für eine einzelne Linie , für mehrere oder für sämtliche Linien der
voraufgesührten Bahnen ausgegeben .

S. Die monatlichen Fahrpreise der allgemeinen Zeitkarten betragen :

sür eine fahrplanmäßige Linie . . . 7,50 M. r
b ) . zwei . Linien . . 10 . 00 . �er mehrerer

s : vier
'

:
'

! W : l Gesellschaften .

e) , das ganze Bahnnetz der Großen Berliner Straßenbahn 20,00 M.
f ) , das ganze Bahnnetz einer der andern Gesellschaften je 15,00 .
g) , das Bahngebiet zweier der genannten Gesellschaften

zusammen

. . . . . . . . . . . .

. . . . .25,00 ,
h ) sür das gesamte Bahngebiet aller vier Gesellschaften zu -

sammcn

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

80,00 ,
A. Die im Binnenverkehr der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn

innerhalb des Stadtgebiete « von Charlottenburg zur Zeit bestehenden
Zeitkartenprcise bleiben in Geltung .

B. Die aus kürzeren Strecken der Westlichen Berliner Vorortbahn be »
stehenden AuSnahmesätze werden unter den bisherigen Sonder -
besttmmungen weiter gewährt .

Berlin , den 13. September 1901 .
« ro « » « Berliner Stranaenbahn .
Westliche Berliner Torortbahn .
Südliche Berliner Torortbahn .
Bcrlln - Charlottenbnrger Strassenbabn .

Die Direktionen .

Vereinigte Bade - Anstalten g m b «.

i - Vilhelmsbad
SW . SchUtzenstr . 18 .

Fernspr . I, Nr . 2762 .

2. Bürgerbad
( Eröffnung November 1904 )

KO . Wcberstr . 40 b .

3. Erstes LohtaDuinbadl
Wull - . tr . 70/71 ,

Nen - Kölln a . W. 6/8 .
Fernspr . IV . Nr. 2269 .

Wannenbäder 9,16 — 1,50

( Elegante Salons ) . 1021b »

Beuil ! lluss . - llömische mit Llcbt .

Luttperlbassin .

Sämtliche medizinische Bäder .

flrMtes Specialbad tflr Lohfanwin -

badsr aus täglich trischer Abkochung .

M - Früher verausgabte Billets
werden in Zahlung genommen .

In allen 3 Badeanstalten werden sämtliche Medizin . Bäder , eleltr . Licht -
und Dampsschwitzkasten ( in Sir . 2 n. 3 taglich auch sur Damen ) vcrabsolgL

Spee. : ! PerlliMer SS SS.

Perantw . Redakteur : Franz Rehbein , Berlin, . Für den Lnierateuteil perantlv . : Th . Älclke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanj ' talt Jaul Singer Le Co. . Berlin SW ,



Nr. 215 . 21. Jahrgang. 2. ßfilüjc des Jotmitls " Kerlim MMhtl Dienstag, 13. September 1904 .

Ein Befreinngsfchrei .
Daß die Socialdemokratie die Vorkämpferin aller Geknechteten

nnd Unterdrückten ist , hat jetzt auch «in F ü r st e n k i n d erkannt .
Prinzessin Luise von K o b u r g , die mit Hilfe unsres Partei -
genossen S ü d e k u m aus sechsjähriger Jrrenhast befreit worden ist ,
hat an den „ Vooruit " , unser Partciblatt in Gent , einen Brief
gerichtet , der in vollem Wortlaut wiedergegeben zu werden verdient .
Das auch zeitgeschichtlich wertvolle Dokument lautet in deutscher
Übersetzung :

Bad Elster , 1. September .
Geehrter Herr Redakteur des « Vooruit " !

Sie werden zweifellos überrascht sein , diesen Brief zu erhalten .
Ich bin Luise von Koburg , die vernachlässigte Tochter Ihres
Königs Leopold , die mißhandelte Frau des Prinzen Philipp von
Sachsen - Koburg . Es schmerzt mich , diese Titel aufzuzählen , aber
es ist notwendig . Ich will die ganze Welt die Wahrheit wissen lassen .
Darum schreibe ich an den „ Vooruit " . Wenn ich an die Bourgeois -
Blätter schriebe , würden sie sich wahrscheinlich weigern , meine Mit -
teilungen zu veröffentlichen , oder würden sie mindestens in wirkungs -
loser Form bringen . Sind das nicht die Zeitungen , die mich als
wahnsinnig erkannten und meinten , mem Vater habe das Recht ,
mich für all das Böse zu strafen , was ich gethan habe ? Wenn mau
diesen Blättern glauben darf , ist mein Vater ein guter Mann , der
nur gut und ehrlich handelt , während seine Kinder , meine Schwester
Stephanie und selbst meine unschuldige Schwester Klementinc , uu -
würdige Geschöpfe sind , die ihrer Familie Schande machen . Selbst
meine Mutter verschonen diese strengen Richter nicht . Ich habe
beschlossen , die Wahrheit zu sagen . Wir Fürsten und
Fürstinnen sind Geschöpfe von F l e i s ch u n d B l u t wie die übrige
Menschheit , und obgleich in unsrer Jugend alles Erdenkbare gethan
wird , um die Natur in uns zu unterdrücken , so kommt doch eine
Zeit , wo die Natur gerächt wird und alle Etikette abstreift . Als
ich in meiner Kndcrzeit im Park des Schlosses Laeken spielte , sah
ich um mich herum Sonderbares geschehen . Mein Vater war nur
selten zu Haus , meistenteils war er mit den j ü n g st e n und
hübschesten Hofdamen zusammen . Meine Mutter empfand
dies so furchtbar , daß sie ihren 5iummer oft dem Adjutanten , einem
bekannten General in Brüssel , anverttaute . Mein Vater jagte dem
Vergnügen nach , und all die vornehmen Damen und Herren seines
Kreises folgten seinem Beispiel . Ich will nicht die Tinge wieder -
holen , die ich hörte . Sie würden zu großes Aufsehen
erregen . Gewiß ist . daß die Verderbtheit bei Hofe tief
war . und daß unter all dem Staat und der vergoldeten Pracht viel
faul war . So wuchs ich in einer Welt des Heucheins auf , die
nur nach außen den Anschein der Vornehmheit und des Anstandcs
hatte .

Als ich das heiratsfähige Alter erreichte , wurde der „ Gothaische
Kalender " , aber nicht die zukünftige Braut befragt . Einige Hof -
damcn , die mein Vater mit seiner gnädigen Gunst beehrte , wählten
den Prinzen Philipp von Koburg . Meiner Mutter mißfiel
diese Wahl sehr , aber ihre Ansicht hatte aufgehört , im Familienrat
zu gellen . Eines Tages sagte eine Hofdame zu mir : „ Sie sollen den
Prinzen Philipp heiraten . Ihr Vater wünscht es . " Ich war sehr
traurig , denn ich fühlte große Zuneigung zu einem jungen
Gärtner von ausgezeichnetem Charakter und Betragen , der mir
öfters Blumen überreichte , wenn ich die Gewächshäuser meines
Vaters besuchte . Aber das war nur ein Mädchentraum , und ich
lernte bald erkennen , daß ich höher hinausblicken müßte . Ich wurde
verheiratet . Während der ersten Tage nach meiner Hochzeit drang
eines Tages mein Mann , den ich als Trunkenbold er -
kannte , begleitet von drei Edelleuten , die ebenso betrunken waren
wie er , in mein Schlafzimmer . Er verlangte , rch solle mich
seinen Freunden zeigen . Ich war darüber empört , deshalb
bearbeitete er mich derart mit seiner Reitpeitsche , daß ich
wochenlang die Spuren seiner Roheit trug . Sic
können sich denken , wie ich dieses Vieh liebte . Meine

schlechte Behandlung und das schändliche Benehmen meines Mannes
dauerten jahrelang . Ich beklagte mich bei meinem Vater . Er hatte
keine Zeit , sich mit mir zu beschäftigen . Seine Beziehungen zu
Theaterherrschaften in Paris und zu Madame Dubarry in London
ließen ihm nicht Zeit , sich um die Durchpeitschung seiner Tochter
zu kümmern . Außerdem war meine an den Kronprinzen Rudolf
von Oesterreich verheiratete Schwester ebenso sehr zu bemitleiden wie

ich . Während ihr Gemahl mit Maria von V e t s e r a liebelte , blieb
sie der Verzweiflung überlassen . Das Drama von Meverling endete
dieses Leben . Ich weiß ein gut Teil über dieses tragische Ereignis ,
aber ich kann nicht alles erzählen . Der Kronprinz ist tot , und die

Prinzessin heiratete den Grafen L o n y a y , der den tiefsten
Haß meines Vaters auf sich lenkte . Andrerseits will mein Gatte

mich nicht freigeben . Er hält mich fest . Ich habe jedoch ein Herz ,
und wenn ich meine ganze tiefe Liebe für Ädattasich gestehe , thue ich
niemand Böses . Ich bin an Heuchelei gewöhnt worden und wünschte
mich davon frei zu machen .

Mein Vater und mein Mann wollten mich dadurch , daß sie mich
als wahnsinnig behandelten , dafür bestrasen , daß ich in meiner Liebe

für Mattasich versucht hatte , einige Jahre des Glückes zu finden .
Ich wurde festgenommen , eingekerkert , unter Aufsicht gehalten , ent -

mündigt und gequält . Ich konnte nicht einen einzigen Brief
empfangen , ohne daß er durch die Hände von Spionen gegangen wäre .

Ich konnte zu niemand sprechen , ohne von meinen Wächtern beauf -
sichtigt zu werden . Und doch gelang es mir , herauszubekommen ,
daß Mattasich noch am Leben war und mich noch immer liebte . Ich
bin alt , aber mein Herz bleibt jung und sucht Zuneigung . Ich ent -
floh mit Mattasich , und ich bedaure es nicht . Ich bin
frei und habe einen sicheren Zufluchtsort bei denen
gefunden , die mich lieben und achten . Ich habe nicht
mehr Heuchler um mich und fühle mich , von meinem Vater
und meinem Manne entfernt , sicher . Ich will nicht länger
Prinzessin sein , ich will eine geachtete , von Liebe und Rück -

ficht umgebene Frau s ein . Ich habe genug von der Doppel -
züngigkeit und Verderbnis der Höfe . Alle Höflinge Europas
sind verderbt , sie erregen mir ein Gefühl der Uebelleit . All denen ,
die sagen , ich handelte schlecht , sei eine gefallene Frau , antworte ich,
daß sie lügen . Ich bin eine Frau , die frei geworden ist . 20 Jahre
lang haben sie mein Herz und mein Gewissen bedrückt . Ich nehme
mir jetzt , was mir schändlich gestohlen wurde . Bin ich schuldig ? Man
vergesse nicht : Ich bin Mattasichs Weib . Ich bin frei , ich verlange
mein Recht auf Leben , aus Glück . Wer soll es streiten ?

Ich hosse , geehrter Herr Redakteur , daß Sie meinen Brief der -
öffentlichen werden , und begrüße Sie

� k e , E x p r i n z e s s i n von Belgien .
Man könnte darüber lächeln , daß eine Fürstin ihr gequältes

Herz in einem socialdemokratischen Blatt ausschüttet , wo
sie weiß , daß die Socialdemokratie auch in Belgien ihre r e p u b l i -
ka nis che Ueberzcugung nie verfehlt hat . Aber das Geschick der

Prinzessin Luise war zu tragisch , als daß ihr Schmerzensschrei nicht
überall unter gesitteten Menschen tiefes Mitgefühl erregen
mußte . Und es stellt dem U r t e , l s v e r m ö g e n der „ Exprinzessin "
ein glänzendes Zeugnis aus . daß sie aus den von ihr freimütig be -
kanntgegebenen Gründen nur auf die Hilfe von S o c i a l d e m o -
traten sicher rechnen zu können vermeinte . Selbswerständlich
wird die Socialdemokratie , die keinen Unterschied in der Person
kennt , vorkommcndcnfalls zunial unter ähnlichen Umständen auch
andern Hilfesuchenden fürstlichen Geblüts ihren Beistand nicht
versagen .

'

_ _

Lokalca .
Vom Bibliothekswesen der Stadt Berlin .

Die städttschen Volksbibliotheken haben auch im Etats -

fahr 1003/04 wieder eine Zunahme der Benutzung gehabt . Es wurden

diesmal 1285 942 Bände ausgeliehen , 88 000 mehr als im vorher -
gehenden Jahre . Die meisten Entleihungen hatte wieder die
20 . Bibliothek ( Ravenestraße ) , obwohl sie zwei Monase wegen Um -
bau geschlossen war . In zehn Monaten wurden hier 144 962 Bände

entliehen . An zweiter Stelle folgte , wie im vorhergehenden Jahre ,
die 1. Bibliothek sMohrenstraße ) mit 132 912 entliehenen Bänden .

Andrerseits hatte die wenigsten Entleihungen die 23 . Bibliothek
( Olivaerstraße ) , aus der nur 13 093 Bände weggegeben wurden .

Der vom Bibliotheks - Kuratorium erstattete Verwalttmgsbericht
für 1903/04 , den der Magistrat jetzt veröffentlicht , stellt neben die

Zahlen des Berichtsjahres ivieder diejenigen des um ein Jahrzehnt
zurückliegenden Jahres , um zu zeigen , welche Fortschritte in -

zwischen gemacht worden sind . Diese Zusammenstellung stimmt uns
immer sehr nachdenklich , weil sie uns innrer wieder vor Augen rückt ,
was in früheren Jahren vom Bibliotheks - Kuratorium versäumt
worden ist . Im Etatsjahr 1893/94 verfügten die damals 27 Biblis -
theken über einen Bücherbestand von 95 768 Bänden , und es wurden
375 837 Bände ausgeliehen . Im Etatsjahr 1903/04 war in 28 Biblis -

theken ein Bücherbestand von 145 478 Bänden vorhanden , und es
wurden 1 235 942 Bände ausgeliehen . Die Benutzung hat , wie man
sieht , sehr viel mehr zugenommen als der Bücherbestand . Vor zehn
Jahren wurde jeder Band durchschnittlich nur viermal aus -

geliehen , gegenwärtig aber kommen auf jeden Band im

Durchschnitt neun Entleihungen . Vor zehn Jahren steckte
aber in den städttschen Volksbibliotheken auch noch eine

Unmenge alter Scharteken , die kein Mensch lesen mochte . Damals
wurde überdies die Benutzung der Bibliotheken in jeder Weise er -
schwert , so daß mancher von vornherein darauf verzichten mußte .
Der „ Vorwärts " hat in der ersten Hälfte der neunziger Jahre diese
Zustände oft genug geschildert . Inzwischen sind die bekannten
Reformen durchgeführt worden , die Erneuerung der Bücherbestände
nach vorurteilsfreieren Gesichtspunkten , die Offenhaltung der meisten
Bibliotheken an allen Tagen und für mehrere Stunden und so
weiter . Die Erfolge dieser Reformthättgkeit sind nicht ausgeblieben .

Auch die städtischen Lesehallen , von denen jetzt 11 vor -

Händen sind , haben im letzten Jahre wieder eine Zunahme des Be

suches gehabt . Es wurden 126 205 Besucher gezählt , 4229 mehr als
im vorletzten Jahre . Die Zunahme wäre wahrscheinlich bedeutender

gewesen , wenn nicht die zweite Lesehalle wegen Umbaues ein paar
Monate geschlossen worden wäre . Den stärksten Besuch hatte die ? -
mal die erste Lesehalle sMohrenstraße ) , wo 20 145 Personen gezählt
wurden . Diese Lesehalle wurde 1896 eröffnet . Wie langsam ent -

schloß man sich zu jenem ersten Versuch , den man sich von privater
Seite hatte vormachen lassen müssen , und wie zaghaft ging man an
seine Ausführung I Seitdem sind erst acht Jahre vergangen und die

Entwicklung der Lesehallen hat bereits alle damaligen Erlvartungen
übertroffen .

DeS Ehrenamts verlustig . Mit dem seltenen Falle , daß einem
städtischen Ehrenbeamten das von ihm innegehabte Amt vor Ablauf
der Wahlzeit entzogen wird , hatte sich die Stadtverordneten -
Versammlung in ihrer letzten geheimen Sitzung zu beschäfttgen . Ein
hiesiger Rentier . in der Landsberger Vorstadt lvohnhast , hatte sich
nämlich in seiner Eigenschaft als Mitglied einer städttschen Armen -
Kommission einer Verletzung der ihm obliegenden Pflichten
schuldig gemacht . Dem Magistrat ' erschien es daher notwendig , den
Herrn von seinem Amte vorzeittg zu entheben und er stellte
bei der Stadtverordneten - Versammlung eineit diesbezüglichen
Antrag . Maßgebend filr derartige Fälle Ist der Absatz 2 des § 75
der Städte - Ordnung , welcher bestimmt , daß die zu den bleibenden
Verwalttmgs - Deputationen gewählten stimmfähigen Bürger und
andern von der Stadtverordneten - Versammlung auf eine bestimmte
Zeit gewählten , unbesoldeten Gemeindebeamren „ durchBeschluß
der Stadtverordneten auch vorAblauf ihrerWahl
Periode von ihrem Amte entbunden werden " können .
Ein Grund für diese Maßnahme ist im Gesetz nicht genannt . Im
vorliegenden Falle aber hatte der Magistrat die „ Verhandlungen "
beigefügt , auf welche er diesen außergewöhnlichen Antrag stützt . Aus
derselben erhellte auch die behauptete Pflichtverletzung so eklatant ,
daß die Stadtverordneten - Versammlung ohne große Debatte der
Magistratsvorlage zustimmte . Der Herr Rentter ist demnach nicht
mehr Mitglied der betreffenden Armeukommission .

Romane und Erzählungen für das arbeitende Volk bringt die
illustrierte Wochenschrift „ In Freien Stunden " , von der Heft 37
heute ausgegeben wird . Das Heft bringt die Fortsetzung von
E. Spindlers Roman „ Der Jesuit " und der Erzählung „ Ein Rekrut "
von Erckmann - Chatrian . Als kleine Erzählung enthält dieses Heft
„ Der eifrige Gendarm " , eine lustige Geschichte . Am 1. Juli hat ein
neues Abonnement begonnen , auf das wir unsre Leser aufmerksam
machen . Wöchentlich erscheint ein 24 Seiten starkes Heft für 10 Pf . ,
das von allen Parte ibuchhandlungen und Kolporteuren geliefert
wird . In Berlin nehmen die Partei - Speditionen , sowie jeder
Zcitungs - Spediteur Abonnements entgegen . Abonnenten können
jederzeit eintreten .

„ Wider die Pfaffenherrschaft " , Kulturbilder aus den Rekigions -
kämpfen des 16. und 17. Jahrhunderts . Von Emil Rosenow . Das
22. Heft dieses überaus reichhaltig illustrierten Werkes ist soeben er -
schienen . Es enthält die Fortsetzung des 12. Kapitels : „ Der Mönch ,
der Papst und der Kaiser " , in dem der Verfasser jene für Deutsch -
land so ereignisreiche Zeit darstellt , in der Luther seinen Kampf
mit dem Papsttum begann . Er zeigt , wie Luthers Sache zugleich
Sache der deutschen Fürsten war , die gegen die Uebermacht des päpst -
lichen Stuhles ankämpften . Die Ursachen und die Wirkungen dieser
revolutionären Kämpfe legt der Verfasser in leicht verständlicher Art
dar . Die Ausführungen werden ergänzt durch die dem Text bei -
gegebenen Bilder , von denen wir erwähnen : Das Porträt des Kur -
sürsten von Sachsen Johann Friedrich ; das Titelbild von Luthers
berühmter Schrift : „ An den christlichen Adel deutscher Nation " und
der Titel des vom Kaiser Karl V. erlassenen „ Landfrieden " . Auch
die Titel der gegen Luther erlassenen „ Bannbulle " und von Huttens
berühmten „Gesprächsbüchlein " finden wir in dem Heft .

Wir empfehlen unfern Lesern das Abonnement des Werkes , von
dem jedes Heft 20 Pf . kostet . Unsre Parteibuchhandlungen und

Kolporteure , in Berlin die Partei - Speditionen , liefern die Hefte .

Verkehrsstörungen fanden gestern ftüh in der Gerttaudtenstraße ,
am Spittelmarft und in der Leipzigerstraße mehrfach statt . Lange
Reihen von Straßenbahnwagen , Geschäftswagen und Omnibussen
standen an den Stratzenkreuzungspunkten . und nur langsam lösten
sich die Wagenburgen wieder auf . Die Störungen waren durch die

Pflasterarbeiten auf der Gertraudtcn - Brücke , durch Reparatur »
arbeiten an den Geleisen und durch Festfahren eines Omnibusses
entstanden .

Durch gerichtliche Entscheidung aufgehoben wurde ein polizeiliches
Strastnandat , das der in der Johannisstraße wohnende Kellner W.

wegen Vogelgesanges erhalten hatte . W. hatte vor einem der Fenster
seiner Wohnung ein Bauer aufgehängt mit einer Grasmücke . Der

Gesang des Vögelchens belästigte jedoch die im gegenüber liegenden
Hause wohnende Gattin eines Äersicherungsdirektors Sch . Die Dame

richtete eine Beschwerde an die Polizei und der Kellner erhielt in -

solgedessen ein Strafmandat in Höhe von 1 M. , gegen welches er
richterliche Entscheidung beantragte . In der Sitzung des Schöffen -
gcrichts des Amtsgerichts� I

_ wurde am Sonnabend die Sache
verhandelt . Es wurde festgestellt , daß W. außer der Grasmücke
auch noch eine Lerche und ein Rotkehlchen besitze und daß außerdem
andre Mieter des Hauses Johannisstt . 22 Singvögel hielten . Der ,

als Belastungszeuge vernommene Direktor Sch . gab an , daß seine
Frau durch den Gesang der Grasmücke derartig nervös geworden
sei , daß sie sechs Wochen in einer Heilanstalt hätte
Iveilen müssen , von dort aber , ohne Besserung zu finden , zurückgekehrt
sei . Der Amtsanwalt beantragte gegen W. 1 M. Sttafe oder einen

Tag Haft . Er wies darauf hin , daß die Grasmücke , wenn chr
Gesang auch nicht übermäßig laut sei , sich doch außerhalb des

Fenstc' rkreuzcs befunden habe . Wenn ein Hund im Zimnier belle ,
ein Papagei oder ein Kanarienvogel innerhalb der Wohnräume
einen größeren Lärm verursachen , so könne dagegen von Rechtswegen
nicht eingeschritten werden . DaS Schöffengericht ttat gar nicht in
eine Prüfung der Frage ein , ob der Gelang einer Grasmücke an

sich ruhestörend sei. Der Angeklagte müsse schon aus formellen
Gründen freigesprochen werden . Durch den Gesang des Vogels
hätte sich nur eine Person belästigt gefühlt , von ruhestörenvem
Lärm aber könne nur gesprochen werden , wenn mehrere Personen
sich in ihrer Ruhe gestört fühlen . Der Angeklagte sei freizusprechen
und die Kosten des Verfahrens seien der Staatskasse aufzuerlegen .

Die Staatsanwaltschaft hat gestern bei Herrn Brandt in Char -

lottenburg 300 Exemplare der Broschüre „ Kaplan Dasbach und

die Freundesliebe " konfisziert , nachdem diese Schrift wochenlang

unbeanstandet durch den Buchhandel vertrieben worden ist . Die

Beschlagnahme stützt sich angeblich darauf , daß Herr Dasbach in der

Broschüre beleidigt sei .

Berschwundener Gerichtsvollzieher . Verschwunden ist seit Mittwoch

voriger Woche der Hilfs - Gerichtsvollzieher Julius Blischke aus der

Blumenstr . 67s . Blischke diente neun Jahre im 84. Infanterie -

Regiment , kam als Unteroffizier zur hiesigen Schutzmannschaft , der

er
'

sechs Jahre angehörte , nnd war seit einem halben Jahre als

Hilfs - Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht I beschäftigt . Hier hatte
er Kosten und Strafgelder einzuziehen , namentlich im Bezirk der

Oranienstraße , und alle acht Tage die Eingänge abzuliefern und

abzurechnen . Das geschah auch am Sonnabend vor acht Tagen .
Von Montag bis Mittwocki muß nun nach den Berechnungen des

Amtsgerichts Blischke wieder etwa 400 —500 M. eingezogen haben .
Am Mittwochmorgen ging er zur gewohnten Zeit von Hause weg .
Um 11 Uhr vormittags besuchte er mit einem jungen Manne eine

Gastwirtschaft nnd nahm dann eine Droschke mit dem Bemerken ,

daß er nach Hause fahren und nachmittags mit seiner Frau die

Nennen auf Westend besuchen wolle . Er kam jedoch nicht mehr nach

seiner Wohnung und ließ auch nichts mehr von sich hören . Am

Freitag ließ das Amtsgericht seine Dienstsachen abholen . Ob der

Verschwundene auf der Rennbahn , die er oft besuchte , Geld verloren

hat oder ob ihm ein Unfall zugestoßen ist , konnte noch nicht ermittelt

werden . Blischke ist verheiratet und Vater von zwei Söhnen im

Alter von sieben und vier Jahren .

Port Arthur in Flammen . Schneller als den Japanern ist zwei

Charlottenburger Knaben die Vernichtung der Forts vor Port

Arthur gelungen . Am Sonnabcndnachmittag gegen 5 Uhr spielten

auf dem Wiescngelände hinter der Umzäunung der Flottenschauspiele
am Kurfürstcndamm eine Anzahl Knaben . Zwei etwa zwölfjährige
Jungen zündeten Streichhölzer an und warfen sie durch eine Fuge
im Zaun in einen Behälter , in welchem sich Feuerwerkskörper für
die Vorführung der Kampfscene um Port Arthur befanden . Mit

donnerühnlichein Krachen explodierten die Fcuerwcrkskörper und

setzten den die Scenerie von Port Arthur umgebenden Zaun in

Brand . Die Feuerwehren von Charlottenburg und Halensee waren

nach kurzer Zeit zur Stelle , doch nahmen die Ablöschungsarbciten
nahezu eine Stunde in Anspruch . Als ein besonderes Glück ist es

zu bezeichnen , daß kein Südwind herrschte , da sonst die ganzen Ein -

richtungen der Flottenschauspicle vernichtet worden wären .

Ein weißer Rabe . Die Opttsche Anstalt C. P. G o e r z A. - G.

Friedenau und Wintcrstcin i. Thür , gewährte ihrer gesamten Arbeiter -

schaff einen Erholungsurlaub fiir die Zeit vom 6. bis 12. September
bei voller Lohnzahlung . Während dieser Zeit ruhte der Betrieb voll -

ständig , trotzdem die Anstalt gerade jetzt außerordentlich stark be -

schäftigt ist . Gegen 850 Arbeiter erhielten diesen Urlaub . Der Er -

holungsurlaub ist zuerst von socialdemokratischen Betrieben ein -

geführt worden . Die bürgerlichen Unternehmer , die ihn bewilligt
haben , sind an den Fingern herzuzählen .

Entführung einer Minderjährigen . Wieder einmal hat die
Berliner Kriminalpolizei sich mit einer Entführungsgeschichte zu be -

schäftigen , in die ein verheirateter Mann und ein minderjähriges
Mädchen verwickelt sind . Der Sachverhalt stellt sich nach einem uns

zugehenden Bericht folgendermaßen dar : Der 37 Jahre alte Buch -
Halter Richard Keil aus der Berlinerstraße 20 in Rixdorf , der seit
zwei Jahren in dem Abzahlungshause von Landau in der Oranicn -

strahe 103 Geschäftsführer war , verliebte sich dort in die 19 Jahre
alte Buchhalterin Hedwig Wilms , die Tochter eines Zimmer -
manns aus der Fruchtstraße 29. Als Frau Keil von dieser Liebschaft
erfuhr und durch ihre Schwester der jungen Buchhalterin ins Gc -

wissen reden ließ , gab diese ihre Stellung auf und nahm in einem

Komptoir in der Großen Frankfurterstraße ein neues Engagement
an . Seitdem hatte sie um so öfter ein Stelldichein mit dem Ge -
liebten . Vor acht Tagen überraschte Frau Keil das Paar vor der

Thür des Hauses Fruchtstratze 29. Es folgte ein stürmischer Auf -
tritt , der schließlich einen Strahenauflauf zur Folge hatte . Dieser
Vorfall gab Keil wohl die unmittelbare Veranlassung , mit seiner
Geliebten das Weite zu suchen . Hedwig Wilms verließ am nächsten
Tage ihre Stellung und ging zu ihrer kranken Schwester in der

Möckernstraße unter dem Vorwande , sie pflegen zu wollen . Da
konnte sie ohne Verdacht die elterliche Wohnung meiden und sich zur
Flucht bereit halten . Keil erzählte gleich darauf seiner Frau und

seinen Bekannten , er habe von einem Onkel in England 20 000 Mark

geerbt . Frau Keil war mit dem Vorschlage , die Verwandten in

England einmal zu besuchen und das Geld bei dieser Gelegenheit
gleich persönlich zu erheben , durchaus einverstanden , und ihr Mann

besorgte schleunigst einen Auslandspaß auf den Namen „ Keil und

Frau " . Am andern Tage verließ Keil zur gewohnten Zeit seine
Wohnung , ging aber nicht ins Geschäft und kam auch nicht wieder

nach Hause . Er schrieb vielmehr seiner Frau , daß er eine dreitägige
Geschäftsreise habe antreten muffen . Jetzt erst schöpfte Frau Keil
Verdacht , und dieser wurde ihr zur Gewißheit , als sie sah , daß der
Auslandspaß aus dem Pult verschwunden war . Die Ermittelungen
ergaben dann auch , daß Hedwig Wilms unter der Vorspiegelung ,
eine Stunde an die frische Luft gehen zu wollen , ihre kranke Schwester
verlaffen hatte und nicht zu ihx zurückgekehrt war . Die verlassene
Ehefrau , die mit drei Kindern von vier bis zwölf Jahren zurück -
geblieben ist , verfolgte das Pärchen , das ohne Zweifel unter dem
Namen Keil und Frau reist , nach Hamburg , mußte aber gestern
zurückkehren , ohne es gefunden zu haben . Auch die Kriminalpolizei ,
der der Vater des Mädchens wegen Entführung einer Minderjährigen
Anzeige machte , hat noch keine Spur der Flüchtigen gefunden .
Woher Keil das Geld zur Reise genommen hat , weiß man nicht .

Ein Fahrstuhluiiglück , bei dem eine Person schwer verletzt wurde ,
ereignete sich im Victoria - Hotcl , Unter den Linden 46 . Das Seil
des Fahrstuhles war beschädigt und sollte ausgebeffert werden . Der
Monteur war nachmittags damit beschäftigt , als durch den Irrtum
eines seiner Kollegen der Fahrstuhl in Bewegung gesetzt wurde .
S . wurde dadurch zwischen das Rollcserüst und die Kabinendecke ge -
klemmt . Noch bevor die sofort alarmierte Feuerwehr erschien , gelang
es aber dem Direktor des Victoria - Cafos , den Unglücklichen aus

seiner furchtbaren Lage zu befreien . Er hatte so schwere Quetschungen
des Brustkastens erlitten , daß seine Ueberführung in die Königliche
Klinik notwendig wurde . Doch dürste der Verletzte mit dem Leben
davonkommen .

Vermißt wird seit 8. d. M. die in einer Pension der Scydel -
straße wohnhaft gewesene Comptoiristin Sophie L. , 1,50 groß , Haare
und Augenbrauen blond , Auge » grau , Gesicht rund , blaß , Gestalt



mfttel , schwarzer Hut . schwarzer Rock , farbige Bluse , blaueS Jacketts
schwarze Schnürstiefel , weißer Wäsche gez . 8. Li. Auf die Ermitte¬
lung ist seitens der Augehörigen eine Belohnung von 30 M. aus -
gesetzt . Nachricht an jedes Polizeirevier oder an ' die Kriminalpolizei
erbeten zu 7374 . IV . 18. 04 .

Man merkt die Absicht . . . Eine Laubenkolonie ist vom Vater -
ländischen Frauenverein Charlotteuburg an der Kaiserin Augusta -
Allee errichtet worden . Für Arbeiter natürlich , die dort narti des
Tages Last und Mühen ihre Erholung finden sollen . So weit , so
gut . Aber es scheint , daß man für die angebliche Wohlthat , die hier
gespendet wird , das Opfer des Patriotismus verlangt .
Schon mehrfach ist es aufgefallen , daß bei Besuchen und Festlich -
leiten , die unter Leitung crzkonservativer Regierungsbeamter erfolgen ,
das übliche Patrioten - Hoch von diesen Herren ausgebracht wurde .
So auch Sonntag wieder bei einem in der Kolonie abgehaltenen
E r n t e f e st. Wir können uns mit der Thatsache abfinden , daß es
auch Arbeiter von konservativer Gesinnung giebt ,
obgleich solche Leute in Berlin bekannrlich dünne genug gesät
sind . Wenn diese als Kolonisten spontan ihren Monarchen
hochleben lassen , so ist gewiß nichts dagegen einzuwenden . Aber
ganz anders liegt der Fall , wenn ein Geheimrat in Begleitung
diverser Damen und Herren aus seiner Gesellschaftsschicht sich zuin
Volke herabläßt , dort eine Rede hält und an deren Schluß das be -
geisterte Hoch ausbringt . Wie das auf die große Zahl derer wirkt ,
die nicht monarchisch gesinnt sind , braucht nicht erst auseinander -
gesetzt zu werden . Können die Herrschaften , wenn sie nun einmal
Laubenkolonien stiften wollen , dies nicht ohne patriotische Neben -
absichten thun , können sie nicht zum mindesten abwarten , ob die
Rkehrzahl der Kolonisten sich etwa veranlaßt sieht , aus eignem
Antriebe , ohne daß irgend welcher Anstoß von außen kommt ,
ihrer etwa vorhandenen patriotischen Begeisterung durch ein solches
Hoch Luft zu machen ? .

Als Leiche wiedergefunden wurde die 7g Jahre alte Witwe
Amalie Ditschkowsky geb . Herbach , die bei ihrer Tochter , der
Arbeiterftau Mecs in der Schöuleinstr . 30 wohnte und seit acht
Tagen vermißt wurde . Die Greisin , die seit neun Jahren an
Krämpfen litt , war schon zweimal in einem Jahre drei Tage weg
und wurde das einemal in Charlottcnburg und das andremal im
Grunewald wiedergefunden . Jetzt war sie vom Park auf dem
Hohenstaufenplatz aus verschwunden . Borgestern landete man sie in
Spandau als Leiche aus dem Schiffahrtskanal . Ob sie den Tod im
Wasser gesucht hat oder in einem Krampfanfall verunglückt ist , weiß
man nicht .

Feucrbericht . Die Brandchronik der letzten 24 Stunden ist eine
ungewöhnlich reichhaltige , denn sie weist über 20 Alarmierungen auf .
In der Nacht zum Montag wurde die Wehr nach dem Tiergarten -
Ufer gerufen , weil dort auf einem Spreekahn Feuer ausgekommen
war . Bei Ankunft des ersten Löschzugcs stand schon der ganze In -
halt der Kajüte in Flammen und mußte mit mehreren Schlauch -
lcitungen Wasser gegeben werden , um die Gefahr zu beseitigen .
Kurz darauf liefen zwei Alarmicrungen ein und zwar nach der
Rigaerstraßc 120 und nach der Lothringerstraße 65. In beiden
Fällen handelte es sich um Wohnungsbrände , bei denen Möbel ,
Decken und Kleidungsstücke vernichtet wurden . Ein größerer Posten
Wolle war später in der Mühlenstraße 73/77 in Brand geraten .
Die zweite Compagnie hatte längere Zeit Wasser zu geben , um die
Flammen zu ersticken . In der Beussclstraße 9 war auf dem Boden
ein Feuer entstanden , das allerlei Gerumpel und alten Hausrat
ergriff , während in der Besselstraße 11 Gardinen eingeäschert
wurden . Kohlen brannten abends in der Stcglitzerstratzc 63 und
Fette in der Mantcusselstratze 35. Böswillig in Brand gesteckt
Ivurde nachmittags ein Zaun am Augustenburgcr Platz , doch gelang
es leider nicht , den Frevler zu ertappen . In der Reichenbergcr -
straße 148 war eine Petroleumlampe explodiert und hatte Decken
und Wäschestücke in Brand gesetzt . Der achte Löschzug konnte die
Gefahr leicht beseitigen . Auch in der Gcrtraudtenstratze 22 , Waß -
mannstraße 11 , Elsasserstraße 49 , Chausseestratze 95 und in der
Großen Frankfurterstratze 143 mußten Stubenbrände abgelöscht
werden . In allen diesen Fällen wurden im wesentlichen Möbel und

Kleidungsstücke beschädigt . Außerdem wurde die Wehr im Laufe des
Sonntags noch nach der Prinzenstraße 93 , Petersburgerstraße 32 ,
Krausnickstraße 11, Blücherstratze 37a , nach der Kastanien - Allee 68
und noch nach verschiedenen andern Stellen gerufen , doch konnte hier
durchweg die Gefahr in kurzer Zeit beseitigt werden .

Die AiiSstelliliig der Laubenkolonisten .
Es ist ein Jammer mit der diesjährigen Landwirtschast . Die

Folgen der Dürre machen sich jetzt schon erschreckend bemerkbar ; die

Kartoffeln , die in ftühercn Jahren für einen Thaler den Centner zu
haben waren , kosten heute über fünf Mark ; Gemüse ist für schweres
Geld kaum zu haben und was die Konserven betrifft , so ist Ivohl
einzig der Spargel nicht teurer geworden . Pilze aber giebt es fast

gar nicht ; kosten die Pfefferlinge , falls sie überhaupt einmal bei
einem Griinwarenhändler zu haben sind , doch jetzt dreimal so viel
wie in früheren Jahren . Wenn trotz dieser trüben Aussichten für
den Winter die gestern bei Buggcnhagen am Moritzplatz abgehaltene
Ausstellung d e s B u n d e s d e r P f l a n z e r v e r e i n e an -

sehnliches geleistet hat , so ist dies Resultat dem unermüdlichen Fleiß
der Laubcnkolonisten zu danken . Allerdings zum Teil auch dem Um -

stände , daß das Land des hauptsächlichsten Ausstellers des Vereins

Ostwacht , in Rummelsburg ziemlich tief gelegen ist . Während es in

normalen Jahren unter allzu großer Feuchtigkeit zu leiden hat , kam ihm
diesmal die Dürre einigerniaßen zu statten . Aber daß dieser Zufall

erst in zweiter Reihe eine Rolle spielte , zeigten die Produfte andrer

nicht so günstig gelegener Kolonien . Allerdings muß�der Kolonist ,
der Mustergültiges leisten will , namentlich in einem Sommer wie

dem jetzt zu Ende gehenden ungemein fleißig sein und vor allem

im Wassertragen nicht müde werden . Nur bei liebevollster BeHand -

lung jedes Gewächses ist ein Ziel zu erringen , das den Pflanzer mit

Stolz erfüllt .
Man glaube nicht , daß nur eine dilettanttsche Kunst auf den

Lauben zur Geltung komme . Ein Rummelsburger Kolonist hatte

wohl an die anderthalb Dutzend verschiedener Kartoffclsorten auS -

gestellt , ein andrer eine Serie von Ricsenkürbissen , deren einer

103 Pfund wog . Dann kamen vier Tomaten , die zusammen gerade
vier Pfund wogen ; ferner aus der Kolonie „ Neu - Kalifornien " vor -

zügliche Aepfel . Pfirsiche waren ebenfalls vertreten , ja selbst
Trauben fehlten nicht . Alle ? dies erfordert Sachkenntnis neben der

Ausdauer . Gleich den Früchten der Erde waren auch Prachtexemplare
von dem was kreucht und fleucht in stattlicher Fülle zu sehen , vor

allen Dingen natürlich Hühner und Kaninchen .
ES ist leider in Rücksicht auf den Raum nicht möglich , die lange

Liste der Prämiierten hier bekannt zu geben . Wir erwähnen daher

nur , daß die silberne Medaille des Vereins zur Beförderung des

Gartenbaues Herrn Schneider vom Verein Ostwacht zu teil wurde ;
die Bundes - Ehrenpreise erhielten die Herren Engel und Roß vom

selben Verein , den Ehrenpreis des Vereins deutscher Kaninchenzüchter
Herr Schulze - Berlin , den Ehrenpreis des Vereins Fortuna für Ge -

fliigel die Herren Bobbe - Berg und Thal . Bemerkt sei noch , daß

von einer Firma in Stargard in Pommern eine ttansportable Laube

von schmucker Gestalt und stattlicher Größe ausgestellt war . Kosten -

punkt leider 300 Mark . Die Ausstellung war selbstverständlich vor

allem am Sonntag zahlreich besucht .

Die Kunstabcnde der Freien Volksbühne werden in diesem Jahre ,

nachdem die diesbezüglichen Verhandlungen mit dem Magistrat und

der Rathauskommission zu einem günstigen Abschluß führten , im

Büraersaale des Rathauses stattfinden . Der erste

Kun st abend wird am Montag , den 31 . Oktober , abends 8' / , Uhr ,

abaehalten . Die Kunstabende folgen dann monatlich bis zum

Amil . — In den Spielplan wurden zunächst aufgenommen für

die l Serie : „ Götz von Berlichingen " von Goethe im

Berliner Theater , für die II . Serie im Metropol - Theater : „ Die

Komödie der Liebe " von Henrik Ibsen , und als m . Serie

im Berliner Theater : „ Die K a r l S s ch ü l e r " von Heinrich

Laube , als Einleitung zu den diesjährigen Schiller - Feiern der �reien

Volksbühne . ( Nähere Angaben folgen darüber in den Jnjeraten und

der Monatsschrift „Freie Volksbühne " . )

Auf der Radreimbahn Friedenau wurde am Sonntag der Große
Preis von Europa ausgefahren . Es waren im ganzen 14 000 M.
für ein Hundertkilometer - Rennen ausgesetzt . Sieger wurde zu aller
Verwunderung der Amerikaner Walthour ; Robl versagte völlig .
Das Rennen war außerordentlich stark , vielleicht an 30 000 Personen
besucht . DieKonkurrenzen verliefen Ivie folgt : Großer Preis von Europa ,
100 Kilometerrennen . 10 Kilometer : 1. Dickentmaun , 8 Min . 22,3
Scknnden . 2. Walthour ( 19 Meter zurück ». 3. Robl <70 Meter ».
4. Hall ( 1140 Meter ». 50 Kilonieter : 1. Dickentmaun , 41 Minuten
1,4 Sekunden . 2. Walthour <70 Meter zurück ». 3. Robl ( 830 Meter
zurück ». 4. Hall ( 4950 Meter zurück ) . 1 Stunde : 1. Waltbour
72,930 Kilometer . 2. Dickentmann , 72,240 Kilometer . 3. Robl ,
71,030 Kilometer . — 100 Kilometer : Sieger Walthour , 1 Stunde
23 Min . 18 Sek . 2. Dickentmann ( 970 Meter zurück ». 3. Hall
( 9500 Meter ». — Hauptfahren 1000 Meter : 1. Scheuermann , 1 Min .
26,2 Sek . 2. Theile . 3. Megener . — Meilenrennen : 1. Scheuer¬
mann , 11 Min . 58 Sek . 2. Theile . 3. Wegener . Fiihrungspreis
Freudenberg . — Prämienfahrcn 3000 Meter : 1. Theile , 4 Min .
9,4 Sek . 2. Wegener . 3. Mödcr . — Tandemhauptfahren 2000 Meter :
1. Scheuermann - Wegencr , 3 Min . 16 Sek . 2. Möder - Freudenberg .
3. Hcering - Althoff .

Cirftis Busch ist wieder hier . Bei einem großen Teil der Be -
völkcrung bedeutet die Wiederkehr des Cirkus den Veginn der
„ Saison " und das Interesse , das die Berliner für die Künste der

Manege übrig haben , macht es . erklärlich , daß bei der Eröffnungs -
Vorstellung alle Plätze ausverkauft waren . Busch bietet altcS und
neues in abwechslungsreicher Fülle . Unter den alten Bekannten
nennen wir außer den « Direktor selber vor allem Herrn Burckhardt -
Foottit , der die hohe Schule mit unübertrefflicher Eleganz ritt . In
Freiheitsdressuren leistet neben Herrn Busch Herr Ernst Schumann
ganz vorzügliches ; die Komik seiner von acht Fuchshengsten auS -
geführten Artillcrie - Uebungen lvirkt drastisch . Aufsehen erregt eben -
falls die französische Reitcrfamikie Lcrusson , die auf dem Jagdwagen
ivie von Pferd zu Pferd halsbrcchende Sprünge ausführt . Beim
Anblick des ZwcrgclownS Fran ? ois vergißt man das Unbehagen ,
das einem sonst beim öffentlichen Auftreten verkrüppelter Menschen
beschleicht . Daß im Zeitalter tierischer Gelehrsamkeit der
lieben Kreatur ein weiter Spielraum eingeräunit ist , ver -
steht sich . Zehn Elefanten , die von einem unscheinbaren
Herrn Philadelphia vorgeführt sind , erregen ihrer Klugheit halber
gerechtes Erstaunen ; blendender ivirken allerdings die 15 Polarbären
des Herrn Henricksen, die ihre Künste unter allerhand pomphaftem
Beiwerk zeigen . Die kleine Welt wird sich für die dressierten Gänse
des Clolvns Pinta am meisten interessieren . Das Neueste im Cirkus
ist ein Vorttag zur — Schonung des Pferdes . Ein Rittmeister
Grimsgaard aus Norwegen doeiert vom Katheder herab über die
Grausamkeit , die in der Anwendung von Gebiß und Peitsche
liegt und reitet dann vorttefflich die hohe Schule ohne die An -

Wendung dieser althergebrachten Lenk - und Zuchtmittel . Das neue
Geschirr ist im Cirkus zur Besichtigung ausgestellt . Zu rühmen ist ,
daß die einzelnen Nummern jetzt durchweg in viel kürzerer Zeit als
früher ausgeführt werden .

Aus den Nacbbarortcn ,
Johannisthal . In dem Konflikt zwischen der Gemeindevertretung

und dem Gemeindevorsteher wegen der anderweitigen Unterbringung
des Gemeinde - Amtcs vom 1. April 1905 ab hat der Kreisansschutz
sich auf feiten des Vorstehers gestellt . Der Kreisausschutz erklärt die

Verlegung für unpraktisch , weil das Gemeinde - Amt dann nicht mehr
in der Mitte des Ortes liege ials ob dies auf das Funktionieren des
Verwaltungsapparates von Einfluß wäre ) und die Mehrbelastung
der Gemeinde ja n u r 550 M. pro Jahr betrage . Daß diese Mehr -
belastung für eine Gemeinde , deren Einwohner meist dem Arbeiter -
stände angehören , die einen Kommunalzuschlag von 180 Proz . erhebt
und die außerdem die Kanalisation des Ortes sowie die teilweise
Höherlegung und Neupflasterung der Straßen vornehmen mutz , eine
recht ftihlbare sein muh — daran scheint der KreisauSschutz nicht gc -
dacht zu haben , oder �aber der Gemeindevorsteher hat dies dem

Kreisausschuß verschwiegen . Die Gemeindevertretung beschloß denn

auch mit 8 gegen die 4 Stimmen des Vorstehers Kober und der Ver -
trcter Riech , Wielcmd und Ostwald die Angelegenheit dein Bezirks -
ausschuß zur Entscheidung zu unterbreiten . Nun fehlt nur noch , daß
der Kreisausschuß das Ansinnen des Gemeindevorstehers an die

Gemeindevertretung gutheißt , mitten im Rechnungsjahr sein Gehalt
— Lumpengchalt nennt er es geschmackvoll — um 900 M. zu erhöhen ,
weil der zur Durchführung der Kanalisation angestellte Techniker
600 M. metzr pro Jahr erhält als er . Die Johannisthaler Steuer -

zahler können sich dann auf eine abermalige Erhöhung des Kom -

munalzuschlagcs gefaßt machen . Unter diesen Verhältnissen wird der

Wunsch ein allgemeiner , daß der Landrat , auf dessen Empfehlung
hin der Vorsteher vor drei Jahren gewählt wurde , dem Herrn die

Ausübung seiner früheren Thätigkeit in der Vittoriastratze 18
wieder ermöglicht .

Ende eines Wahnsinnigen . In einem Wahnsinnsanfall hat sich
der ftiihcre Vcrsichernngsinspcktor der Gesellschaft „ Alliance " Hans
Müller in der Badewanne erschossen . Müller wohnte im vierten
Stock des Hauses Knobelsdorffstr . 3 zu Charlottenburg : er war vor
einiger Zeit wegen eines hochgradigen Nervenleidens von seiner
Frau in eine Privathcilanstalt »ach Zehlcndorf gebracht worden .
Da aber die Frau die monatlichen Kurkosten von 150 M. nicht zu
bezahlen in der Lage war , wurde Müller auf ihren Antrag vor
einigen Tagen ans der Anstalt als nicht gemeingefährlich
entlassen . Am Sonnabend zeigte Müller wieder Spuren
großer Erregtheit ; er bedrohte seme Frau und seine im Alter von
sechs und neun Jahren stehenden Kinder , und Frau Müller wollte

deshalb ihren Mann wieder in eine Irrenanstalt überführen lassen .
Zu diesem Zwecke wandte sie sich an die Revierpolizei . Da diese
jedoch kein Attest des Kreisphysikus als Unterlage hatte , riet man
der Frau , den Kranken wieder auf ihre Kosten unterzubringen und

bestellte ihr für die Ueberführung einen KrankentranSporlwagen .
Dieser was dann auch bald vor dem Hause ein . Als sich die Kranken -

träger nach der Wohnung begaben , fanden sie die Korridorthür von
innen verriegelt . Der Kranke , der sich vorher noch am Fenster ge -
zeigt und wohl den Krankenwagen , der mehrere Häuser weit zurück
hielt , gesehen hatte , drohte jeden zu erschießen . Als jetzt ein

Schlosser , der mit den Krankenträgern und einem Schutzmann er -

schienen war , die Thür öffnen wollte , krachte im Inneren� ein Schuß .
Anstatt nun die Thür gewaltsam zu erbrechen , eilten sowohl der

Krankenträger als auch die Schutzleute davon und überließen den
Tobenden nun sich selbst . Die sich vor dem Hause ansammelnde ,

nach Hunderten zählende Menge sah nach einiger Zeit , wie sich der
Kranke wiederum am Fenster zeigte . Die ganze Nacht über brannte

Licht in der Wohnung , aber niemand wagte es . sich den Eingang zu
erzwingen . Der Frau mit ihren Kindern verschaffte die Polizei Nacht -

quartier im Charlottenburger Bürgerhause . Gestern ftiih um 9 Uhr
wurde schließlich doch die Wohnung gewaltsam geöffnet ; man fand
nun Müller entseelt in der mit Wasser gefüllten Badewanne vor .
Er hatte sich mit einem Revolver erschossen . Die Leiche wurde nach
dem Schauhause transportiert . — Der seltsame Fall dürste wohl
noch ein Nachspiel haben .

Baumfrevel in kaiserlichen Gärten . Tie „ Potsdamer Kor -

respondcnz " meldet : Am Marstall des Kaisers beim Neuen Palais
wurden in einer der letzten Nächte sämtliche Obstbäume von bös -

willigen Menschen derartig eingeschnitten , daß sie in Zukunft ein -

gehen werden . Mehrere Bäume wurden bereits durch den Wind

umgebrochen, die andren werden verdorren . Die Obsternte an diesen
Bäumen steht dem Ober - Hofmarschallamt zu , welches darüber zu
verfügen hat . Einige Tage vor dem nächtlichen Baumfrevel hatten
aber Unbefugte bercils die Aepfel und Birnen abgeerntet , was zu
einer großen Untersuchung Veranlassung gegeben hat . Man glaubt

nun , daß daS Einschneiden der Bäume aus Rache beruht , die nach
Lage der Sache und bei der Abgeschlossenheit deS Terrains nur ein
mit den Verhältnissen Vertrauter ausgeführt haben kann . Schon
vor zwei Jahren wurden beim kaiserlichen Marstall einmal die
Stachelbeersträucher in ähnlicher Weise vernichtet . Tie Verhaftung
des Diebes , welcher kürzlich nn Park von . Sanssouci eine Anzahl
wertvoller Palmen gestohlen hqt , außerdem auch am Pfingstberg

einen Obstdiebstahl bollführte , ist bisher noch nicht gelungen . Die
Potsdamer Staatsanwaltschaft verfolgt ihn jetzt steckbrieflich . Es

ist der mehrfach wegen Diebstahls vorbestrafte am 23. Dezember 1859

zu Schmolde geborene Arbeiter Oskar Stephan . Die Palmen dürfte
er in Berlin , wohin er sich nach der That gewandt hat , verkauft .
haben .

Oier - Schöncweide . Heute , Dienstagnachmittag 5 Uhr , findet
in der Schulaula in der Frischenstraße die öffentliche Sitzung der

Gemeindevertretung statt . Auf der Tagesordnung steht unter
andrem : Vermehrung der Zahl der Gemeindevertteter . Errichtung
eines Kaufmannsgerichtcs . Obligatorische Fortbildungsschule .

Vermilcktes .
Die Abkühlung des Patriotismus in Altona , worüber wir am

Sonntag in unserm Bericht über die Kaiserparade allerhand
melden konnten , stellt sich als ein Stück Krieg im Frieden dar .
Der amtliche Bericht der Samariter - Kolonne vom Roten Kreuz , der
in den „ Altonaer Nachrichten " veröffentlicht wird , meldet , daß etwa
50 Fälle von Verletzungen behandelt worden sind . Indessen
die bereits erwähnten Krankheitsfälle beziehungsweise Hilfe -
leistungen sind nur ein Kinderspiel gewesen gegen das ,
was die Mitglieder der vereinigten Sanitätskolonnen am Abend

gelegentlich des Zapfenstreiches zu thun gehabt haben . Die Zahl der

Unfälle stieg hier infolge des beengten Raumes , auf dem sich 40 000
bis 50000 Menschen zusammengedrängt hatten , i n s U n g e m e s s e n e.

Schließlich konnten die Mitglieder der Sanitätskolonne trotz ihrer

Instruktion nicht mehr die nötigen Notizen vornehmen . Aus dem

Depot der Kolonne , der nächsten Apotheke , mußten alle Augenblicke
HoffmannSttopfen usw . geholt werden . In den meisten Fällen .
welche Hilfe nötig machten , handelte es sich um schwerere
und leichtere Ohnmachtsanfälle . um Krämpfe . Knochenbrüche ,

Quetschungen , Blutungen usw . Eine Frau verlor sehr viel Blut iit «_
folge Krampfaderbruches und wurde ohnmächtig . Rasche Hilfe eines '

Samariters rettete ihr das Leben . An allen Orten lagen Kranke ,

so im Depot der Kolonne , Bahrenfcldcrstraße 61 , im Sitzungszimmer
des Rathauses ; hier lagen 15 Personen und viele saßen ?>uf den

Bänken ; mehrere Mitglieder der Kolonne sowie Damen des

Samariterdienstes waren unter Leitung von Herrn Dr . Soltsien mit

der Pflege von Kranken bezw . Verletzten beschäftigt . Auf dem �Platze
zwischen Museum und der Tribüne lagen viele Kranke auf Stroh -
schüttung . Es ist im ganzen von 60 Samaritern in etwa 300 Fällen
Hilfe geleistet worden .

In der „ Neuen Hamburger Zeitung " findet sich folgende Mit -

teilung :
„ Das Publikum steht ruhig und gelassen da und wartet der

Dinge , die da kommen sollen . Da — — Helmspitzen . . .
„ Zurück , zurück , wollen Sie zurück gehen !" Klatsch , hat einer
einen nicht zu sanften Rippenstoß . Alles drängt 20 Schritte
zurück . Kaum ist die Ruhe hergestellt , da , jetzt wird Platz
gemacht , das Publikum darf wieder vorgehen ; zwei Minuten später
kommt eine Abteilung Soldaten , die mit Gewchrkolben und die bei -

gegebenen Unteroffiziere mit saftigen Schnauzereien das Cirkusspicl
des Zurückgehens erneuerten , ileberall hört man Rufe der

Entrüstung : dem einen ist ins Auge gestochen , dem andern

ist die H a n d g e q u e t s ch t usw . Der Vorgang erinnert lebhast
an die russischen S t n d e n t e n - D e ni o n st r a t i o n e n ,
wobei die K o s a k e u mit Bleiknuten die Menge bearbeitet

haben , mit der Ausnahme , daß es hier ein Voll ist , welches fried -
liebend und patriotisch , seinen König und Kaiser sehen will und dazu
unter allen Umständen ein Recht hat . "

Nach dem Hamburger „ Fremdenblatt " sind die Anordnungen ,
welche soviel böses Blur erregt haben , direkt auf den Willen des

Oberbürgermeisters Dr . G i e s e zurückzuführen . Dieser Herr
ist ein sehr großer Patriot . Als Mitglied des Herrenhauses war er
1896 so schlecht wie nur irgend ein Scharfmacher auf die aus -

ständigen Hafenarbeiter zu sprechen und 1398 bei der Feier des
Ichleswig - holsteinischen Anfstandes von 1848 fielen Worte der Be -

leidigung gegen die Berliner Helden des 18. März aus seinem Munde .
Der Kaiser hat ihn bei seiner letzten Anwesenheit in Altona zum Ge -

Heimen Ober - Regierungsrat ernannt .

Zur F- lncht der Prinzessin Luise von Koburg schreibt Genosse
Dr . Südekum dem „ Neuen Montagsblatt " unter anderm : „ Es
ist kein Zufall , daß die belgische Königstochter ihre Zuflucht gerade bei
einem Socialdcmokraten suchte ; nur bei einem solchen glaubte sie sich
gesichert , wie ja denn auch Matrafirti seine Befreiung nur der un -
eigennützigen , furchtlosen und energischen Bemühung zweier öfter -
reichischer Socialdemoftaten verdankt . Ich sehe darin ei » Anzeichen
dafür , daß alle Verleumdungen nnsrer Gegner den moralischen Kredit
der Socialdcmokraric nickst zu erschüttern vermögen . Mit der Wider -
legung aller Märchen , die über die Fluch ) der Prinzessin verbreitet
wurden , kann ich mich nicht aufhallen , es würde eine Arbeit von
Tagen sein . Noch gestern „stellte " ein hiesiges Lokalblatt „fest " .
daß ich nach Wien zu Verhandlungen mit dem ehrenwerten Prinzen
Philipp von Koburg gereist sei : ich erlaubte mir , unterdessen in Akühl -
Hausen in Thüringen ein Referat in einer Kommunalwählerversamui -
lung zu halten . "

Neber eine Gcschofiexvlosion auf einem italienischen Kriegsschiff
wird der „ Agenzia Stefan ! " in lliom vom Marineministeriiini mit¬
geteilt : Am 9. d. M. explodierte durch Zufall in der Geschoßkammcr
des in den Gewässern von Tschnnulpo befindlichen Kriegsschisfes
„ Marco Polo " ein 152 Millimetcrgeschoß . Es wurde sofort Wasser
in die Gcschoßkammer gelassen , um weiterem Unglück vorzubeugen .
Von den zuerst in die Kammer gceiltcn Personen erlitten ein
Matrose und zwei Heizer durch die Gase , die sich entwickelt hatten ,
eine schwere Vergiftung , an deren Folgen sie starben ; 17 Personen
erlitten leichtere Vergifrungen und befinden sich auf dem Wege der
Besserung . Die Ursache der Erplosion ist noch nicht sicher festgestellt ;
die Untersuchung darüber ist im Gange .

Ein Zamiliendrama am Starnberger See . Aus München wird
gemeldet : Im Starnberger See . in der Nähe des Schloßgartens
bei Berg , wurden gestern die Leichen einer 25jährigen Frau in
schwarzer Trauerkleidimg , eines 4jährlgen Mädchens und einer ändert -
halbjährigen Knaben aufgefunden . Bei der Toren , die vermutlich aus
Augsburg stammt , wurde ein größerer Geldbetrag gefunden .

Prag , 12. September . Heute früh 9 Uhr ist aus bisher unbe -
kannten Gründen der Zug Nr . 566 , welcher von Hrabowska nach
Prag abgelassen wurde , entgleist . Zwei Waggons stürzten um . Ein
Zugführer wurde getötet , ein andrer schwer verletzt .

Agram , 12. September . Einer Blättermeldung zufolge wurde der
GerichtSrat Cacic wegen Vergewaltigungsversuchs einer Angeklagten
ieines Amtes enthoben .

London , 12. September . Nach dreijähriger Abwesenheit ist der

Dampfer „ Discovery " aus dem antarftischcn Meere zurückgekehrt und

gestern im Hafen von Portsmouth eingelaufen . Die Bevölkerung
bereitete den Teilnehmeni der Expeditton ( 43 Mann ) einen groß -

artigen Empfang . Die Erpedition hat großartige Erfolge sowohl
in geologischer wie geographischer Hinsicht aufzuweisen . Das�«ch>st
nahm Kurs nach dem Victoria - Land und drang in das große Eisgediet
ein , welches bis jetzt noch unentdeckt war , und das den grotzen ant -

arftischen Konttnent bildet . Die Forscher drangen auf Schlitten vi- - zum

Südpol vor . Der Führer der Ervedition Kapitän Scott , drang bis

. um 32,17 Grad vor und schlug somit den Rekord um 384 Kilometer .

Er teilt mit , daß er große gebirgige Gebiete entdeckt hat , welche ( ich
bis 82,20 Grad südlicher Breite erstrecken . Dies scheint oarauf
hinzuweisen , daß der Südpol in eine Reihe von Geb >rg e n a u s la u f t .
Die Kosten der Expedition belaufen sich auf l2o 000 Pfund .

Während der Expedition starb nur ein Mann . Zwei Hilfsdampfer

waren nach dem Süden abgegangen , um ' der „ Di . covery " Hilfe zu

bringen . Der König gab Befehl , eine goldene Medaille prägen zu

lassen , die jedem Teilnehmer ausgehändigt werden ioll . Der

Kapitän Scott wurde zum Schiffdkapitan ernannt .

Lende » , 12. September . Ans Vancouver wird berichtet , daß dort

zum erstenmal in Kanada ein Eisenbahnzug von Räubern überfallen

wurde . Die Räuber bedrohten den Zugführer mit dem Tode . Sie

erbrachen die Po� ' ncke und entwendeten 7000 Dollar .



Für den Jndalt der Inserate
« beruimmt die Redaktion dem
Pnblikuin gegenüber keinerlei

Beranttvortung .

�Keater .
Dienstag , 13. September .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Siegfried . ( Ansang
7 Uhr .

Neiies königl . Opern - Theater .
Geschlossen .

Deutsches . Troilus und Cressida .
Berliner . Im bunten Rock.
Lefsing . Der Richter von Zalamea .
Westen . Gasparone .
Central . Tannhäuser - Parodie .

Anfang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Das Heiratsncst .

Schiller X. ( Friedrich Wilhelm¬
städtisches Theater ) . Johannis -
seuer .

Neues . Minna von Barnhelm .
Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Belle - Alliancc . Die Dame aus

Trouville .
Luisen . Der Hüttcnbesttzer .
Deutsche Volksbühne . Die Räuber .
Mctropol . Ein tolles Jahr .
Teutsch - Amcrikanisches . Ueber ' n

grosjcn Teich .
Apollo . Venns aus Erden mit

Hans , das denkende Pferd .
«pccialitälcn .

Hcrrnfeld - Theater . SlureineNacht .
' Am andern Morgen .

Wintergarte » . �Specialitätcn .
Reichshnlle » . Stettiner Sänger .
Passage - Thcater . Dida . Special ! -

täten . Ansang 5 Uhr .
Nrnnia . Tanbenstrahe 48/40 .

Um 8 Uhr im Theater : Bon der
Zugspitze bis zum Watzmann .

Jnbalidenstrahe 57/vÄ . Stern -
warte . Täglich geossnet von 7
bis ll Uhr .

Wim Theater.
Sch Mauer dämm - la —5.

Minna vnn Barnhelm .
' Ansang 8 Uhr .

Morgen : l »»»I «i »«! .

Kleines Theater.
Unlcr de » Linden ü .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Des Pastors Rieke .

Centrai - Theater
Heute Anfang 8 Uhr :

T a n ii Ii ä n s e i *
oder : Der Sängerkrieg .

Burlcsanc - Operette in 4 Akten
von Joh . Nestroy und Karl Binder .

Morgen und folgende Tage : Tann -
häuser ( Operette ) . _

Apollo-Theater.
8 Uhr :

Tenus auf Erden
von �aulfiinckepLdia
ftans , das denkende fferd ,
vorgeführt von Robert Steidl und

Martin Kettner .
Ab 9! / , Uhr : Die grandiosen

September - Specialitäten . _

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;
Von der Zugspitze zum Watzmann .

Sternwarte

Friedrichstr . 165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Militär - Voppel -Kourert.
Gastspiel der Matrosenkapelle aus
Curhavcn , kaiscrl . Musikdir . Stolle .
Eintritt l M. . ab 6 Uhr 5 « Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
In der Arena : Der See - Slokant .
Eintritt vom Garten 20 Ps. , von
der Straße 30 Ps. , Kinder die
Hälfte . Besichtigung bis 8 Uhr
abends bei elektrischer Beleuchtung .

Theater .
Sdilller - TIieat « » ' O.

( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr
Das Heiratsncst .

Lustspiel in 3 Ausz . von Gustav Davis

Mittwochabend 8 Uhr :
IMledea .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Medea .

Schiller - Theater X.
( Friedrich - Wilheimstädtisches Theater )

Dienstagabend 8 Uhr
. lohannisfener .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudcrmann .

Mittwochabend 8 Uhr :
. lohan nisfeaer .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

_ _ John Gabriel Korkman .

Thalia - Theater . | B eile - ÄHiance - Theater .
Dresdcuerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Bellc - Allianceslr . 7/8.

Sie 8röf | nungsncrstßllung
des neuerbauten Hanfes

findet am iö . September statt mit
der Crössnungs - Novität :

Der Weiberköuig .
Ouido Thiclscher in der Titelrolle .

Debüt : Lina Abarbaucll .
Lorocrkauf v. 10 —2 an der Theaterkasse und an den bekannten Verkaufsstellen .

Herber ' . Paulmulier , Bozena Bradsky .
Heinz Gordon , Else Wannovius

in den Hauptrollen .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
Täglich :

Luisen -Theater.
Abend » 8 Uhr :

Der Hnttenbesitzer .
Mittwoch : Der Goldbaucr .
Donnerstag : Erstes Gastspiel Emil

Thomas , zum erstenmal : Hnsemanns
Töchter .

Cashio - Tkeater
Lothrinaerstr . 37. Ans. Wch. 8, Sonnt . ? ' /, .
Cr. Eriolg d. glänzenden Progranims.

„ Die Kunst dem Volke " .

„Mutter Gräbert"

Kational - Theater .
Weinbergsweg 12a — 13b .

Erötfnnngs - Vorstellnng : :

? iFS ? oZ Kochzeit .
Eröffnungstag wird noch bekannt

gegeben . Abonnements werden bis
15. September täglich im Theater¬
bureau entgegengenommen . 25/13 *

Trianon - Theater .
Georgenstratze zwischen Friedrich - und

Unwcrsitätsstrabc .

Ihr zweiter Mann .
Lustspiel in 3 Akten von Andre Sylvane

und Maurice Frvyez .
S8F " " ' Anfang 8 U h r. - AWK

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstrage 58.

Geschlossen .
Sonntag , 18. September :

Beginn der Winter - Saison 1904 .

Grofi - Eröffnung » - Vorstellung :

Bajazzo » . Familie .
Volksschauspiel in 4 Akten .

Ansang k Uhr .
Nach der Vorstellung : Ball .

Entree 40 Ps. Reservierter Pl . 50 Ps.

_ Sperrsitz 1 Mark .

Gr. internal. Kunstlerkonzerte , x Theater-Abteilung.
Special - Ansscbank der Berliner Bock - Brauerei .

Cirkus BuhcIi .
Dienstag , den 13. September 1904 ,

abends 71/, Uhr :

BudapesterStierkämpfe .
Groftes Springpotpourri

Reitersamilie kecusson . 15 Polar¬
bären , drefs . u. vorges . v. dir . Hendiks ,
und die vorz . Programm - Nummern .

fgszsgö
nkanx d.
. nk. Sonnt, .

lliliu

-Ttieater.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Anf . Sonnt . 3, Wochent . 5 Uhr .

die Erschaffung
eines Weibes

aus dem Nichts .

Pocahuntas/�Si ,
Jean Paul , Komiker .
Littke Carlsen , Karikaturen .
Lucie Verdier , Vortragskünstl .
14 erstklassige Nummern .

fteutseh - jltnerikatdscheS
e- » Theater .

Köp
Zum

331.
Male :

Theater .
e n i c k e r s t r. 67.

Heute abend 8 Uhr !
Gastspiel Adolf Philipp .

Ueber ' n

GROSSEN

TEICH

JEützowstr . 111/112 .
T h e 1 i c l> im Oarten oder

Saal :

Vorsts
Korddeutsche

Humoristen
und

Quartett » Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

_
Bons haben Gültigkeit .

Nur noch

wenige Tage

( Mos

X u i noch kurze Zeit ! 29/10

Flotten * Schauspiele
Am Kurfiirstendamm 153 — Straßenbahnlinien A, A/E, T, V, 91.

Größte Wasser - Schauspiele der Welt
In die liuftsprcngen von KricgsschifTem

Vorstellungen i fcÄ K
_ Mittwochs ; Billiger Tag .

Donnerstags : Elitetag mit Feuerwerk .

Deutsche Volksbühne.
Im Garl Weist - Thcater

<Zr . Frank turter�tr . llSS .

Die Nänber .
Trauerspiel in 5 Ausz . von Schiller .

Anfang 8 Uhr. - MG
Mittwoch u. Donnerstag : Aennchen

von Tharau .
Freitag : Die Räuber . _

W. Noacks Theater .
Direktion ; Rob. Dill. Brunnenstr . 16.

Geschlossen !
Sonnabend , den 17. September er. :

Eröfflumg der Uinterjaison
mit

Der Galeerensklave
Anfang 8 Uhr.

Tsi ' nssAni .
- lege
s En

OrUsster u. elegantester
Zelt - Cirkus Europa » .

Metropol - Theater
Josef Giampietro u . I >.

Bender . X JoKephl .
Grlinfeld . X Frid - Frid .

Der gröfite Erfolg dieses Jahres

Ein tolles Jahr
Gr. dr - amatisoh - satirische Revue

in 5 Bildern .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Fröbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.
Heute keine Vorstellung .

Morgen Mittwoch :

flnititt Vorstellung der Sommer «
�/V. 4 ) 4V- O Spielzeit .

15 Attraktionen ersten Ranges .
Extra - Tanz . X Kaffeeküche .

Ansang 5 Uhr . Eintritt 30 Ps.

rSeala-Tlieater.
| Sitiieiiffr . 132 (a. d. Friedlichste . )

SemtiDiifc Pfopmin!
liöwj ' s Dnell .

| Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

33 internatioii. Speeialitäten.
Ansang TU Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Dir . : Bichard Alexander .
Heute und sotgende Tage

Gi « e Hochzeitsnacht .
( Une d>uit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H. Käroul
und A. Barre .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Xora .

Ktabtisskinent Suggenhtigeu
Morltzplntz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im groste » schattigen Natur -

garten ieden Zlbend 8 Uhr :

Dienstags , Donnerstags , Sonntags :
Führmann —Waide - Sänger .
Sonnabends T — _

i a nz »im Kaisersaal :

i Palast - Theater .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstrahe 22.

Jubiläums - Saison . 10 Jahre .
Um S' lt Uhr : Novität :

Vom Gimmel zur Ple .
Gr . Ausslattungsposse mit Gesang
u. Tanz in 3 Bildern v. Höppner
und Gericke . Musik von Rentsch .

Balletts von Ehlebus .
Jupiter : Dir . R. Winkler .

Vorher : Riesenschaunuinmern
ersten Ranges .

Anfang 8 Uhr . Kassen - Eröffmmg I
7 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

l $ SlIU8801lv ! .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn

Heute DienStag :
Ter Störenfried .

Schauspiel in 4 Akten von
Beneditz .

Morgen Mittwoch :
Tie Maurer von Berlin .
Vollsstück m. Ges. in 8 Bild .
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
Hoffinann » Xord -
dent &che Siinger .

Alle ausstehenden Vorzugskarten
gelten . .

Gebrüder

Herrnfeld - Theater
Zum 183 . Male

der gröfite Herrnfeld - Schlager

I�Tur eine ] Sacbt .
2 Akte aus einer Ehe

und

Bhn andern JVIorgen .
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht " mit
Anton und Donat Herrnleld in den

Hauptrollen .
Ansang — auch Sonntags — 8 Uhr .

Pas de Deux orienlal .

Tilly Bebe mit ihren 12 Löwen .
Paula Worin , Operettensängerin .
Rudolf Segammer , Ventriloquist .
Severin und MUe . Dorvüle in der

Pantomime „ Der Trunkenbold " .

Nirvana , lebende Bilder .
Die Klein - Familie , Radfahrer .
Jane Pernyn , Pariser Sängerin .
Die 8 Cocktails , Tanz - Ensemble .
Die Baggesens , komische Jongleure .
Die 3 Meteors , Hochturner .

Biograph , darstellend d. Ringkampf
z wisch . Hackenschmidt u. Jenkins .

[ linerMr
ThÄafer

Kasrnnen - flllee 7 * 9

Täglich : Der rechte Weg.
Hermann Webling , Humor .
Dlly Marictta . «oubrette .

Boeren - schützen
van Niekerk u. Du Plessia .

Ein Elcbcs - Idyll ,
Pantomime .

Reicbshalleu - Tbeater .

Täglich :

Dr . Simmel , �
Specialarzt für [ 25/12 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4.

Turmstr . 76 . Saellttiatltt $ Scholz Ottostr . I

Vorzugspreise zum Umzug .
Dienstag , den 13 . d . Hts .
inittwocn , den 14 . d . Mts . geben wir

Gardinen . Portieren .

Gardinen , 2 X Band - Einfassung . . Meter 65 , 48 . 26

Gardinen ,
weiß

cremÄns-te; 4,65, 1. 85 Mk.

Kongreß • Stoff , glatt un <1 gestreift . Meter 65 , 48 Pf -

Stores ,
noueste Muster ' weiß und

Cr§mestück 3,35, 1,85 Mk.

Tüll - Bettdecken , � ÄÄ 4,85 , 3,05, 1,95 Mk

Portieren , f1 ™: S. »- , 1,55 Mk,

Portieren , Garnitur 2 Shawls , 1 Lambrequin 7. 85, 4,85 Mk.

Decken . Läuferstoffe .

Tischdecken , WoUe mit Fransen . . . . 3,85 , 2,65 Mk.

Tischdecken , Tuc ' 1 mit stickerei - - 4, * 5 , 3,65 Mk.

Plüschdecken , elegant bekurbelt . . . . 3,85 , 6,85 Mk.

Steppdecken , Bxelsior - Satm . . . . . .5,60 , 3,85 Mk.

LällferStOffe in verschiedenen Breiten Meier 96 , 65 , 35 Ff .

Linoleum - Läufer - - Meter �95 Mk ' ®o - 78 pt

\ Sofa - Teppiche in piiisch • • stück 13,35, 3, « 5 Mk. |

Portierenstangen , komplett . . . . .2,65 , 2,05 Mk.

Gardinenstangen , Mahagoni oder Nusebaam 48 , 33 pf

Leitungsschoner

. . . . . . . . . . . . . . .

3
n .

Donncratag , den 15 . d . Mts .

Porzellan .

Kompott- Teller

. . . . . . . . . . . . . . . .

5 Pf

Dessert - Teller . . . . .

. . . . . . . . . . .

9 Pf

Kaffeekannen . . . . . . . . . . . . .3 » pf , 23 Pf .

Terrinen . . . . . . . .

. . . . . . . . . .

48 pf

Kaffee - Servise , 9teilig dekoriert . .. . . . .2,85 M.

TaSSen , dekoriert . . . . . . . . . . . .Paar 22 Ff .

Wirtschafts - Artikel .
Schrubber

. . . . . . . . . . . . . . .

« s pt , 22 k .

Besen . . . . . . . . . . . . . .* . . ss pf . , 58 pf

Handfeger

. . . . . . . . . . . . . . .

. . k , 38 pf

Waschständer . . . . . . . . . . . . .ss pf , 48 pf .

Putz - u . Wichskasten . .

. . . . . . . . .

40 pf

Leitern , stufe

. . . . . . . . . . . . . . . . .

45 Pf

Emaille .

Eimer , 28 . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

78 pf

Salzmesten . . . . . . .. . . . . . .. . . .28 pj

Müllsehippen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

45 pf

Ärbeiterkannen 0. Bügel

. . . . . . . . .

45 pf

Kaffeeflaschen

. . . . . . . . . . . . . . . .

52 pf

dopuelte Babatt » Klarken .

Butzenscheibenpapier . Meter es pt , 45 h. , 38 pf .

1 3 4 5 6 Haken
Haken j Stück 38 , 48 58 W.

Holz - Galanterie .

Kleidcrriegelraitschwarzen ) 3 4

Zeitungsmappen . . . . . . . .95 pi , 48 pi , 28 pf .

Kammkästen . . . . . . . . . . . . .58 pi , 33 pf .

Bürstentaschen . . . . . . . .1,45 Mk. . 98 pf . . 48 pf

Eckbretter . . . . . . . . . . . . . .78 pi . , 48 pf .

Cigarrenspind . . . . . . . . .. . . 1,65 Mk 78 pf

Paneel - Bretter - �- �— — 17" g8" �Stuck 9o9 R, » » , l . V4> Mk.

Bauerntische . . . . . . . . . . . .2,05 , 1,95 Mt

Bauerntische mit Goldverzierung . . . . 4,35 , 3,65 Mk.

Salon - Säulen . . . . . . . . . . . .3,85, 2,95 Mk.

Blumenständer mit Porzellanteller

. . . . . . . .

38 Pf .

Vogelbauer . . . . . . . . . .8,45, 2, « 5 , 1,45 Mk.

Käfigständer . . . . . . . . . . . .3,85. 3,45 Mk.

Papierkörbe . . . . . . . . . .1,35, 1. 1«. 0,85 Mk

Etagören . . . . . . . . . . . . . .3,65, 2,95 Mk.

Wandteller . . . . . . . . . . . .stück 78 , 48 pf .

Wandbilder mit rei86nden
Landschsa� 3,85, 2,95 kt

Frühstückskörbe

. . . . . . . . . . . .

55 , 18 pr .

Sämtliche Umzugs - AHihel
wie Ilaken — Schranben — Xägel undZugstangcB

MU - zu enorm billig »» Preisen , m
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Gegründet
1872 . F . Nahrstedt Gegründet

1872 .

SO . , Wrangelstraße 40/41 , an der Skalitzerstraße .

Gr . Räumungs ° Ansverkanf !
Bis zur Eröffnimg a36L

der bedeutend vergrösserten Geschäftsräume gebe auf alle Einkäufe mit Ausnahme von Nähgarnen

g 10 0lo Rabatt in bar oder Doppelmarken ,
Günstigste Gelegenheit Geld ZU Sparen beim Einkauf von :

Kleiderstoffen , Wäsche , Tricotagen , Wollwaren , Möbelstoffen , Gardinen , Läufer¬

stoffen , Steppdecken , Teppichen , Blusen , Kinder - Kleidchen , Knaben - Anzügen ,
Damen - und Kinder - Jacketts , Hüten etc .

W Einige Restbestände zu Spottpreisen . " WE

' BAI * * * — BAT — BAU

EjS ' £ / ( leine /Inzeigen .
V als 15 Buchstaben zählen doppelt . mm AaP

' Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis ! Uhr , für die Vororte bis 12 Uhr,
in der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen

' erden
rlin

Ü
Tüchtigen Grundieret , der Eisen

machen kaim , verlangt Rosenow ,
Schmidstraße 6. _ 1120bVerkäufe .

Pfandleihhnus Weidenweg 19.
Spottbilliger ( ' iarbinentirvtauf . t49 *

Betten . Bettwäsche , Bettinlette ,
Autsteuerwäsche . Spottpreise . Pfand -
leihhaus Weidenweg neunzehn . Ver -
kaufszeit genehmigter Ladenschlutz .

Hochvoruehme Teppiche , Bett -
borleger , Portieren , Steppdecken ,
Spiegel , Regulateure , Freischwinger ,
Weckeruhren . Riesenauswahl , spott -
billigst . PsandleihhauS Weidenweg
neunzehn . _ 149 *

Spottbillige hochelegante Stores ,
Gardinen , Betten , Aussteuerwäsche ,
Plüschdecken , Schlasdecken . Brautleuten
wird günsttge Gelegenheit gegeben ,
im PsandleihhauS Weidenweg IS ein -
zukaufen . _ _ t49 *

Jackcttanzüge ,
spottbilligst .

Sommerpaletots
- s49»

Verfallene goldene Herrenuhren ,
Damenuhren , silberne Taschenuhren ,
Damenkctten , Herr enketten , Trauringe ,
Siegelringe , Einsegnungs - Gcschcnke ,

, Schmucksachen , fabelhaft spottbillig .
Psandleihhaus Weidenweg neunzehn .

Teppiche . Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Neander -
straße S. _ _ _ 27/15 '

Betten , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montoiruhren , spottbillig . Leihhaus
Neanderstrahe 6. _ 27/16 *

Teilzahlung . Teppiche , «tcpp -
decken , Gardinen , Portieren , Betten ,
Bilder , Spiegel . Möbel , Regulateure ,
Remontoiruhren spottbillig . Leihhaus
Neanderstratze 6.

_ 27/10 *

Betten , Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. 27/12 *

Teilzahlung . Teppiche , Stepp -
decken , Gardinen , Portieren , Betten ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Regulateurc ,
Remontoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. 27/13 *

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Porttercn spottbillig . Leihhaus Grijner
Weg 113. _ _ 27/12 *

Berfalleue Pfänder jeder Art

spottbillig , vorzügliche Betten , Bett -

Wäsche, Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken , Steppdecken . Inlette , Hemden ,
Uhren -c. Psandleihhaus , Kustriner -
platz 7.

_ _
2475K *

GardinenhauS GrvtzeFranksurter .
straße 9, parterre . _ t37 *

Hochvornchme Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Matzstoffen , spottbillig . Deut -
sches Versandhaus , Jägerstraße 63,
eine Treppe . _ _

23S5K *

Gardinenreste spottbillig Gar -
dwen - Fabrik - Lager 80Gtüif " erWeg80 .
Kein Laden . Eingang vom Flur . *

Teppiche , Gardinen , Plüschporticren ,
Steppdecken , Diwandeckcn , Läufer -
stofse , Möbelstoffe spottbillig . Conrad
Fischer , Potsdamerslraße 100. 248KK. *

Teppiche : ( sehlcrhajte ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . . 142/12 *

Sofabezüge , Reste , enorm billig .
Tebpichhaus Georg Lange , Chaussee -
große 68/69 ( Wcdding . ) 245SK *

Kanarienhähne , Vorschläger . ver -
kauft Gödde , Reinickendorferstraße 54.

Riiigschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße 60/61 ,
Prenzlauerslraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43 +97 *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35d . 2361K *

Kinderbettstelle , Kinderwagen ,
Sportwagen , gebraucht , zurückgesetzt ,
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
straße 172. 813b «

Kleiderspind , Vertiko , Spiegel ,
Spiegelspind , Pancelsosa , Säulen -
trumeau , Sosattsch , Ausziehttsch , Bett -
stellen , Stühle , Bilder , auch einzeln ,
svottbillig , fast alles neu , passend
Brautleuten . Auch mit Wohnung .
Gartenstraße 85, I links . 1- 124*

Kanaricnhiihne . Vorsänger ,
Stamm Seifert , verkaust Krebs ,
Köpenickerstrage 154a . 1146

Möbelfabrik Oranicnstraße 58,
am Moritzplatz , direkt Fabrikgebäude ,
kein Laden . Wegen Ausgabe der
Liefcrungen an Wiedcrvcrkäuser gebe
jetzt direkt an Privatleute zu bedeu -
tend ermäßigten Preisen folgendes :
Kleiderspind 23, �chlassosa 30. Chaise -
longue 17, Bettstelle mit Matratze 19,
Trumeau 30, Muschelspind 27, Paneel -
sosa 50, Plüschsosa 42. Das 25 jährige
Bestehen meines Geschäftes bürgt für
Reellität . Gekaufte Möbel können
kostenlos lagern . Teilzahlung ge-
stattet . L483K *

Möbel . Teppiche . Durch Zufall
habe ich große Partten Waren wieder
gekauft . Offeriere deshalb , soweit der
Vorrat reicht , spottbillig : hochelegante ,
neue Nußbaumeinrichlungen _ sowie
einzelne Möbelstücke , Büffette , Schreib -
tische 26,Y0, Bücherschränke , Wasch ,
tolletten , Ankleideschränke , Säulen -
trumeaus 30,00 / Salongarnituren ,
PaneelsosaS , Tische, Bettstellen , Ruhe -
betten mit hocheleganten Diwan -
decken 22,50 , prachtvolle , extragroße
Salonteppichel8,v0und 25,00 , wunder -
schöne Zimmerteppiche 8,00 , Spachtel -
sloreS , reichgestickte Plüschportteren ,
Steppdecken , Tüllgardinen , Plüsch -
ttschdecken 5,00 , Küchenmöbel , Pia -
ninos , Bilder , Kronen , Uhren spott -
billig nur im großen Möbel - Berkauss -
speicher ( Anhalter Bahnschuppen )
Möckernstraße 25, direkt Hochbahnhalte -
stefle . . Ganze Warenlager , Konkurs -
mässcn , Wirtschaften kaufe jederzeit
und lasse dieselben zu coulanten
Bedingungen versteigern . Gekaufte
Möbel lagern kostenlos . 2468K *

Möbeltischlerei liefert geschmack -
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
straße 124. 2461K '

Möbel . ■ Ganze Wohnungs - Ein -
richtungen aus Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Anzahlung
zu billigen Preisen , liefert die Möbel -
sabrik August Krause , Schützenstr . 72,
lein Laden , Verlaus vorn I und im
Fabrikgebäude . 24S1K «

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik .
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . -s-37«

Hochvornehme Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus . Germania , Unter den
Linden 21. 2495K *

Fahrräder , Teilzahlungen . hundert .
sünszehn Mark , Jnvalidenstraße 143
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer »
straße 40, Große Frauffurtcrsttaße 56.

Wringmaschinen , Gummiwalzcn ,
36 Centtmeter , unter Garantte , 18,00 .
Teilzahlungen Woche 1,00 . Postkarte
genügt . Kottloff , Skalitzerstraße 108.

Steppdechen . VW
Seidenklot , statt 8 Mark durchweg
3,75 , Posten Plüschtischdeckerr 5 Mark .
Posten elegante Damenpaletots 8 Mark
verkauft Julius Neumann , Belle -
alliancestraße 103. *

Nustbaum - Wirtschast dringend ver¬
käuflich , spottbillig , auch einzeln ,
darunter Plüsch - Paneclsosa 45 - Marl ,
Garnitur , Schlasjofa , Buffett . Rosen -
thalerflraße 32 I links . 1127b

Nähmaschine , Singerbobbin , ver -
kaust billig Kurzner , . Swmcmündcr -
straße 11, vorn II . 1128b

Tafelklavier , gutes , ist umstands -
halber billig ( 45 Mark ) zu verkaufen
Michaelkirchstratze 36 I links . • 1116b

Kolonialwaren , Obst - und Ge -
müse - Geschäst sofort wegen Kränklich -
keit billig zu verkaufen . Billige Miete ,
schöne Wohnung . Steglitz , Schildhorn -
straße 97. _ 101/6

Markthallen - Stand ( Hering ) zu
o erkaufen . Offerten 8. 1 an Expeditton
dieses Blattes . Itlßb

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 . Füns
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken . Stopfen gratis . Postkarte .
Wicnerslraßc 6, Ackersttaße 113, Belle -
alliancestraße 78, Frankfurter Allee 10.

Bett , spottbillig ,
DreSdcnerstraße 38.

18,00 . . Büchel ,
1124b

iSebranchte Butterlage und Wiege -
schale oerläuslich . Wegener , Demminer -
straße 32. sl37

Buchführung _ _ .
Schreibmaschine , Sprachen . Solomon ,
Karlstraße 26. _

241 6ft *

Patentanwalt Dammaiin , Ora -
nienftratze 67, Moritzplatz . Rat in
Patcntsachen . 9506 *

Rcchtsbureau . Vorsteher , früherer ,
Pücklersttaße 15 ( Lausitzcr Platz ). - sl7 *

Rechtsbnreau k ( Andreasplatz ) ,
Grüncrweg vierundneunzig . Lang -
jähriges ! Erfolgreichstes ! 934b *

llnfallsacheu , Natcrteilungen , Ein -
gabcngesuche , strässachcn . Volksanwalt
Petsch , Brunnenstraße 97. _ s- 105*

Anfpolfterung ! Sosa5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35 d. 23ä8K *

Nabmaschineiireparaturen wer -
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgeführt . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe dcr
Landsbergerstraße . _ 23725t »

Pfandleihe Schönhauser Allee 35,
Franseckiswaßen - Ecke . Drei Ausgänge .

Lexika und alle andren Bücher
kaust - , beleiht Hannemann , Koch -
straße 56 I. Amt I 8831 . 248851 *

Fahrräderankauf , Möbel , Pianino »
Bclcihung . Ratzlaff , Schönhauser
Allee 163a. ' _ 239541 *

Baudwürmer mit Kops , frisch in
Spirittis eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraße 105.

Taalk Festlichkeiten , Vereine
Vercinszimmcr . Annenstraße 16.

Pfandleihe Markusstraße 27. 107gb »

Bereinszimincr von 20 bis
40 Personen . Erdmann , Reichen -
bergerstraße 16. 1071b *

Anfpolfterung , Matratze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Rolle , Neue König -
straße 2. _ 1122b *

Rechtsbnrean ( Alexander - Platz ) ,
Kurze straße achtzehn ! Erfahrener
Prozeßbeistand l Ehetlagesachen , Intel -
venttonen , Strafsachen I Eingaben¬
gesuche ! Ratertcilung . 120/13 *

Berloren am Müggelsee ein Stock
mit silberbeschlagencr , gebogener
Krücke . Abzugeben Speditton , Prinzen -
straße 31. 11296

Kücheiilnöbel werden modern und
einfach gesttichrn . Pohler , Pank -
straße 24a _ +02

Erklärung . Ich , Unterzeichneter ,
erkläre hiermit vor meinen Bekannten ,
die Verleumdungen , womit ich den
Tischler Herrn Conrad Brunner ver -
dächttgte , zurückzunehmen . Eduard
Fanselow , Stralau , Nikolai - Steht «
platz . 11176

Nachabonnemcnt auf den „ Vor -
wärtS " gesucht . Schreiben an Bastian ,
Weiler Weißenburg , Elsaß . 1135b

Vermietungen .

Wohnungen .
Mühlcnstraste 8, an der Warschauer -
straße , ist freundliche Hoswohnuna von
zweifenstriger Stube , "Küche , Zubehör
vom 1. Oktober für 21 Mark zu ver -
mieten . Näheres daselbst beim Ver -
Walter . 24905k *

Schreinerstrahe 52/53 Ost 2 Jim -
mcr im Vorder - und Gartenhause mit
allem Zubehör , I —IV . Etage , dito im
Bordcrhause mit Bad , sofort beziehbar .
Läden mit 1 und 2 Zimmern , Zu -
behör , billig . _ 1096b *

Zwei Wohnungen billig zu ver -
mieten Wiesenstraße 41/42 . _ f92

Zimmer .

Mühlenstraste 8 ist zweifenstrige
Stube vom 1. Oktober an einzelne
Person für 12,50 Mark zu vermieten .
Näheres beim Verwalter . 2491K *

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Jacobey , Kolbergerstraße 26.

Möblierte Schlasstclle , auch Teil -
nehmer zum möblierten Zimmer ,
Dresdenerstraßc 58, III rechts . 2741

�. rbeitsmurkt .

Stellengesuche .

Blinder� SinHIflechter bittet um
Arbeit , Stühle werden abgeholt und
ohne Zuschlag zurückgeliefert . ' Adresse
Mulackstraße 27, A. Gläser . - - 740b *

Volkshumorist Schmeltzer , Rügener -
straße 10. �106 *

Stellenangebote ,
Dirigent sucht Gesangverein

. Vineta " für Donnerstag . • Adrcsfcn
an Julius Klahre , Stetttnerstraße 27.

Lehrling zur Schildermalerei ver -
langt Fechuer , Prinzensttaße 84. . 1- 75*

Lehrlinge für Gürtlerei verlangt
die Kronleuchterfabrik Elisabeth - User
Nr. 5/6 . 29/9

Tüchtige Farbigmacher undBarock -
vergolder verlangt Fruchtstraße 63.

Schloffer - Lehrling verlangt Rix -
dors , Berlinerstraße 7/8 . - fl32 *

Tüchtige Schlosser gesucht . Emil
Nachtigall , Lindenslraße 78. 112bb

TischlerlehrlingverlangtSalewski ,
Manteuffelstraße 59. 28/14

Kiiabenhosen - Arbeiteri » verlangt
Laaser , Brunnenstraße 84. 24985t *

Knabenblusen - Arbeiterin verlangt
Betrieb »- Werkstatt Laaser , Brunnen -
straße 84. 2498K *

Im ArbeitSmartt durch
besonderen Druck hervorgehobeu «
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeile .

erhalten unentgeltlich Lehrstellen
nachgewiesen im Bureau der Tischler »
Innung Alexander » Straße 31 von
4 —7 Uhr nachm. 293/1 *

denen Lehrstellen nachgewiesen
sind , werden ersucht , vor Annahme
derselben ' Auskunft aus dem Bureau
desDeutschenHolzarbeiter - Verbandes ,
Engel - User 15 ( GewerkschastShaus ) ,
einzuziehen . 39/2 *

vis Ortsverwaltung des
Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .

Oberelsassische

Druckerei u .

Färberei
sucht Obermeister für

Zlppretur bei hohem Gehalt .
Offerten mit Zeugnisabschristen und
Referenzen snd 8. 1057 an

Haasenstein & Vogler A. - G.

_
Wiiihausen !. Eis . 101/4 «

Maurer
oerlangt Kolonie Rouneudam « ,
Bahnstatton Jungsernheide . 1119b

�. olrtaiUx : �. ditang/k

RalMtniimcher , Tischler,
Polierer usw.

Bei derFirma D. IT . MaeltvitAeii ,
Rahmen - und Tablette - Fabrik .
Ritterstraße 47, haben sämtliche Holz -
arbeitet und Buchbinderinnen wegen
Lohndifferenzen die Arbeit nieder -
gelegt . 88/16

Zuzug ist streng fernzuhalten .
I » ! « Optsver * ™iltnng .

icing, SeiHerl
Die Differenzen bei der Firma

Heckert Nachf. , Prw�astraße 32,

sind beigelegt . Die organisierten
Kollegen können dort wieder in
Arbeit treten . 1131b

Die Ortsverwaltung .

Verantw . Redakteur : Franz Rehbei » , Berliv . Für den Lnieraleuteil veranttv . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag ' - VorwärkÄ

Für die Post . Abonnenten unsres
Blattes liegt ein Prospekt der

Modenzeitung für daS deutsche
Haus bei .

_ _

Auchdruckerei u. Berlagsanjtalt . Paul Singer Le Co. . Berlin LW.
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